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Befenntnis zum Bolle | Schluß mit dem deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftskrieg! 


E. Ih. Die Welt hat noch nie erlebt, was 
wir jetzt erleben, wir deutſche in einen 
fremden Staat geſtellte Menſchen. Das 
Volk, zu dem wir durch Blut und Geſchichte 
gehören, die Menſchen, die unſerem Herzen 
und Glauben am nächſten ſtehen, durchleben 
die große Zeit der Erfüllung des Deutſchen 
Reiches mit deutſchem Geiſt und deutſchem 
Weſen, erleben gemeinſam die Heilung und 
Geneſung nach einer langen Krankheit, die 
die Jahrzehnte des Kapitalismus herbei⸗ 
geführt und die in den Jahren der Nach⸗ 
kriegszeit zu den größten Irrungen und 
Verwirrungen, zu der weiteſten Entfernung 
von den Werten des Glaubens und der 
Heimat geführt hatte. Was den fremden 
Völkern unbegreiflich und ein Rätſel iſt, 
dieje Selbſtbeſinnung des deutſchen Volkes 
auf die eigenen Kräfte, dieſe machtvolle 
Heimkehr zu eigener Gefittung, iſt uns 
ein erlöſendes Wunder. Was den Menſchen 
anderer Volkstumszugehörigkeit unverſtänd⸗ 
lich und unfaßbar iſt, verſtehen wir aus 
innerſtem Herzen und nehmen es als einen 
Segen und als eine Befreiung hin. Nur, 
daß wir all die vielen Stationen dieſer Be⸗ 
freiung nicht miterleben können. Nur, daß 
wir dafür den Mißverſtändniſſen der an⸗ 
deren näher ſind. So entſteht eine ſchmerz⸗ 
liche und nur ſchwer erträgliche Span⸗ 
nung zwiſchen dem, was wir als harte, 
nüchterne Wirklichteit erleben, und dem, 
was bis an unſere Ohren und unſer Herz 


dringt an Zeichen und Zeugniſſen des Wun- 


rs, das fih in Deutſchland vollzieht. Dieſe 
Spannung zu ertragen ijt. nicht leicht. Und 
müſſen wir dieſe Spannung ertragen, 
ia, wir müſſen fie als unſere Aufgabe emp⸗ 
finden. Wir müſſen jenen Teil 
der deutſchen Revolution leben 
und geſtalten, der von den Men: 
chen fremder Volkszugehörig⸗ 
keit, die uns umgeben, am wenig⸗ 
ten geglaubt wird. Wir mijjen den Beweis 
afür liefern, daß der Nationalſozialismus 
Nenn das Gegenteil von dem iſt, was ſich 
te Völker in der Nachbarſchaft Deutſch⸗ 
lands am eheſten unter ihm vorſtellen. 
etaß er nichts zu tun hat mit der Pflege 
eines Repanchegedankens und der Entſchloſ⸗ 
enheit, anderen Völkern ihren Platz an 
er Sonne zu nehmen. Immer wieder 
arde hier die Forderung nach der Ge- 
ss tung der Aufgaben geſtellt, die für 
F in dieſem Staate, fo wie er iſt, 
Tek immer wieder hoben wir den 
n des Programms Adolf Hitlers als für 
kla verbindlich heraus, der feinen 
2 und ſchönſten Ausdruck in der gro⸗ 
Er Reichstagsrede vom 17. Mai fand, in 
Be von dem Reſpekt vor fremdem Volk 
Habe ſeinen Rechten geſprochen wurde. 
Eade n wir dieſes Bekenntnis zum 
A rè ate nicht letztens wieder dadurch zum 
ar ruck gebracht, daß hier unſere Lands- 
= e anläßlich der Auflegung der Staats: 
i eije mit Nachdruck ermahnt wurden, 
Ara Staatsbürgerpflicht nachzukommen? 
verſt wir ſind überzeugt, daß unſer Ruf 
i anden murde, dak die Summen, die dem 
petm aus deutſcher Hand zur Verfü⸗ 
ober geitellt wurden, recht bedeutende find, 
x 2 gerade dem deutſchen Staatsbürger 
Dette am allerwenigſten die Möglichkeit 
wette N ‚on von amtlicher Seite die 
mache zur Zeichnung begreiflich zu 
keit = Al: er fih ja nicht in der Abhängig: 
für vom Staate befindet, die beiſpielsweiſe 
jeden Beamten beſteht. 


Sale iit nicht befannt, daß von polniſcher 
de irgendeinmal die Frage aufgeworfen 
Bi warum der deutſche Soldat im 
a perte 2 faſt eee nn 
ntwort liegt darin, da 

E Beute‘ Menſch ein e ke mentares 
if ürinis nach Ordnung und 

8 un d plin hat. Dem deutſchen Menſchen 
in os Leben nicht männlich genug 
I K arum wurde ja auch die deutſche 
enution die diſziplinierteſte, die 
Darum in der Weltgeſchichte gegeben hat. 
m iit ja allerdings auch dicie deutſche 


a E 
TER 


pana SSE Aaa 


Eine Erklärung des polniſchen Außenminiſters über eine deulſch⸗ polniſche Wirtſchaftsverſtändigung 


Berlin, 7. Oktober. Die deutſch-polniſchen 
Wirtſchaftsbeſprechungen ſollen am 9. Oktober, 
alſo noch vor dem Inkrafttreten des neuen pol⸗ 
niſchen Zolltarifs in Warſchau beginnen. Es 
handelt ſich dabei nicht etwa um die Abſicht, 
das ſeinerzeit abgeſchloſſene, aber nicht ratifi⸗ 
zierte deutſch-polniſche Handelsab⸗ 
kommen abzuändern. Der Zweck der Be⸗ 
ſprechungen geht vielmehr dahin, 


daß die im Verlaufe des deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftskrieges von beiden Seiten ergrif⸗ 
jenen Kampfmaßregeln abgebaut werden 
ſollen. 


Diefe Anregung, die von deutſcher Seite ge- 
äußert wurde, iſt von Polen angenom⸗ 
men worden. Man will jetzt gemeinſam den 
Verſuch unternehmen, das Geſpräch über die 
beide Staaten gleichmäßig intereſſierenden wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Fragen wieder in Gang zu 
bringen, und zwar zunächſt durch einen Ub- 
bau der Kampfmaßregeln. Hier könn⸗ 
ten die Vorauſetzungen für weitere 
Verhandlungen geſchaffen werden, mit 

dem Ziel, das durch die wirtſchaftliche Kriſe 
und durch den langen Kampfzuſtand beider⸗ 
ſeits beſchränkte Handelsvolumen 
wieder zu vergrößern. 

Die Besprechungen werden ſowohl in War⸗ 
ſchau als auch in Berlin ſtattfinden. In 
Warſchau werden ſie von dem Geſandten von 
Moltke, mit Unterſtützung der Wirtſchaftsreſſorts, 
geführt werden. Gleichzeitig ſollen Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen deutſchen und polniſchen Vertretern 
in Berlin ſtattfinden, in denen die Frage ge⸗ 
klärt werden ſoll, ob eine Verſtändigung über 
die gemeinſam intereſſierende Frage der Roggen⸗ 
ausfuhr erzielt werden kann. Der Zweck 
dieſer Sonderverhandlungen liegt nahe: 


es gilt, vor allem feſtzuſtellen, ob die Kon⸗ 
kurrenz der Roggenausfuhrländer irgendwie 
beſeitigt werden kann. 


Bei den von Deutſchland ſeinerzeit gegen 
Polen ergriffenen Kampfmaßnahmen handelt es 
ſich um die Anwendung des Obertarifes auf 
eine Reihe von polniſchen Erzeugniſſen. Polen 
ſeinerſeits erließ gegen Deutſchland gewiſſe 
Kampfeinfuhrverbote, die ſich mit der Einfüh⸗ 
rung des neuen Zolltarifs praktiſch bedeutend 
vermehren würden. Es wird daher verſucht 
werden, für dieſe Waren Einfuhrkontin⸗ 
gente zu erhalten. 3 


Außenminiſter Bed erteilte dem Vertreter 
des Tel.⸗Union ein Interview, in dem er über 
die deutſch⸗polniſchen Verhältniſſe befragt, er⸗ 
klärte, daß 

die heutige Kriſe eine Vertrauenskriſe 

ſei, darüber hinaus aber auch techniſche Ur⸗ 
ſachen habe. Lange Jahre hindurch habe man 
das Problem des Friedens durch abſtrakte 
Methoden zu löſen geſucht, anſtatt die realen 
ſchöpferiſchen Momente einzubeziehen und aus⸗ 
zubauen. Die am meiſten poſitive Sache ſei die 
Realiſierung und 


Revolution von FETTE ERTEILEN A den ärgſten 
Verdächtigungen von anderer Seite ausge- 
ſetzt geweſen. Darum waren alle die vielen 
ſtraffen Jugendorganiſationen in Deutſch⸗ 
land für den fremden Beobachter ſtets nur 
eine Beſtätigung dafür, daß die deutſche Re⸗ 
volution eine Revanchebewegung iſt. Wäre 
auf den Straßen in den deutſchen Städten 
das Blut in Strömen gefloſſen, wie während 
der franzöſiſchen oder boiihemitii, ruſſiſchen 
Revolution, wäre die deutſche Revolution 
chaotiſch und nicht diſzipliniert geweſen, 
kein fremder Staat hätte ſich ihretwegen die 
Sorgen gemacht und hätte die Verdächtigun⸗ 
gen erhoben, die nun erhoben werden. Die 
Diſziplin der deutſchen Revo: 
lution hat ohne Frage Deutſch⸗ 

lands außenpolitiſche Lage er⸗ 
ſch wert. was beiſpielsweiſe bei De Ab: 


Verbeſſerung der nachbarlichen Beziehungen. 
Wichtig ſei dabei der perſönliche Kontakt der 
Staatsmänner untereinander. Dies gelte auch 
für die deutſch⸗polniſchen Beziehungen. Er hoffe, 
daß es gelingen werde, die Fragen im Sinne 
eines gegenſeitigen Vertrauens und einer 
gegenſeitigen Achtung zu löſen. 

Ueber die deutſch-polniſchen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen ließ ſich der Miniſter folgen 
dermaßen aus: Zunächſt fei auf eine praktiſche 
Löſung der Fragen hinzuarbeiten, die ſich aus 
unſerer gemeinſamen Agrarkriſe ergeben. In 
erſter Linie ſei eine 

Verſtändigung über die Agrarproduktion 

notwendig, 
die Deutſchland wie Polen auf den Markt wer⸗ 
fen können. Außerdem beſtänden andere- ges 
meinſame Produktionszweige, vor allem in der 
Induſtrie. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß die 
Frage unſeres eiten een, 
ſches offen bleibe. 

Wenn es uns gelingen werde, in dieſem 
Sinne die gegenſeitige Konkurrenz durch eine 
Verſtändigung zu erſetzen, würden wir einen 
großen Schritt vorwärts zur Regelung unſerer 
Weta degzenpenen tun. 


Zu Ya erwarteten Beginn der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Wirtſchaftsverhandlungen nimmt, die 
„Gazeta Handlowa“ in einem Kommen⸗ 
tar Stellung, in dem fie u. a. verſichert, daß 
die polniſche Regierung weiterhin von gutem 
Willen beſeelt ſei. Das Blatt erinnert dar⸗ 
an, daß die deutſch⸗polniſche Verſtändigung vom 
26. März 1932 nur einen ſehr engen Abſchnitt 
der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen ge- 
regelt hat. Sie habe die Grundſätze des gegen⸗ 
ſeitigen Warenverkehrs nicht endgültig entſchie⸗ 
den. Deshalb ſei auch der Standpunkt des pol⸗ 
niſchen Außenminiſters mit Anerkennung zu be⸗ 
grüßen, der für eine praktiſche Geſtaltung 
der Beziehungen eintritt, indem er mit Recht 
die e kant daß die gegenſeitige Kon⸗ 


— 


kurrenz von einer gegenſeitigen Verſtändigung 
abgelöſt werde. Beſonders betont zu werden 
verdiene das Poſtulat einer Berückſichtigung der 
Möglichkeit des Warenverkehrs nach Branchen 
und einzelnen Induſtriezweigen. Nur auf dieſe 
Weiſe läßt ſich nämlich der deutſch⸗polniſche 
Güterverkehr „in konkreto“ regeln. Es ſei 
durchaus begründet, wenn der Außenminiſter 
eine Einigung auf agrarpolitiſchem Gebiete in 
den Vordergrund ſtellt. Aber das Intereſſe un⸗ 
ſerer Induſtrie müſſe ebenfalls beſonders be⸗ 
achtet werden, damit die für die Landwirtſchaft 
gegebenenfalls erzielten Vorteile keine unpro⸗ 
portionellen Opfer der Induſtrie nach ſich ziehen. 
Große Vorſicht und Vernunft ſeien des⸗ 
halb über alle Maßnahmen geboten und erfor⸗ 
derlich. 


Beſtrafung 
für illegalen Grenzübertritt 


Auf Wunſch des Deutſchen Generationjplaie 
Poſen geben wir folgendes bekannt: 


„Die Preuhiſche Regierung hat dieſer Lege 
Verfügung getroffen, daß polniſche ehe 
hörige, die ſich nicht im Beſitz der zur Ei 
in das Reichsgebiet erforderlichen Pahpapie e 
und Sichtvermerke befinden, gleichgültig, ob es 
ſich um Polniſch⸗ oder Deutſchſtämmige handelt 
ausnahmslos am Grenzübertritt gehindert 
werden und, falls die Betreffenden in das In⸗ 
land gelangt find, nach erfolgter Beſtrafung für 
illegalen Grenzübertritt und unbefugten Auf⸗ 
enthalt, notfalls zwangweiſe wieder 
über die Grenze zurückzuführen 
ſind. 


Es wird daher erneut auf die Gefahren und 
die Beſtrafung hingewieſen, denen ſich ein ein⸗ 
zelner bei einem illegalen Grenzübertritt in 
ee und in Polen ausſetzen wiebe." 


Heiße Minderheitsde batten in Genf 
vertrauliche Beratungen über das Minderheitenfhuhperfahren 


Genf, 7. Oktober. Der von der 6. Kommiſſion 
für Minderheitsfragen gebildete Unterausſchuß 
hielt geſtern eine dreiſtündige vertrau⸗ 
liche Sitzung ab. Die Debatten waren zeit⸗ 
weiſe recht heiß. Die Ausſprache über den Vor⸗ 
ſchlag Englands, Hollands und Norwegens 
wurde, da eine Reihe von Staaten den Stand⸗ 
punkt vertritt, daß die Verſammlung nicht das 
Recht habe, irgendwelche Weiſungen an die 
Adreſſe des Völkerbundsrates bezüglich des 
Minderheitenſchutzberfahrens zu formulieren, 
vertagt. Was den franzöſiſchen Vorſchlag 
betrifft, ſo ſtimmte die deutſche Delegation 
ihrem erſten Teile zu, der an die Völkerbunds⸗ 


rüſtungserörterungen deutlich in Erſcheinung 
tritt, wo man Deutſchland gegenüber For⸗ 
derungen erhebt, die man in früheren Zei⸗ 
ten einem weniger deutſchen, weniger männ⸗ 
lichen, nicht ſo bis zum letzten Dorfbewohner 
begeiſterten Deutſchland gegenüber nicht 
erhoben hätte, Daß die Diſziplin nicht Mit⸗ 
tel zum Zwecke einer Schulung zum Re- 
vanchekampf ift, daß diefe Disziplin ein ur- 


ſprüngliches Bedürfnis des deutſchen Men⸗ 


ſchen ijt, der ſich einreihen will, der 
gehorſam ſein und ſeine Pflicht erfüllen 
will, ja, das kann man beiſpielsweiſe der 
Bewährung des deutſchen Soldaten in der 
polniſchen Armee entnehmen. Es wird auch 
dadurch bewieſen, daß wir uns in die Ord⸗ 
nungen dieſes Staates fügen und unſere 
Pflichten als Staatsbürger auf das gewiſ⸗ 
ſenhafteſte erfüllen. Wir können nur die⸗ 


unſeres 


entſchließung aus dem Jahre 1922 erinnert, tün⸗ 
digte aber noch eine beſondere Erklärung 
an. Dagegen hat ſie dem zweiten Teile des 
franzöſiſchen Vorſchlages nicht zugeſtimmt, mit 
der Feſtſtellung, daß keine Gruppe von den 
aus dieſer Entſchließung hervorgehenden Vor⸗ 
teilen ausgeſchloſſen werden dürfe. Der 


Unterausſchuß begann darauf die Ausſprache 


über den von der polniſchen Delegation 
eingebrachten Entſchließungsentwurf. Da die 
Delegierten Schwedens und Italiens die Ein⸗ 
bringung neuer Texte ankündigten, wurde 
die weitere Ausſprache auf Sonnabend vertagt, 


fen Teil der Disziplin leben. Und wir 
leben ihn. Allerdings als deutſche Men⸗ 
ſchen. Allerdings mit dem unveränderten 
und unveränderbaren Anſpruch nach Einrich⸗ 
tungen, die eine freie und weite Pflege un⸗ 
ſeres geiſtigen und ſeeliſchen Lebens in 
Sprache und Kultur geſtatten und gewähr⸗ 
leiſten. Denn wir hängen mit grenzenloſer 
Liebe an unſerem olkstum. 

Denn wir werden jederzeit ſanatiſche Geg: 
ner jeder Nationalitätenpolitik fein, die die 
Menſchen völkiſch ent wurzeln will. Wir 
haben um ſo mehr ein Recht zu dieſer Hal: 
tung, als wir eben erſt mit der Zeichnung 
der inneren Anleihe. wozu nach den Ber: 

ſicherungen des Innenminiſters Vertretern 
Voltstums gegenüber keinerlei 

erneut den Beweis er⸗ 


beſtand, 
a 55 aß wir “OR Aufgaben und 


ramt haben, d 
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Pflichten als Staatsbürger zu ſehen 
und zu erfüllen verſtehen. 


Wir wiſſen keinerlei . 
gen aus 1 4 ari Munde dafür anzu⸗ 
führen, daß Warſchau in der Politik uns 
gegenüber den Weg zu gehen entſchloſſen iſt, 
der uns von unſerer Nationalität entfernen 
ſoll, der uns unſere Volkseigentümlichkeiten 
zu nehmen, der aus unſeren Kindern Men⸗ 
hen mit einer unſicheren und ſchwankenden 
Haltung zu allen Fragen der Volkstums⸗ 
zugehörigkeit zu machen beſtrebt iſt, völkiſch 
charakterloſe Individuen, Renegaten mit 
einer geſpaltenen Seele. Wie geſagt, für 
derartige Pläne der Regierung liegen kei⸗ 
nerlei Aeußerungen vor. Ja, man möchte 
ſogar den polniſchen arilar ea gl in 
Genf als einen Beweis dafür hinnehmen, 
daß auch von maßgeblicher polniſcher 
Seite die Wahrung der Rechte der Minder⸗ 
heiten als eine moraliſche Verpflich⸗ 
tung der Regierungen und als not⸗ 
wendiger Weg zur Befriedung Europas, 
zur Herſtellung des Vertrauens der Völker 


zueinander empfunden wird. Aber wir 


warten darauf, daß ſich auch die polniſche 
Oeffentlichkeit zu dieſer Auffaſſung 
bekennt, die bisher dafür leider nicht ein⸗ 
mal Anſatzpunkte in Erſcheinung treten ließ, 
die auf alle Forderungen, die von uns zur 
poſitiven Geſtaltung unſeres kulturellen 
Lebens erhoben werden, immer wieder nur 
denſelben ſtupiden Hinweis auf angebliche 
Ausſchreitungen gegen Polen in Deutſchland 
als Antwort hatte, obwohl wir nicht ein 
einziges Mal einen Hehl daraus machten, 
daß wir natürlich auch für die freie und 
ungeſtörte Betätigung des polniſchen Lebens 
in Deutſchland eintreten, daß den Polen 
drüben nichts vorenthalten ſein ſoll, was 
uns gewährt wird und daß wir jede Ein⸗ 
ſchränkung des polniſchen Lebens in Deutſch⸗ 
land bedauern müßten, ſoweit dabei die 
Staatsbürgerpflichten nicht verletzt werden. 
Aber der größte Teil der polniſchen Preſſe 
hierzulande hat bisher bei jeder Gelegen⸗ 
heit den Ernſt und die Entſchloſ⸗ 
ſenheit vermiſſen laſſen, für eine 
poſitive Eingliederung der Nationalitäten 
als ſolcher in den polniſchen Staat ein⸗ 
zutreten. In ihren Blättern iſt bisher 
nicht ein einziger Vorſchlag ſicht⸗ 
bar geworden, den ihrem Umfang nach 
immerhin doch nicht ganz unbedeutenden 
Nationalitäten eine beide Teile befriedigen⸗ 
des kulturelles Eigenleben zu gewähren. Wir 
meinen, daß auch der polniſchen Preſſe 
etwas daran 13 157 müßte, im Staate kul⸗ 
turell befriedigte Minderheiten zu 
haben. Uns jedenfalls liegt außerordentlich 
viel daran, nicht nur Staatsbürger zu ſein, 
die nachweisbar immer ihren Pflichten 
2 dem Staate mit der größten Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit nachgekommen ſind, ſondern 
auch zufriedene Staatsbürger zu ſein, 
denen die Bedürfniſſe ihrer Herzen erfüllt 
wurden und die darum den Völkerbund auch 
in Haar Beziehung als eine für fie über- 
flüſſige e empfinden. Möchte 
der polniſche Vorſtoß in Genf in Richtung 
auf Erweiterung und Ausbau der Rechte 
der Minderheiten als ein Weg zu dieſem 
idealen Ziele verſtanden werden dürfen und 
in dieſem Sinne bald in Erſcheinung treten. 


Deutſchland will die Abrüſtung 


Mitteilungen der Reichsregierung an Rom und London 
$ Beunruhigung in Paris 


Berlin, 7. Oktober. Die Reichsregierung hat 
ſich auf dem üblichen diplomatiſchen Wege in 
Nom und London zu den bei den letzten Genfer 
Geiprähen aufgeworfenen Veratungsgegenſtän⸗ 
den in der Abrüſtungsfrage geäußert. Ueber 
den Inhalt der überreichten Noten ſind Einzel⸗ 
heiten nicht verlautbart worden. Es ijt aber 
ſelbſtverſtändlich, daß die Mitteilungen, die die 
deutſche Regierung in unverbindlicher Form 
den Engländern und Italienern zugehen ließ, 
noch einmal den bekannten Standpunkt Deutſch⸗ 
lands in der Abrüſtungsfrage herausgeſtellt 
haben, der ſich aus dem ſelbſtverſtändlichen An⸗ 
ſpruch auf Gleichberechtigung und nationale 
Sicherheit ergibt. Es war klar, daß aus der 
vermittelnden Rolle, die von London und Rom 
im gegenwärtigen Stadium der Beſprechungen 
eingenommen wird, ſich die Notwendigkeit er⸗ 
gab, dieſe beiden Regierungen über die deutſche 
Auffaſſung zu unterrichten. 


Die franzöſiſche Preſſe nimmt die 
Tatſache der Nichtbenachrichtigung Frankreichs 
zum Anlaß eines durchſichtigen Manövers. Sie 
weiſt auf den Viermächtepakt hin, deſſen Geiſt 
durch das Vorgehen Deutſchlands angeblich 
verletzt worden ſei. 


Man hat aber von ſolchen franzöſiſchen Er⸗ 
innerungen an den Viermächtepakt nichts ver⸗ 
nommen, als in Paris vor dem Zuſammen⸗ 
tritt der Völkerbundsverſammlung Sonder- 
beſprechungen ſtattfanden, obwohl es dabei den 
Franzoſen offenkudig darauf ankam, ihren eng⸗ 
liſchen Geſprächspartner auf einen den Wün⸗ 
ſchen Frankreichs entſprechenden Stand⸗ 
punkt feſtzulegen. Im übrigen bemüht ſich die 
ſranzöſiſche Preſſe, die fih anmaßt, Deutſchland 
Belehrungen über die „Korrektheit“ 
diplomatiſcher Altionen zu erteilen, die jam- 
lichen Momente zu verſchleiern. Die deut⸗ 
ſchen Erklärungen laſſen noch einmal klar und 
deutlich erkennen, daß ® 

die Reichsregierung an dem Macdonald: 

Plan feſthält 
und auf ſeiner Grundlage an der Herbeifüh⸗ 
rung der Abrüſtungskonvention in der von 
Deutſchland immer beabſichtigten loyalen 
Weiſe mitzuarbeiten gewillt iſt. 


Es iſt klar zum Ausdruck gebracht wor⸗ 


den, daß die Verwirklichung des Anſpruches 
auf Gleichberechtigung und nationale Sicher⸗ 


heit endlich durch eſſektive Abrüſtungsmaß⸗ 


nahmen der hochgerüſteten Staaten in An⸗ 
griff genommen werden muß. 


Gerade das iſt es aber, was Frankreich haxt⸗ 


näckig zu tun ſich weigert. Dieſe abrüſtungs⸗ 
feindliche und damit den Intereſſen der geſam⸗ 
ten friedliebenden Welt abträgliche Haltung 
Frankreichs geht deutlich aus einem Aufſatz des 
„Journals“ hervor, in dem es heißt, es ſei 
unklug, das franzöſiſche Heer in der Abſicht zu 
vermindern, Deutſchland an einen Vertrag zu 
binden, der nur die Folge hätte, daß die deut⸗ 
ſchen Rüſtungen insgeheim fortgeſetzt wür⸗ 
den. Deutſchland, das ſeinen Abrüſtungsver⸗ 


Das Netz zieht ſich zuſammen 


Dimitroff ausgeſchloſſen und wieder zugelafien + Torgler weiß von nichts 


Leipzig, 7. Oktober. Im weiteren Verl 
der Weeflagsnerfenblung vor dem Keisgerich. 
letzte Dimitroff jein aufſäſſiges Benehmen 
Des ren den eh ch Dim r pnan durch 

n lie mitt. z 
der zu Beamtenbeleidigungen 1 o ch 


Bei einer Prüfung eines Berliner Reiſefüh⸗ 
rers aus dem Beſitz Dimitroffs ſtellte h 
eg daß in einem in dieſem Buch befind: 
ichen Berliner Stadtplan Kreuze eingezeichnet 
waren, dort, wo das Stadtschloß und das 
Reichstagsgebäude angegeben waren. 


Dimitroff unterſtellte der Polizei, dieſe 
Ankreuzungen vorgenommen zu haben, Als er 
ſich im weiteren Verlauf ſeiner Vernehmung in 
immer neuen Ausfällen und Beleidigungen der 
. ergeht, zieht ſich der Senat zu- 

n 


beſchließt ſeinen eg von der Ver⸗ 


„Sodann wurde Torgler eine Ausſage des 
eugen Grothe vorgehalten, der Ende 
ebruar noch im Rotkämpferbund war. Diefer 
euge habe bekundet, > im Rotfrontkämpfer⸗ 
und am 26. Februar 1933 . ge⸗ 

get abe. Die aktiven Gruppen feien in 

ſtwirtſchaften und Privatwohnungen unter: 
ebraht worden. Am Nachmittag des 27, fei 

ohlen worden, die Alarmquartierung zu räu⸗ 
men. Ein Kraftfahrer Singer ſoll etwa An⸗ 
fang April gejagt haben, daß 

der Reichstagsbrand in der Tat das Signal 

für das allgemeine Losſchlagen 
geweſen fei. Die Aktion jei aber ſalſch geführ! 

. und infolgede ai ver 12 Ein er 

wiſſer Kempner ſoll zu Grothe geäußert 

haben, er, Kempner, habe die 

Verbindung gehabt zwi der Zentrale 

N A der Branditiftung. 
Er e das Brandmaterial am Portal des 
Keichstages an einen großen Schwarzen abge⸗ 


} à 


l haft wird über 
a 


eben, der Popoff geweſen jei. Kempner foll 
jerner gejagt haben, 
es ſei ein Ausländer genommen worden, 
um die deutſchen Kommuniſten nicht zu 
belaſten. 
Die Brandſtiftung war in die Hände . 
lers gelegt, der insbeſondere die Mittäter 
habe hineinlaſſen ſollen. Der Beginn ſei auf 
2½ Uhr abends feſtgeſetzt geweſen. Einige 
Tage vorher fei der Plan im Liebknecht⸗Haus 
beraten worden. An dieſen Beratungen haben 
entweder Torgler oder Koenen teilgenom⸗ 
men, außerdem van der Lubbe und Popoff. 
Popoff ſollte den Rückweg decken. 

Der Angeklagte Torgler erklärte, alle 
dieſe Angaben ſeien geradezu bat e. 
Er wiſſe von alledem nicht das Geringſte. 

* N 

Als die ERS Sitzung eröffnet wird und 
die Angeklagten in den Saal treten, iſt auch 

Dimitroff wieder anweſend. 
Der Vorſitzende teilt zunächſt mit, daß vom 
nächſten Dienstag ab die Verhandlungen im 
Reichstagsgebäude in Berlin ſtattfinden. 
Nach einer 
Entſchuldigung Dimitroffs 
wegen ſeiner geſtrigen Ausfälle und Beleidi⸗ 
orglers eventuelle Bekannt⸗ 

t mit van der Lubbe verhandelt. Der 
Oberreichsanwalt kommt auf die Bekundung 
Torglers über ſeine Anterhaltung mit Florin 
zurück, die in dem Vorraum des Haushaltsaus⸗ 
ſchußſaales am 27. Februar, alfo am Brand- 
tage, jtattgefunden haben foll, und die deshalb 
von Bedeutung ift, weil Torgler meint, fein 
Geſprächspartner fei von den drei national⸗ 
ſozialiſtiſchen Zeugen 

mit van der Lubbe verwechſelt 

worden, Ueber den Gegenſtand der Unterhal⸗ 
8 befragt, verwickelt ſich jedoch Torgler in 
Widerſprüche, bleibt aber bei feiner Be- 
hauptung. i f 
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pflichtungen korrekt nachgekommen ijt, wird 
ſich ſolche Unterſtellungen verbitten und kann 
ſeinerſeits nur immer wieder darauf hinweiſen, 
daß es gerade Frantreich ijt, das ſeinen mora- 
liſchen und juriſtiſchen Verpflichtungen zur Ab⸗ 
rüſtung ſich immer wieder zu entziehen verſucht. 
Es muß aber geradezu grotesk anmuten, wenn 
in dem gleichen Blatt von einer Auf rüſt ung 
Deutſchlands in Verbindung mit einer 
Abrüſtung Frankreichs als dem Ergeb: 
nis der Abrüſtungskonvention geſprochen wird 
Derartige Manöver ſind zu durchſichtig, als daß 
fie wirklich imſtande wären, die Weltöffentlich— 
keit zu täuſchen. 


Beſprechung Simons mit dem 
Geſchäftsträger deutſchlands 


London, 7. Oktober. Außenminiſter Sir John 
Simon, der geſtern den hieſigen deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger empfangen hat, hätte im Laufe des 
Tages auch Unterredungen mit dem franzöſiſchen 
und dem italieniſchen Botſchafter. 

Der deutſche Geſchäftsträger v. Bismarck, ſoll 
nach der Meldung der Poln.⸗Tel.⸗Agentur dem 
* Simon offiziell mitgeteilt haben, 

aß 

Freiherr v. Neurath am Montag in Genf 

nicht anweſend 


ſein wird. Bei dieſer Gelegenheit entwickelte er 


die deutſchen Abrüſtungstheſen. 


Danach iſt die deutſche Regierung entſchie⸗ 
dener Gegner einer vierjährigen oder anders 
befriſteten Probezeit, in der Deutſchland be- 
ſonderen Bedingungen unterworfen wäre. 
Deutſchland verlangt kategoriſch die Durch⸗ 
führung der Deklaration Macdonalds vom 
11. Dezember v. Is., in der Deutſchland 
TOAT im Bereich der Rüſtungen 
zugeſprochen wird. 


Wenn die Großmächte gegenwärtigen 
Waffentypen beibehalten wollten, dann ver⸗ 
lange Deutſchland unbedingt für fih dieg Iek- 
chen Prototypen. Wenn aber die Großmächte 
bereit A einzelnen Waffentypen aufzuheben, 
dann iſt auch Deutſchland zum Verzicht bereit. 
Deutſchland erklärt ferner ſeine Bereitwillig⸗ 
keit einer Verſtändigung über den Abſchluß 
einer Abrüſtungskonvention auf Grund des 
ſeinerzeit eingebrachten Entwurfs Macdonalds, 
der die etappenweiſe Durchführung der Ab⸗ 
rüſtung vorſieht. Deutſchland iſt auch bereit, 
eine Rüſtungskontrolle auf Grund der Gleich⸗ 
heit und Allgemeinheit anzunehmen. Der Stand⸗ 
punkt der deutſchen Regierung ſoll, der „Pat“ 
zufolge, im „Foreign Office“ einen ſehr un⸗ 
günſtigen Eindruck gemacht haben und wird 
angeblich als bedeutendes Hindernis für die 
Genfer Beſprechungen der nächſten Woche be— 


ihre 


trachtet. 


Henderſon und Eden 
reiſen nach Genf 


Henderfon über den Ernſt der Lage 


London, 7. Oktober. Artur Henderſon, der 
Vorſitzende der Abrüſtungskonferenz, und der 
Staatsſekretär Eden begeben ſich heute von 
London nach Genf zur Teilnahme an der Ab— 
ge Am Montag findet eine 
Sihung des britiſchen Kabinetts zur Erwägung 
der Abrüſtungsangelegenheiten ſtatt, und Sir 
John Simon beabſichtigt, wie ſchon bekannt, 
th am Tage darauf 251 Genf zu begeben. 
Henderſon hielt geſtern abend auf der 
<ahresfikung der Internationalen Friedens: 
eſellſchaft eine Rede über die Abrüſtungs⸗ 
rage, die den Ernit der Lage widerſpie⸗ 
elte. Er trat gegen eine Rückkehr des bris 
iſchen Reiches in eine Iſolationspolitik auf, 
da es unentwirrbar batch tauſend Fäden mit 
dem übrigen Teil der Welt zuſammenhält. Um 
Frieden zu haben, müſſe die Welt international 
organiſiert werden. Die heutigen Rüſtungen 
drohten den Glauben an das gemeinſame kollet⸗ 
tive Friedensbild zu zerſtören. an müſſe 
bald in Genf eine wirkliche Konvention 
annehmen oder den ME zugeben. Ein 
e Ward ein neues Wettrüſten einlei⸗ 
en, die It würde gerade auf den Krieg An- 


ſteuern. 
Berhaftung deulſcher 
Journaliſten in Oſtoberſchleſien 


Kattowitz, 7. Oktober. Auf Veranlaſſung der 
Kattowitzer Staatsanwaltſchaft wurden der 
Berichterſtatter der „Katt. Zeitung“ in 
Nybnik, Dr. Gorzawſtki, und der verantwort⸗ 
liche Schriftleiter Dziura der Kattowitzer 
Wochenſchrift „Deutſche Volksgemein⸗ 
iha į t“ verhaftet. 


Die „Gazeta Polſka“ 
und der Minderheitenſchutz 


Die „Gazeta Polſka“ ſchreibt in einem 
Artikel über die polniſchen Verdienſte an der 
Generalilierung der Minderheitenrechte u, a., 
daß „Polens Antrag, eine neue, allgemeine, 
alle Staaten gleichmäßig verpflichtende Kon⸗ 
vention zum Schutze der Minderheiten abzu⸗ 
ſchließen, mehr als nur ein Schritt iſt, der ledig⸗ 
lich die polniſchen Intereſſen zum 
Ziele hätte. Er iſt auch mehr als der Ausdruck 
der natürlichen Forderung der Gleichheit der 
Staaten in einer Sache, die ja die Gleichheit 
der Menſchen zum Ziele hat. Er iſt der Er⸗ 
folg der Empfindungen der Vernunft und der 
Gerechtigkeit und gleichzeitig ein Schritt, der 
weſentlich und tief friedfertig iſt. Dieſes Mal 
iſt der polniſche Antrag, der die Gleichheit der 
Minderheitenverpflichtungen für alle Glieder 
des Völkerbundes fordert, für das europäiſche 
Gleichgewicht in keiner Weiſe bedrohlich, tut 
keinem Unrecht, verändert nicht die Kräftever⸗ 
teilung und ſchafft nirgends Spannungen. Da⸗ 
gegen macht er das unmöglich, was der Erfolg 
des bisherigen Zuſtandes war: 


er ſchränkt die Willkür gegenüber den 
Minderheiten ein, 


die (bis jetzt) nicht nur den rechtlichen, Jow 
dern auch den tatſächlichen Schutz vermißten, und 
erſchwert bedeutendermaßen die Einmiſchung 
eines Staates in die inneren Angelegenheiten 
des anderen unter dem Vorwande des Min⸗ 
derheitenſchutzes. Indem er das verhindert, 
hebt er die Urſachen unerträglicher Spannun⸗ 
gen auf. Er beſeitigt eine der großen Reib⸗ 
flächen des internationalen Lebens.“ 


* 

Es ijt erfreulich, daß das maßgebliche Organ 
der Regierung der Anſicht ift, daß jede Willkür 
gegenüber den Minderheiten künftig unterblei⸗ 
ben werde, vor allem aber, daß die polni: 
ſche Regierung in dieſer Richtung vorgeſtoßen 
zu ſein glaubt und ſich darum in dieſer Rich⸗ 
tung eingeſpannt und verpflichtet hat. Ein 
wenig unklar und unverſtändlich in dem Kom, 
mentar der „Gazeta Polſka“ iſt der Satz, der 
zum Ausdruck bringt, daß die Einmiſchung 
eines Staates in die Angelegenheiten eines 
anderen unter dem Vorwande des Minder⸗ 
heitenſchutzes dank der polniſchen Initiative 
doch wohl künftig erſchwert ſein wird. Wir 
verſtehen den Satz deswegen nicht, weil er in 
einem gewiſſen Widerſpruch zu der weiter 
oben geäußerten Hoffnung ſteht, daß die Will⸗ 
kür der Staaten gegenüber ihren Minderheiten 
rechtlich und tatſächlich eingeſchränkt werden 
ſoll. Will dieſer mißverſtändliche Satz womög⸗ 
lich gegen die franzöſiſche und engliſche Ein⸗ 
miſchung in die inner deutſche Geſetzgebung 
Stellung nehmen, die bei der letzten Diskuſſion 
des Minderheitenverfahrens in der Tat in 
einer Form in Erſcheinung trat, die von deh 
üblichen internationalen Umgangsformen meit 
abwich? 

Was aber auch die „Gazeta Polſka“ meinen 
mag, für uns als Minderheit iſt der Effekt ent: 
ſcheidend, und der kann nach unſeren Wünſchen 
nur ſo ausſehen, wie das in dem erſten Teil 
des von uns zitierten offiziöſen Kommentars 
zum Ausdruck gebracht wird. Ob die Einſchrän⸗ 
tung der ſtaatlichen Willkür gegenüber den 
Minderheiten auf dem Wege über Genf oder 
ohne Genf erfolgt, iſt den Minderheiten ſelbſt 
vollkommen gleichgültig, wenn ihren gerechten 
Wünſchen nur Rechnung getragen wird. 


Schließung 
einer deutſchen Volksſchulklaſſe 


Eine Schließung aus eigentümlichen Gründen 
erlebte die deutſche Volksſchulklaſſe in Hohen 
ferde (Wierzchucinek), Kreis Bromberg. Das 
geſchah, obwohl die Kinderzahl außer den 20 
Gaſtkindern noch für das neue Schuljahr 42 
N alſo der gejepti en Norm entſprach 
Nach der Heirat der bisherigen Lehrerin wur, 
den vom Kreisſchulinſpektor Schritte unternom 
men, um wieder eine deutſch⸗evangeli⸗ 
ſche Schulkraft an dieje Schule zu bringen 
Doch wurde gleichzeitig dem Ortsſchulrat erji: 
net, daß nicht mehr als zwei Schulklaſſen eine 
deutſche und eine polniſche (für noch nicht 20 
polniſche Schulkinder!) beſtehen bleiben könnten. 
Die polniſchen Kinder würden ohne beſondere 
Schwierigkeit in die nur etwa ein Kilometer 
entfernte Nachbarſchule Haltenau (Trzemien⸗ 
towo) gehen können. Aber der Ortsſchulrat hat 
ſich in ſeiner polniſchen Mehrheit für 


Schließung der deutſchen Klaſſe und Berufung 


einer polniſch⸗katholiſchen Lehrkraft 
ausgeſprochen, Dieſer Mehrheitsbeſchluß wurde 
von der Schulbehörde beſtätigt. Von der Be⸗ 
ſchwerde, die eingelegt wurde, darf gerade jetzt 
ein durchgreiſender Erſolg erhofft werden. 


Urteil im Hol wko- Mordprozeß 


Sambor, 7. Oktober. Im Holowko⸗Prozeß hat 


das Gericht nach dreiſtündiger Bera⸗ 


tung auf Grund der Wahrſprüche der Ge— 
ſchworenen folgendes Urteil gefällt: Bun ij 


wird wegen Mitſchuld am Morde zu 10 Jahren 


Gefängnis und wegen Staatsverrats zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt. Die Strafe wird 
auf 10 Jahre Gefängnis zuſammengezogen. Fer- 
ner iſt auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
für die Dauer von 40 Jahren erkannt worden. 


| 


Roman Baranowſki wird wegen Mitſchuld 
am Morde und wegen Staatsperrats zu je ſechs 
Jahren Gefängnis verurteilt, zuſammen zu zehn 
Jahren Gefängnis und zu 10 Jahren Ehrverluſt. 
Mitolaf Motyka erhält wegen Mitſchuld 
6 Jahre Gefängnis. Der Verteidiger des An 
geklagten Bunij hat Kaſſation angemeldet. 
Das Gericht verurteilte ſämtliche Angeklagten 
zu einem ſymboliſchen Schmerzens⸗ 
geld in Höhe von einem Zkoty für die 
Witwe Holöwkos. 
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nur wre der Srde fühlt er ſich wohl. 


Die ſeltſamen Höhlenſorſchungen eines Franzojen 


Zuerſt war es eine aus jugendlicher Aben⸗ 
teurerluſt entſtandene Liebhaberei, die den raz 
mals 15jährigen Norbert Caſteret immer 
wieder zu geheimnisvollen Höhlen wande⸗ 
rungen trieb; im Laufe der vergar genen 
zehn Jahre aber entwickelte ſich daraus eine 
ziemlich ernſte Forſcherarbeit, die auf 
Grund ihrer Ergebniſſe allmählich auch die 
Oefſentlichleit ſtark intereſſiert. Denn der junge 
Franzoſe hat im Laufe der letzten Jahre auf 
ſeinen unterirdiſchen Forſchungsreiſen nament⸗ 
dh in den Bergen der Pyrenäen beachtliche 

Feſtſtellungen machen können, die geeignet 
ind, der Wiſſenſchaft mancherlei wertvolle Auf⸗ 
ſchlüſſe zu geben. 


Caſteret hat über ſeine Arbeit ein Buch ge— 

ſchrieben, das er betitelte: 
„Zehn Jahre unter der Erde“. 

In dieſem Buche beſchreibt er auch feine früheſte 
Jugend, die bereits — angeregt durch die phan⸗ 
taſtiſchen Erzählungen Jules Vernes — unter 
dem Zwange ſtand, die Geheimniſſe unter der 
Erde zu ergründen. Der ſportlich trainierte, 
kräftige junge Mann kannte nichts Schöneres 
als — während ſeine Kameraden in der freien 
Natur und im Licht der Sonne wanderten — 
eigene Wege zu gehen, die ihn in die unter⸗ 
irdiſchen Höhlen und Schluchten der Bergwelt 
führten. Bei dieſer Beſchäftigung iſt er geblie⸗ 
ben, — faſt ſcheint es, als ob er ſich unter der 
Erde wohler fühlt als im Tageslicht. Seltſam 
ijt die Ausrüſtung, mit der Caſteret feine mert- 
würdigen Forſchungsreiſen unternimmt. Er iſt 
zumeiſt ſehr leicht bekleidet, indem er den Bade⸗ 
anzug bei der hohen Temperatur im Erdinnern 
bevorzugt, auf dem Kopfe hat er 

einen umfangreichen Hut, auf dem zwei 

brennende Kerzen angebracht ſind, 
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während im Innern der Kopfbedeckung ein F Ach 
für Streichhölzer angebracht iſt. Im 
übrigen hat er nur einen kleinen Vorrat an 
Nahrung, einen Kompaß, Schreibzeug und ſon⸗ 
ſtige notwendige Utenſilien bei fih. Alſo ausge⸗ 
riſſtet geht er „auf Tour“, die ihn durch geheime 
nisvolle unterirdiſche Dome, geren Schluch⸗ 
ten, Abgründe und Wilobäche führt, — Wege, 
die bei dem kleinſten Unfall immerhin gefahr⸗ 
voll für den kühnen Forſcher in feiner Einſam— 
leit ſein dürften .. 


Auf den zahlloſen Forſchungswanderungen hat 
Caſteret wertvolle Funde und intereſſante Ent⸗ 
deckungen gemacht. Es ſind nicht nur die un⸗ 
vergleichlichen Naturſchönheiten, unterirdiſchen 
Tropfſteingebilde und unbeſchreiblich ſchönen 
Grotten, deren Geheimniſſe er ſeinen Mitmen⸗ 
ſchen bei reiben kann, ſondern vor allem auch 
wiſſenſchaftlich wertvolle Funde, die er nament- 
lich in den Grotten der Pyrenäen entdeckt hat. 
Seinen § orſchungen iſt zu danken, daß man aus 
der Verborgenheit jener dunklen Welt 


uralte Reliefs prähiſtoriſcher und neuzeit⸗ 
licher Tiere, 

menſchliche Masken und andere Dokumente für 
das Leben der Urvölker gefunden hat. Und die 
Erforſchung einer nach Caſteret benannten Höhle 
im Hochland von Aragonien hat beſtätigt, daß 
im Herzen der Pyrenäen in etwa 3000 Meter 
Höhe eine unterirdiſche Gletſcher⸗ 
welt beſteht; auch die Entdeckung der wirk⸗ 
lichen Quelle der Garonne, die, wie der 
Forſcher feſtſtellte, nicht in Katalonien, ſondern 
in Aragonien als Wildbach entſpringt und die 
nicht ins Mittelmeer, ſondern unterirdiſch durch 
die Pyrenäen hindurch in den Atlantiſchen Ozean 
fließt, — iſt auf die Forſchungsergebniſſe dieſes 
ſeltſamen Höhlenwanderers zurückzuführen. 


„Ein neuer Holbein entdedt...“ 


Berlorener Kunſtbeſitz — Die Entfernung der Aebermalung 


Immer wieder hört man non da und dort, 
daß es gelungen ſei, das Gemälde eines großen 
Künſtlers des Mittelalters wieder zu entdecken. 
So wird jetzt gerade aus London gemeldet, 
daß dort ein bis dahin unbekanntes Porträt 
Heinrichs VIII. von Hans Holbein entdeckt 
wurde. Das Bild iſt 

unter einer vierfachen Uebermalung - 
unerkannt geblieben 
und jetzt erſt auf die Anregung eines Kunſt⸗ 
lenners gereinigt worden. Dabei erſchien die 
Signatur Holbeins. 

Tatſächlich ſind allein in den letzten zehn 

Jahren mehr als hundert Bilder alter 
Meiſter auf dieſe Weiſe wieder entdeckt worden. 

enn auch in vielen Fällen natürlich der Kunſt⸗ 
handel einen beträchtlichen Vorteil davon 
hatte, den größten und Sg a hat ja 
ouf alle Fälle die Kunſtgeſchichte. Die 

enntnis des Schaffens einzelner Meiter wurde 
außerordentlich erweitert und vermehrt, denn 
es handelte ſich oft um Bilder aus Schaffens⸗ 
epochen, die uns nur durch ſehr wenige Werke 
des betreffenden Meiſters geläufig ſind. 

Wie das obige Londoner Beiſpiel ſchon be⸗ 
weiſt, gelingen dieſe Entdeckungen meiſt durch 
das Entfernen ſogenannter Uebermalung. 
Dieſe Uebermalungen erfolgten meiſt zu einer 
Jeit, da der Name des betreffenden Meiſters 


Berliner Brief r d e e Pat, Wer Brief 


Welt ⸗Tierſchutztag während des Erntedanks — 
„Sigender Bär“ ſtellt ih vor — Ein 21jähriger 
Heiratsſchwindler — Die lebenrettenden Hühner 


Es iſt zur unumſtößlichen Gewißheit 


wor⸗ 
den: der Herbſt ijt endgültig da und rt ſich 
nicht mehr wegleugnen. Vor wenigen Tagen 


N konnte man trotz der dichten Frühnebel auf 
men klaren und ſommerlich warmen Fr hof⸗ 
N und auch die Nächte waren mild und bis 
1 en erſten Morgenſtunden hell. Das iſt vor⸗ 

i. Kalte und feuchte Nebel liegen des Mor⸗ 
sna in den Straßen der Reichshauptſtadt, und 
a ift beinahe Mittag geworden, ehe fie ſich in 
kanen garen, violetten Schleier auflöſen, der 

und d zung ins ungemilje 7 wi läßt 
— den bands ag nicht mehr 1 et. Und 
wenn abends die eriten Straßenlaternen auf⸗ 
unten, dann liegt um fie ein Schimmer, der 
u bereits an gemütliche Winterabende am 
witeimeind kniſternden Ofen denken läßt, wenn 

u 1 t etwa zentral beheizt werden. Die 
Wen arbenpracht der Bäume iſt ſchon ein 
î nig chäbig geworden; da und dort ragt zwi⸗ 
keit roten, braunen und gelben Blättern be⸗ 
7 ein winterlich kahler Aſt hervor, den eine 
bat e kalte Nacht feines ganzen Schmuds beraubt 


Über in anderem Farbe 
nihmud prangte die 
Daupiſtadt des wens Sa 25 25 bei⸗ 
Er. erſten Tagen des Okto dem Tag des 
Ebutedankfeſtes im ‚fang zen Reich und dem 
N tentag — greiſen Rei — N identen. Es 
ar in Berlin an Dielen bei agen wohl 
fein Haus zu finden, das nige amin det eine 
AN me geziert hätte, und felten ein Geſchäft, 
ſſen Schaufenſter nicht mit 
Mohnblumen geſchmückt war. 
De Sonntag ein Ta 


' Aehren und 
Und war auch 
des Opfers, ſo 80 man 

jeder erliner 
ſtolz Aehre und Mohnblüte zum Zeichen, 


eu nur fröhliche Geſichter, und 
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noch nicht im entfernteſten jo berühmt war wie 
heute. Da damals gerade die eigentlichen Mal⸗ 
utenſilien, aljo vor allem die Leinwand, das 
Holz uſw. beſonders teuer waren, pflog man der 
Untugend, irgendwelche Bilder, die man fand, 
und deren Wert man nicht entfernt erkannte, 


einfach zu übermalen und jo weiter zu ver⸗ 
heute noch gar nicht ab⸗ 


kaufen. Es it ſich 
ſchätzen, wieviel wertvoller Kunſtbeſitz auf dieſe 
i in den letzten Jahrhunderten verloren- 
gegangen iſt. 
Vieles davon iſt ſicher unwiederbringlich 
dahin, 
denn vor nicht weniger als einem halben Jahr⸗ 
hundert dachte man gar nicht daran, irgendein 
Bild, das der Vernichtung anheimfallen ſollte, 
auf eine etwa vorhandene Uebermalung zu 
unterſuchen. y 


Eine Ubermalung ijt übrigens auch gar 
nicht ſo leicht zu entdecken, wie man ſich das 
vielleicht vorſtellt. Aeußerlich merkt man es 
an einem Bilde, beſonders einem alten Bilde 
überhaupt nicht, ob eine Uebermalung vor⸗ 
liegt. Es gibt aber heute eine ganz unfehlbare 
Methode, um etwas derartiges feſtzuſtellen: 


die ultraviolette Lampe. 


Mit ihrer Hilfe kann man, wenn man ein 
Bild damit durchleuchtet, ſofort ſehen, ob auf 


daß auch er mit Freuden fein Scherflein Dazu 
dend een hatte, die Not der Allerärmſten zu 
lindern. Mit den Beinen, des Erntedanktages 
geſchmückte Automobile fuhren durch die feft- 
lichen Straßen, über denen Girlanden und 
Transparente angebracht waren. Und ſo gr 
artig wie der Auftakt am Vormittag, der Emp- 
fang der Bauernabordnung auf dem Flugplatz, 

war auch der Abſchluß, das grandioſe Feuerwerk, 

mit dem die Feier im Grunewaldſtadion endete. 


Daß, von der Größe dieſes Ereigniſſes ra 
1 N die Tagung des Deutſchen Tier 

ereins im Berliner Zoo anlä 15 des z 
Tierſchutztages fajt unbeachtet verlie 0 iſt va 
lich, wenn auch dieſem Welt⸗Tierſchutztag, der 
alljährlich ſtattfindet, dadurch eine beſondere 
Bedeutung zukommt, daß gerade die deutſche 
Re nang in nächſter Zeit ein Reichs⸗Tierſchutz⸗ 

eletz 55 alien, en Der Deutſche war ja 
immer ſchon ein Freund der Tiere, und dieſe 
Tagung wäre beſtimmt nicht ſo o unbeachtet ge⸗ 
blieben, hätte ſie an einem anderen Tage ſtatt⸗ 
gefunden. 


Wirbt der Tierſchutzverein jir die Liebe zum 
Tier im allgemeinen, o warb das Reiterlager, 
1 das Jungvolt er Hitlerjugend in Ber⸗ 
"fie Bi über das Wochenende aufgebaut 

atte, für die Liebe zum Pferd im bejonderen. 
in kleines Zeltlager hatten ſich die Jungens 
errichtet, und wie ſie da lebten und in luſtiger 
Kriegsbemalung herumtollten, bewieſen ſie, daß 
Karl May auch in dieſer Zeit, in der ſchon der 
Kleinſte einen Zweitakter vom Viertakter ledig⸗ 
lich am Motorengeräuſch unterſcheiden kann, noch 
in den Herzen der Jugend fortlebt. Am Sonn⸗ 
abend führten ſie dann ihren Eltern und Freun⸗ 
den, die auf Beſuch kamen, einen heiteren Lager⸗ 
zirkus vor, der alles aufwies, was zu einem rech⸗ 
ten Zirkus gehört. Aber auch ein echter, großer 
Zirlus weilt augenblicklich zwiſchen den Mauern 
der Reichshauptſtadt und hat auf dem Tempel- 
hofer Feld ſeine rieſige Zeltitadt aufgebaut. 
Eine der größten derartigen Unternehmungen 
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einem Bild mehrere Farbſchichten verſchiedenen 
Alters übereinander liegen Freilich iſt damit 
erſt ein Teil der Arbeit getan, 
innt die höchſt mühevolle und 
Tatigteit des Abkratzens und Schichte n⸗ 
löſens, die nur ein vollendeter Fachmann 
richtig durchzuführen vermag, weil das geringſte 
Verſehen oft eine nicht wieder gut zu machende 
Schädigung des Originalbildes bedeutet. Man 
arbeitet heute in dieſem Fach mit chemiſch 
höchſt volllommenen Methoden, aber eine ſolche 
Arbeit lann trotzdem bis zu einem Jahr dauern, 
ehe ſie wirklich vollendet iſt. 


Der Gewinn iſt freilich meiſtens ſehr groß, 
wenn ſich die Vermutung beſtätigt und unter 
der Uebermalung ein großer, alter Meiſter, 
etwa ein Holbein auftaucht.“ 
Allein der Wertgewinn kann in die Hundert⸗ 
tauſende gehen. 
Freilich muß dann auch noch ganz einwand⸗ 
frei feſtgeſtellt werden, daß tatſächlich ein Ori- 
ginalbild vorliegt. Es müſſen aljo Kunſt⸗ 
tenner und Gelehrte aufmarſchieren, und 
ihr Urteil wird beſonders dann a. 
ſein, wenn das Driginalgemälde, wie es im 
ausgehenden Mittelalter der Fall war, fein be- 
ſonderes Signum trägt. 


zeitraubende 


Ein größeres Olympiaſtadion 


Berlin, 6. Oktober. Reichsſportführer von 
Tſchammer und Oſten hielt am Donners⸗ 
tag nachmittag vor den Teilnehmern des 
. Lehrganges und den Verbandsführern 
eine Anſprache, in der er im Anſchluß an den 
Sa des eihstan; lers im Deutſchen Sta⸗ 
dion hochintereſſante Ausführungen machte. Der 
Reichsſportführer führte u. a. aus: „Ihr habt 
geſehen, wie ſich der Führer um euch kümmert, 
daß er für euch und für den deutſchen Sport 
großes Intereſſe hat. Der Kanzler hat alle 
Pläne für den geplanten Stadion-Umbau als 
nicht ausreichend bezeichnet und geſagt, 
das wäre viel zu klein; der deutſche Sport 
braucht etwas Gigantiſches. Und ſo wer⸗ 
den wir bereits am kommenden Montag zu⸗ 
ammentreten und die neuen Pläne beſprechen.“ 


Neuer Spionageprozeß in Ausſicht 


Warſchau, 6. Oktober. Ein großer Spio⸗ 
nageprozeß. in dem u. a. Stella Fila⸗ 
rowa und der Gerichtsaſſeſſor Kuzminjfi an- 
geklagt ſind, wird am 7. November vor dem 
Warſchauer Bezirksgericht beginnen. Ein Teil 
des Prozeſſes ſoll bei offenen Türen geführt 
werden. Unter den Zeugen befindet ſich auch 
die ſeinerzeit zu einer lebenslänglichen Zucht⸗ 


ae raf Berrieilte Tänzerin Majewjta, 


Blutige Zuſammenſtöße 
in Ciudad Real 


Madrid, 7 Oktober. In CiudadReal kam es 
geſtern zu Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitern 
und Arbeitgebern, wobei etwa 200 Schüſſe ab⸗ 
gefeuert wurden. 50 Perſonen wurden ſchwer 
verletzt. 


Großfeuer f 
im Swinemünder Familienbad 


Swinemünde, 7. Ollober. Im Mittelbau des 
Swinemünder Familien bades am Weſt⸗ 
ſtrand brach um Mitternacht ein Brand aus, 
der ſich raſch ausbreitete. Trotz der angeſtreng⸗ 
ten Löſcharbeiten iſt der Mi ttelbau vollitändig 
jerit rt. worden. Der Schaden iſt bedeutend. 
Als Entſtehungsurſache wird fahrläſſige Brand⸗ 
ſtiftung durch Wanderburſchen, die in dem Bad 
übernächtigten, angenommen. 


hat die Umgebung des Tempelhofer Feldes erz 
füllt mit dem Zauber, der von den „fahrenden 
Leuten“ ausgeht. Noch einen romantiſchen Gaſt 
beherbergte die Metropole dieſer Tage: „Sitzen⸗ 
der Bär“ weilte als Gaſt in Berlin. „Sitzender 
Bär“, der vermutlich reichſte der Indianer, mag 
allerdings ſo manchem Karl May⸗ Liebhaber eine 
große Enttäuſchung bereitet haben, der dachte, 
einen echten Indianer mit langem, ſchwarzem 
Haar, in dem drei Adlerfeder ſtecken, einem 
ledernen Wams, befranſten Mokaſſins und dem 
Tomahawk im Gürtel anzutreffen. „Sitzender 
Bär“ iſt ein eleganter junger Mann von etwa 
27 Jahren in eukopäiſcher Kleidung mit breiten 
Schultern und einem intelligenten Geſicht, das 
nur durch die Farbe auf die Abſtammung hin⸗ 
weiſt. Allerdings trägt er auf dem Kopfe einen 
breiten mexilaniſchen Sombrero mit einem 
buntbeſtickten Band; ganz kann er alſo die far⸗ 
benfreudigteit ſeiner Ahnen nicht verleugnen. 
Er iſt der Beſitzer rieſiger Ländereien und in 
ſeinem Koffer 1 das Manuſkript zu 
einer Geſchichte der Indianer. Jedenfalls ein 
ſeltener und intereſſanter Gaſt. 


1936 finden die Olympiſchen Spiele in Berlin 
ſtatt. Es iſt wohl natürlich, daß man dazu be⸗ 
reits jetzt Vorbereitungen trifft. Vollkommen 
neu geſtaltet ſoll zu dieſem Zweck das Grune⸗ 
wald⸗Stadion, der Schauplatz der Wettkämpfe, 
werden. Es liegen jetzt die Pläne vor, die Plätze 
für etwa 80000 Zuschauer vorſehen und ſich zu- 
gleich mit der Verbeſſerung der Verkehrswege 
zum Stadion zu beſchäftigen. Demnach ſoll die 
ganze Anlage von abſoluter Zweckmäßigkeit und 
Einfachheit, demnach aber von impoſanter Größe 
ſein. 


Daß man kaum mündig, und doch ſchon ein 
großer Gauner ſein kann, beweiſt ein 21jähri⸗ 
ger N der dieſer Tage feſtgenommen 
wurde un trotz ſeiner Jugend ſchon als Hei⸗ 
rateſchwindler betätigte. ieſer Junge machte 
mehrfach die Bekanntſchaft junger, kaum der 


denn nun bes | 


Aus Stadt und Sand 
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Sonntag, den 


ITEM! 


Seit Jahrzehnten ist 

die Schichtseife Mar. 

ke Hirsch bekannt 
und bewährt als jene Seite, die so 
mühelos und schonend wäscht und 
dabei sparsam im, Gebrauch ist. 


Achtet auf den Namen Schicht und 
die Marke „springen- 
der Hirsch” und weiset 

minderwertige Nach. 

Den chmungen zurück. 
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SCHICHTSEIFE MÄRKE HIRSCH 


Allerlei von überall 


Stralſund, 6. Oktober. In Kenz wurde ein 
82 Jahre alter Kaufmann und ſeine 42jährige 
Tochter ermordet. Die Täter, zwei Brüder, 
wurden feſtgenommen. 


Krakau, 7. Oktober. Im Lauſe der Unter⸗ 
ſuchung des Krakauer Raubmordes ſind eine 
Dirne und ein Berufs verbrecher ss 
tatverdächtig verhaftet worden. 


Hamburg, 6. Oktober. Nach kurzem Leiden it 
am 5. Oktober der Direktor der preußiſchen bio⸗ 
logiſchen Anſtalt auf Helgoland, Prof. Dr. Wil⸗ 
helm Mielcke im Alter von 55 Jahren ge⸗ 
ſtorben. 


Vollſtändiger Umbau und Eröffnung des 
„Grand ne 


Am Sonnabend dem 7. Mts., um 11 Uhr 
vormittags erfolgte nach wollſtändiger Reno⸗ 
vierung die Eröffnung des beliebten Reſtau⸗ 
rants und Kaffees „Grand Café“ in Poſen, 
Plac Wolnosci 18. Inhaber iſt der bekannte 
3 Matiymiljan Brencz Er hat für 
jeine Gäſte Emas genehme Ueberraf * 
vorbereitet, u. A originelle Büfet Ia 
Hawella n Leikung eines Spezialisten. 
Täglich findet ein Fünf⸗UAhr⸗Tee bei den 
Klängen der Künſtlerkapelle Jenny Band ſtatt, 
Dirigentin iſt Hetty Gryſa. Dieſe Neuerungen 
werden mit größter Freude begrüßt werden, 
und die Zahl der bisher ſchon ſo zahlreichen 
NRE AEA ERRA EE E E E E O AN A ERE E ARO wird ſich zweifellos jtändig vergrößern. 


Schule entwachſener Mädchen und 84 
ihnen ſchon nach kurzer: Zeit die Heirat. Dann 
pumpte er ſie um mehr oder minder große Sum⸗ 
men an und ließ ſich nicht mehr blicken. Von der 
Mutter eines dieſer Mädchen hatte er ſich 250 
Mark geliehen, angeblich, um als Vertreter 
einer großen Firma nach Italien zu reiſen: 
in Wirklichkeit aber verjuxte er ſie mit einem 
anderen Mädchen. Als er jedoch deſſen Mutter 
anrief und ihr mitteilte, daß ihre Tochter viel⸗ 
leicht noch nicht ſobald nach Hauſe komme, weil 
er mit ihr eine Abſchiedsfeier veranitaltete, 
benachrichtigte dieje die Kriminalpolizei, die 
den jugendlichen Gauner feſtnahm. Ueber dieſe 
Frühreife lann man vielleicht noch lächeln. Aber 
eine ſchwere Bluttat hat ſich dieſer Tage er⸗ 
eignet. In Potsdam wurde ein 2sjähriger Mr- 
beitsloſer mit dem Beil erſchlagen aufgefunden. 
Die Kriminalpolizei ſtellte ſeſt, daß die Tat von 
ſeiner inzwiſchen flüchtig gegangenen 
Frau ausgeführt worden war, während er ge⸗ 
ſchlaſen hatte. Es hatten ſich in der letzten Zeit 
die Streitigkeiten, an denen die Frau nicht un⸗ 
ſchuldig war, gehäuft und der Mann hatte ohne 
ihr Wiſſen die Scheidungsklage eingereicht. Nun 
war die Vorladung zum erſten Sühnetermin ge⸗ 
kommen, und in ihrer Wut hatte die Frau ver⸗ 
mutlich die Tat begangen. 


Zum Schluß fei noch eine heitere Kleinigkeil 
erwähnt. Daß die Gänſe einmal das römiſche 
Kapitol retteten, ijt nicht ganz unbekannt“ In 
Berlin haben dieſer Tage Hühner ein Ehepaar 
vor dem Gastode bewahrt. Den Nachbarn des 
Ehepaares fiel das laute und angſtvolle Gackern 
der Hühner auf, und als auf wiederholtes Klin⸗ 
geln nicht geöffnet wurde, alarmierten ſie die 
Feuerwehr. Man fand die Eheleute in ihrem 
Schlafzimmer. das bereits mit Gas gefüllt war, 
bewußtlos auf und brachte fie ins Krankenhaus, 
wo fie ins Leben ſarückgerufen werden konnten. 
Ob auch dieſe guhner im Topf enden werden? 


Dr. Sachte⸗Sachte. 


8. Oktober 1933 
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Stadt Poſen 


Sonnabend, den 7. Oktober 


Sonnenaufgang 6.03, Sonnenuntergang 17.17; 
Mondaufgang 18.07, Monduntergang 10.46. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 4 
Grad Celj. Südwind. Barom. 761. Heiter. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 17, niedrigſte 
E 7 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 7. Oktober — 0,33 
Meter, gegen — 0,32 Meter am Vortage. 


„Wettervorausſage für Sonntag, 8. Ottober: 
N Bewölkungszunahme, einzelne Nie⸗ 
derſchläge. Tagsüber kühler. 

——ů— 


Städtiſches Muſeum mit Nadio⸗Abteilung (ulica 
1 ocha 18): Beſuchszeit: Wochentags 
10—14 Uhr, Sonn- und Feiertags 10—121. 

— — 


Binterhilfe! 


Das Wort muß heute wieder in aller Munde 
ſein, die Tat aufs engſte damit verbunden. 
Jeder muß Opfer bringen. Nicht nur 
vom Ueberſchuß ſoll gegeben werden. Sondern 
dort wird es zur größten Hilfe, wo ein perſön⸗ 
liches Verzichtleiſten zugunſten der Notleidenden 
damit verbunden iſt. Das muß wie ein un⸗ 
ſichtbares Band werden, welches alle Kreiſe 
umfaßt, ſie zuſammenführt und eins werden 
läßt in dem großen Werk. Darin liegt etwas 
völlig Neues, der neue Geiſt, der uns be⸗ 
wegt. In der gemeinſamen Sorge um jedes 
Glied unſerer Gemeinſchaft kommt ſo recht un⸗ 
ſere Volksverbundenheit zum Ausdruck. Durch 
die Winterhilfe lommen wir zur Volksgemein⸗ 
ſchaft! Kein wahrer deutſcher Volksgenoſſe 
darf ſich deshalb ausſchließen. 


Deutſcher Bauer und Landwirt, an 
dich richtet ſich das Gebot, Spenden von Lebens⸗ 
mitteln aller Art zur Verfügung zu ſtellen. Auf 
dem Lande werden ſich in vielen Kreiſen aus 
dem Spendenwerk Ueberſchüſſe ergeben, wenn 
jeder nach ſeinem beſten Können beiſteuert. 
Dann erinnert euch der Städte, in denen die 
Not im allgemeinen viel größer zu ſein pflegt. 
Sammelſtellen ſind allerorten eingerichtet wor⸗ 
den, wo Gaben angenommen werden, um fie 
einer richtigen Verwendung zuzuführen. Es 
können ſich auch mehrere Nachbarn einer Ge⸗ 
meinde zu einer Sammelſendung zuſammen⸗ 
ſchließen. Der Möglichkeiten gibt es viele. Wo 

ein Wille ijt, iſt auch ein Weg! 

Deutſcher Städter, Gewerbetreiben⸗ 
der, Kaufmann, Handwerker, in deiner 
Nähe ſpielt ſich das größte Elend ab. Fami⸗ 
lienväter, ſeit langem ohne Arbeit, können 
nicht mehr ihre Frauen und Kinder ernähren. 
Man friert und hungert in den Stuben. Kin⸗ 
der ſind unterernährt. Ein Beiſpiel: In einer 
Bromberger deutſchen Volksſchule kommen von 
700 Kindern ca. 120 heute noch barfuß in die 
Schule, weil die Eltern keine Mittel haben, um 
Schuhe und Strümpfe anzuſchaffen. Von den 
700 Kindern ſind ca. 250, deren Väter ſchon 
keit Jahren arbeitslos ſind. Dort iſt Nach⸗ 
wuchs in Gefahr! Deshalb mußt du geben, 
wenn auch ſelbſt die Schwere der Zeit bei dir 
nicht ſpurlos vorübergegangen iſt. Auch aus 
Wenigem wird ein Vieles. Jeder gebe, was er 
4 5 in der Lage iſt. Sei bereit, wenn die 

ufforderung perſönlich an dich herantritt. 
Aber auch freiwillig tritt hervor. Schließt 
die Reihen zu einer großen Notgemeinſchaft! 


Aus Deutſchland kommt die Kunde von einem 
Winterhilfswerk bisher unbekannten Aus⸗ 
maßes. Mit Bewunderung leſen wir von dem 
eiſernen Willen, der hinter dieſem allen ſteht. 
Aber auch wir haben die Möglichkeit und die 
A in unſerem kleinen Kreiſe ebenjo tat- 
kräftig zu handeln. Kein deutſcher Volksgenoſſe 
unſerer engeren Heimat ſoll in dieſem Winter 
ſrieren oder Hunger leiden. Dazu muß jeder 
beitragen. Und nur der iſt es wert, dieſer 
Volksgemeinſchaft zugerechnet zu werden, der 
ſeinen Teil zu dieſem Werke fortlaufend bei⸗ 
ſteuert. Das iſt wahrer Sozialismus, völkiſcher 
Sozialismus, wie er uns früher wohl bildhaft 
vorſchwebte, heute aber jo wunderbar Geſtalt 
angenommen hat. Wer das erkannt hat und 
danach handelt, iſt von unſerem Geiſt, gehört 
zu uns. 


Zum großen Erntedanktag wurde erſtmalig 
allgemein das ſogenannte Eintopfgericht 
in deutſchen Kreiſen eingeführt. Ein äußeres 
Merkmal innerer Zuſammengehörigkeit. Sicher 
iſt in vielen Familien dieſer Brauch, der Not 
gehorchend, ſchon früher geübt worden. Es joll 
dann mehr ſymboliſch gelten, als gelegentlicher 
Verzicht auf den Genuß einer Sache, die einem 
lieb und gewohnt geworden war. Das Ein⸗ 
topfgericht aber an einem Tage in allen Fami⸗ 
lien, dann wird es von beſonderer Bedeutung 
durch die Gemeinſamkeit. 


So ergeht der Rufe der deutſchen Winter⸗ 
hilfe an alle. Scheinbar das alte, und doch in 
viekem jo anders, jo neu, durch den erwachen⸗ 


den Geiſt, der uns beſeelt. Kein Zwang, keine 
Laſt mehr, ſondern eine befreiende Tat, die 
man freudig bejaht. 


Tr 


Vortrag 
über den Nationalſozialismus 


Ueber das Thema „Hakenkreuz über 
Europa“ wird, wie wir hören, am kommen⸗ 
den Mittwoch, dem 11. Oktober, Jan U Lat omw- 
fti um 8 Uhr abends im Saal 17 des Colle- 
gium Minus ſprechen 

— — 


Großfeuer 


Geſtern abend brach im Lederlager des 
Herrn Zarnowſki, Tama Garbarita 25/28, 
ein Großfeuer aus, das von det Feuerwehr 
erſt nach zweiſtündiger Tätigkeit gelöſcht werden 
konnte. Die Urſache des Brandes konnte bisher 
nicht ermittelt werden. Der Brandſchaden iſt 
beträchtlich. 

—— 
Der Poſener Radfahrerverein macht noch cin- 
mal auf ſein am Sonntag, 8. Oktober, ſtatt⸗ 
findendes Abfahren, verbunden mit Straßen⸗ 
rennen nach Schwerſenz aufmerkſam, und bittet 
nochmals um zahlreiche Beteiligung. Der Start 
erfolgt um 8 Uhr früh von der bekannten Bahn⸗ 
überführung nach Solatſch. 
Am Abend desſelben Tages um 8 Uhr findet 
in der Grabenloge eine Tanzfeſtlichkeit, verbun⸗ 
den mit Siegerehrung ſtatt, zu welcher gleich⸗ 
falls herzlich eingeladen wird. 


Der polniſche ieg 4 gar veranſtaltete an 
vergangenen Sonnabend eine ſog. „Nächt⸗ 
liche Patrouillenfahrt“. Es wurden 
18 Kraftwagen zugelaſſen, die den Wettbewerbs- 
bedingungen entſprachen. Um 10 Uhr abends 
begann der Start. Alle drei Minuten wurden 
Kraftwagen abgelaſſen. Die Fahrt ging über 
Koſtſchin, Schroda, Kurnik, Schrimm, Grabia⸗ 


nowo und Moſchin nach Poſen und umgekehrt. 
er Wettbewerb hatte grundſätzlich mili⸗ 
täriſchen Charakter. Sieger wurde Herr 
Sicinjfi auf „Steyer“ mit 22 Punkten vor 
Herrn Landgraf auf „Ford“ (18 Punkte) 
und Herr Klinkſiek auf „Fiat“ mit 16 Bunt: 
ten. Die Preisverteilung findet am Montag, 
9. Oktober, in den Klubräumen um 8 Uhr 
abends ſtatt. Demnächſt wird eine „Fuchsjagd“ 
veranſtaltet. 


Unfall und kein Selbſtmord. Bei der Tötung 
des Eiſenbahnbeamten Zenon Zatofſki, über 
die wir vor einigen Tagen berichteten, handelt 
es ſich, wie wir hören, um keinen Selbſtmord, 
ſondern um einen Unfall. 


Bei Ischias Mie auf ein Glas natürliches 
„Franz Joſef“⸗Bitterwaſſer, früh nüchtern ge⸗ 
nommen, beſchwerdelos ausgiebige Darmentlee⸗ 
rung, an die ſich ein behagliches ut der Er⸗ 
leichterung anzuſchließen pflegt on Aerzten 
empfohlen. 


X. Ueberfahren. In der ul. 9 Focha 
wurde der Sjährige Henryk Borowſki von 
dem Auto P. 3. 48 771, geführt vom Chauffeur 
Leon Kupſek aus Liſſa, 
ſchwer verletzt. Die Schuld wird dem 
Kleinen zugeſchrieben, der in das Auto hinein⸗ 
lief. Die ärztliche Bereitſchaft leiſtete dem Ver⸗ 
letzten die erſte Hilfe. 


X. Nadfſahrer wird geſchlagen. In der ul. 
Szamarſzewſkiego wurde der auf einem Rade 
fahrende Sylweſter Oſſes von einem Boro⸗ 
wiat aus Rokietnice ohne irgendeinen Grund 
mit einem Spazierſtock über den linken Arm 
derart geſchlagen, daß ihm der Daumen ge⸗ 
brochen wurde. 


X. Wieder Kümmelblättchenſpieler. Wegen 
Veranſtaltung von Glücksſpielen wurden Kaſi⸗ 
mir Adamſki, Badegaſſe 2, Marjan Jan⸗ 
kowiak, ul, 27. Grudnia 15, und Johann 
Tonder, ul. Zielona 3, feſtgenommen. 

X. Handtaſchendiebin. Wegen Entwendung 
einer Handtaſche, enthaltend 25 zk, wurde in der 
Franziskanerkirche die Pelagja Tomczak, 
Alter Markt 59/0, feſtgenommen. 

X. Einbruchsdiebſtahl. In die Wohnung der 
Eleonore Dziadek, Za Bramka 7, drangen 


Diebe ein und entwendeten verſchiedene Gold⸗ 
ſachen und Bekleidungsſtücke im Geſamtwerte 
von 1000 zk. 

X. Wegen Uebertretung der Polizeivorſchrif⸗ 
ten wurden 3 Perſonen zur Beſtrafung notiert, 
und wegen Trunkenheit und Bettelns 5 feſt⸗ 
genommen. AN 


überfahren und 


Am zehnten iſt Schluß í 


Bis zum 10. Oktober können fie noch Ihre Löſung 
zum Preis ausſchreiben einſchicken, aber dann ift Schluß. 
Wir werden bei der Menge der Einfendungen ſpäter 
eingegangene Löſungen nicht berückſichtigen können. 


* Poſener Tageblatt = 


Wochenmarktbericht 


Auf dem geſtrigen Freitagsmarkt herrſchte ein 
reger Betrieb. Angebot und Nachfrage waren im 
allgemeinen recht zufriedenſtellend. Für Mol⸗ 
kereierzeugniſſe wurden nachſtehende Preiſe ge- 
fordert: Tiſchbutter 1,90, Landbutter 1,60-1,70, 
Weißkäſe 30—50, Sahne das Viertelliter 35—40, 
eine Mandel Eier koſtete 1,40 — 1,50 zt. 


aufzuweiſen. Man forderte für Tomaten pro 
Pfund 10—25, weiße Bohnen 30—35, Erbſen 
40, Spinat 15— 20, Kartoffeln 3—5, 1 Zentner 
2,60—2,80, Wruken 10—15, Roſenkohl 40—45, 
Grünkohl 10—15, Bohnen 30—35, Mohrrüben 
10—15, Kohlrabi 10—15, rote Rüben 10—15, 
Radieschen 10, Zwiebeln 10—15, Suppengrün 
5—10, Salat pro Kopf 10— 16; für einen Kopf 
Blumenkohl forderte man 30—80, für Rotkohl 
25—35, Weißkohl 10—25, Wirſingkohl 20—40, 
Steinpilze 50—1,20, Champignons 30—35. Auch 
Obſt wurde wieder in reicher Auswahl angeboten. 
Ein Pfund Apfel koſtete 10—40, Birnen 10—40, 
Pflaumen 30—50, Preißelbeeren 50, Rhabarber 
10, Kürbis 10, Melonen 25—30, Musbeeren 
40—45, Weintrauben 50—70, Grünlinge 30—35, 
Butterpilze 30—40, Pfifferlinge 45—50, Bı- 
ngnen 30—70 das Stück, Zitronen 10—15, Wal- 
nüſſe 1,40—1,50. Die Durchſchnittspreiſe auf 
dem Fleiſchmarkt waren faſt die gleichen wie am 
vorigen Mittwochsmarkttage. Die Warenaus⸗ 
wahl war u groß und die Kaufluſt zufrieden- 
ſtellend. Auch der Fiſchmarkt war gut beſucht. 
Man forderte für Hechte pro Pfund 1—1.30, 
Karpfen 1,30 Schleie 1,40, Karauſchen 1,20, 
Weißfiſche 50—70, Aale 1.50—2, Barſche 70—90, 
Krebſe pro Mandel 2,20—2,50. Der Geflügel- 
markt lieferte junge Hühner zum Preiſe von 
1—1,50, Suppenhühner koſteten 2—3, Enten 
2,50—4, Gänſe 5—8,50, Tauben das Paar 1 bis 
1,20, Puten 5—7, Perlhühner 2,50—2,80, Ka- 
ninchen 1,30—2,20. An den Blumenſtänden war 
eine große Auswahl der bunteſten und ſchönſten 
Dahlien und Aſtern und auch noch Nelken zu 
finden. — Auch Backware wurde in größerer 
Menge angeboten; ebenſo war der Krammarkt 
recht gut beſchickt. 


Wojew., Poſen 
But 
hg. Probe⸗Gasangriff. Wie in vielen anz 
deren Städten, ſo wurde auch hier den Einwoh⸗ 
nern ein Gasangraff vorgeführt; Die Sache 
fand auf dem Viehmarkt ſtatt; es hatten ſich 
viele Leute eingefunden, um dem ungewohnten 


EN 


A 


J 


Schauſpiel beizuwohnen. Da zu der Vorführung 


heimwärts wandern, 


ränengas verwendet wurde, ſah man zum 
Schluß viele der Zuſchauer tränenden Auges 


Wollſtein 

* Jagd rpachtung. Die Gemeinde Mauche 
gibt bekannt, daß die Verpachtung ihrer Ge⸗ 
meindejagd im Umſange von 1780 Hektar für 
die Zeit von ſechs Jahren am 28. Oktober d. Is. 
um 2 Uhr nachm. im Lokale des Herrn Weclewfki 
ſtattfindet. Die Verpachtungsbedingungen liegen 
auf dem Schulzenamt zur Einſicht aus. 


Kurnik 


Seinen 80, Geburtstag feierte am 6. Oktober 
d. J. in Waldau (Borówiec) der in den weite- 


ſten Kreiſen beſtbekannte Landwirt Johann 


Gunſch im Kreiſe ſeiner Kinder und Kindes⸗ 
kinder. Trotz ſeines hohen Alters erfreut ſich 
der Jubilar noch einer ſeltenen geiſtigen bzw. 
körperlichen Friſche; Pflügen und Eggen und 
noch ſo verſchiedene andere Arbeiten ſieht man 
ihn noch heute mit dem größten Fleiß in ſeiner 

irtſchaft verrichten. Vor und in dem Welt⸗ 
kriege bekleidete er zur Zufriedenheit aller in 
der großen Gemeinde Waldau das Amt eines 
Gemeindevorſtehers. Seine treue Gattin ver⸗ 
ſtarb von einigen Jahren, kurz vor der Feier 
ihrer goldenen Hochzeit. 


Schrimm 


t. Skelettfund. Beim Bauen der Chauſſee in 
Swiatniki bei Schrimm iſt durch die 
Chauſſeearbeiter ein menſchliches Skelett frei- 
gelegt. worden. Das Skelett hat ſchätzungsweiſe 
60 Jahre dort gelegen. Es iſt bisher nicht feſt⸗ 
geſtellt, woher das Skelett ſtammt. 


Schꝛoda / 


t. Schweineſeuche und ⸗Peſt iſt an folgenden 
Stellen ausgebrochen: In Stepocin bei der 
Landwirtsfrau Agnieſzka Filipiak, in $o ft- 
fhin auf dem Beſitztum des Fleiſchers Ko- 
perſki, in Kleſzeze wo bei St. Langner. — 
Dagegen wird die Schweineſeuche und ⸗Peſt 
amtlich als erloſchen erklärt: In Nekla auf dem 


Beſitztum des Herrn Wladyſlaw Siwka und auf 


dem Gute Podſtolice bei Herrn Fr. Kartowſki und 
dem Arbeiter WI. Zmudy. 

t. Wichtig für Väder und Fleiſcher. Der 
hieſige Staroſt gibt den Bäckern und Fleiſchern 
von Schroda, Koſtſchin und Santomiſchel zur 
Kenntnis, daß alle an das Wojewodſchaftsamt 
gerichteten Anträge um Erlaubnis zur Weiter⸗ 
führung des Unternehmens durch das Kreis⸗ 
ſtaroſtenamt einzureichen ſind, da ſonſt die Er⸗ 
ledigung der Angelegenheiten nur verzögert wird. 
Es wird noch darauf hingewieſen, daß die Anträge 


Der Gemüſemarkt hatte ein reiches Angebot 


* 
mit Stempelmarken in Höhe von 5 zF perfec ep 
werden müſſen. 


Goſtan 


P Aufklärungsvorträge. Zwecks Aufklärung 
über die Zeichnung zur Nationalanleihe ſind im 
Kreiſe mehrere Verſammlungen abgehalten wor⸗ 
den, in welchen für die Weſtpolniſche Landw. 
Geſellſchaft Herr Dr. Kirchhoff und für den 
Verband für Handel und Gewerbe Herr Horn⸗ 
ſchuh geſprochen haben. Dieſe Verſammlungen 
waren ſehr gut beſucht, und haben die Teil⸗ 
nehmer nach genügender Aufklärung einmütig 
ihre Teilnahme an der Nationalanleihe aner⸗ 
kannt und verſprochen, ihrer Pflicht als pol⸗ 
niſche Staatsbürger deutſcher Nationalität nach 
Kräften nachzukommen. 


P Keine Käufer. Die Verſteigerung des auf 
der Liſſaerſtraße gelegenen früheren Dratwin⸗ 
ſkiſchen Hausgrundſtücks konnte nicht durchge⸗ 
führt werden, da keine Käufer anweſend 
waren. 


P Der Froſt hat gewirkt und in den Gärten 
viel Schaden gemacht. In den beiden Nächten 
zum 4. und 5. d. M. ſind hier alle Herbſtblumen 
fra Dahlien, Reſeda, Sommernelken u. a. egs 
roren. 


Liſſa 

k. X. Katholilentag in Liſſa. Kürzlich fand 
hier eine Verſammlung der Vorſtände der ein⸗ 
zelnen polniſchen katholiſchen Vereine und Orga⸗ 
niſationen unter dem Vorſitz des hieſigen 
Propſtes Jankiewicz ſtatt, in der das Programm 
für den X. Katholikentag beſprochen wurde. Der 
diesjährige Katholikentag ſteht unter der Pa⸗ 
role: „Der Jahrestag des Türkenſieges bei 
Wien als Aufforderung zum Kampf gegen das 
moderne Heidentum.“ Das Programm des 
X. Katholikentages ſetzt ſich zuſammen aus einem 
feierlichen Gottesdienſt in der katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche am Sonntag, dem 29. Oktober, und einer 
Akademie, die nachmittags um 4 Uhr im Saale 
des Hotel Politi abgehalten werden ſoll. 


Ra witſch 

— Lehrertagung. Geſtern fand 4 eine 
Bezirks⸗Lehrerkonferenz ſtatt, anläßlich welcher 
der Unterricht in den Volksſchulen ausfiel. 
Intereſſant iſt, daß dieſe Konferenz ſchon ein⸗ 
mal in der vorherigen Woche angeſetzt war. 
Pei dieſer Gelegenheit war die Lehrerſchaft fajt 
8 5 erſchienen, und ſogar ein Schulrat 
vom Kuratorium aus Poſen hatte fiğ eingefun⸗ 
den, nur der Einberuſer, der Herr Kreisſchlu⸗ 
infpeltor, war nicht da. Er war über Land ges 
fahren. Aus dieſem Grunde mußte die Kon⸗ 
ferenz ſ. Zt. ausfallen. 


Krotoſchin ; 


+ Karambolage. Am vergangenen Donners- 
tag gegen 9 Uhr vorm. fuhr das Auto des 
Herrn Steinert⸗Kozminiec auf den Wagen 
des Landwirts Strobel⸗Krotoſchin, wobei 
dem Pferd das rechte Bein gebrochen wurde. 
Der Wagen des Strobel ſoll angeblich während 
des Ausweichens angefahren worden ſein. 


Fahrplaunänderung. Der um 2.10 Uhr 
nachmiktags fahrplanmäßig von Krotoſchin nach 
Pleſchen abgehende Zug der Kleinbahn wird 
am Sonntag, dem 8. d. Mts., wegen der BE 
des jährigen Jubiläums des hieſigen „Strze⸗ 
lec“ Krotoſchin erft um 5 Uhr nachm. verlaſſen. 


Gneſen 


in. Sammlungen ohne Ende. Das öffentliche 
Geldſammeln für irgendeinen angeblich unbe⸗ 
dingt notwendigen Zweck hat ſich zu einer wah⸗ 
ren Landplage entwickelt. Du brauchſt bloß 
auf die Chrobrego zu Catan du läuſſt unweiger⸗ 
lich einem mit einer Sammelbüchſe bewaffneten 
Pärchen in die Arme. Sie ſteckt dir ein Ab⸗ 
zeichen an den Rock, du zückſt ganz . 
deine Geldtaſche und gibſt 20 Groſchen. Große 
Ueberraſchung ihrerſeits, das Abzeichen wird dir 
wieder weggenommen, denn es koſtet nur — 
einen Zloty. So geht das Woche für Woche, 
einmal für den Verband der polniſchen Volks⸗ 
büchereien, dann für den Solölverband, dann 
wieder für die Invaliden, dann für die LOPP., 
für das Rote Kreuz, für das Weiße Kreuz. Noch 


ſchlimmer iſt es mit den Sammlungen in den 


Schulen. Jede Schule ſamt ihren Lehrern, 
Schülern und ihren Eltern iſt eine wahre Mell⸗ 
kuh geworden für alle möglichen und unmög⸗ 
lichen unterſtützungsbedürftigen Inſtitute. Un 
immer ſind dieſe Aufforderungen zur Sammlung 
von den dringendſten und beſten Empfehlungen 
der Schulbehörde begleitet. Und das alles iſt 
möglich, obwohl offiziell ein Sammlungs⸗ 
verbot des Unterrichtsminiſters für die Schu⸗ 
len beſteht. Der Lehrer ſieht, daß die Schüler 
vielſach nicht in der Lage find, die notwendig⸗ 
ſten Hefte und Bücher für die Schule zu kaufen, 
aber er muß von den Schülern Beiträge fordern. 
So müſſen augenblicklich wieder regelmäßige 
Beiträge von den Schülern für den Bau von 
Volksſchulen eingezogen werden. Man ſollte 
lie entſchieden mit dieſen Unſitten brechen. 
Schulen ſollten von Steuergeldern gebaut wer⸗ 
den, nicht von Kinderalmoſen der ärmſten Volks⸗ 
ſchichten. 


Ihr Haar fällt aus! 


Wenn Sie mit Ihrem Haar nicht zufrieden ſind, 
ganz gleich, ob Sie an Schinnen, Kopfiuden oder 
Haarausfall leiden, warten Sie nicht, bis es zu 
ſpät ift. Die moderne Wiſſenſchaft hat mit Neo 
Silvikrin ein Mittel geſchaffen, das dieſe Übel 
ſtände alle beſeitigt. Viele Tauſende verdanken 
Neo⸗Silvikrin Geſundheit, Fülle und Schönheit 
ihrer Haare. Im Neo⸗Silvikrin find die Stoffe 


enthalten, die Haarboden und Haare zu ihrem 


Aufbau und Wachstum benötigen. Einige Tropfen 
Neo⸗Silvikrin enthalten gewiſſermaßen Millionen 
lebender, aktiver Haarzellen. Schreiben Sie noch 
heute an die Firma Silvikrin⸗Vertrieb, Danzig 
202, Böttchergaſſe 23/27, und laſſen Sie ſich eine 
koſtenloſe Probe nebſt aufklärenden Schriften über 
Haar und Haarpflege zuſenden. 
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Sonnfag, 8. Oktober 1933 


Japan riüjtet jich 


Das Erwachen Chinas Kommt der „aſiatiſche Block“) 


Von unſerem ſtändigen Mitarbeiter George O Claten 


Das Wort von der „gelben Gefahr“ hat Wil- 


helm II. geprägt. Es war diplomatiſch un⸗ 
überlegt, es ſo laut auszuſprechen wie er es 
tat, und es hat dem Vorkriegsdeutſchland noch 
mehr Feinde gemacht als an ſich ſchon da waren. 
Aber recht hatte der ehemalige Kaiſer ganz 
zweifellos damit, daß eine aus dem une 
endlichen Aſien drohende Gefahr da war — — 
heute noch da iſt! 


Man hat Wilhelm II. in Europa damals 
ausgelacht und einen verſtiegenen Narren ge⸗ 
ſcholten. Denn wenn man von den Gelben 
ſprach, dann ſah man vor ſich die armſeligen 
Rickſchah⸗Kulis oder die Hafenarbeiter 
der Küſtenſtädte, die für eine Handvoll Reis 
ſich ſklaviſch dem „weißen Herrn“ n I 
ihm dienten bis zur Selbſtverleugnung. B 
es neben dieſen Kulis und ihren Weibern (die 
der Weiße ſich für ein paar Kupfermünzen 
kaufen durfte) auch noch andere „Gelbe“ gab, 
ahnten im Weſten nur wenige. Und auch die 
Ionnten und wollten es ſich nicht angewöhnen, 
einmal mit nackten, nüchternen Zahlen zu rech⸗ 
nen, mit Zahlen, die damals ſchon eine weit 
auſſchlußreichere Sprache geſprochen hätten als 
jenes Kitſchbild, das den deutſchen Kaiſer in 
einer wilden Phantaſieuniform, mit nacktem 
Schwert in der Hand, auf Vorpoſten gegen die 
aſiatiſche Welle zeigte. 


das andere Afien 


Nun: ſogar in Europa hat es ſich inzwiſchen 
khon herumgeſprochen, daß die „Gelben“ nicht 
nur ausnahmslos ſklawiſche Rickſchah⸗Kulis 
oder die Hafenarbeiter der Küſtenſtädte find, 
ſondern, daß zu den „Gelben“ z. B. auch Jaz 
pan gehört. Ein Inſelreich, bedeutend kleiner 
als Deutſchland, dafür aber mit einer faſt eben⸗ 
jo ſtarten Bevölkerung. Japan muß ſich aus- 
dehnen“, hat es ſchon getan und dabei den 
einzig möglichen Weg beſchritten: es iſt auf das 
aſiatiſche Feſtland hinübergegangen. Was es 
gewinnen kann an Inſeln, die heute noch den 
USA, oder England gehören, das ift nur wenig. 
Die Sandwichs oder die Philippinen 
Ind ſicherlich ſehr ſchön und begehrenswert. Sie 

kaltem oder heißem Wege zu erobern, hat 
aber kaum einen anderen Zweck als 


‚Gas, Flugzeuge, Bazillen 


Die Expanſion der Japaner nach China hin⸗ 
über hat ſelbſtverſtändlich einen Gegendruck zur 
Folge, der ſich auf die Dauer aber kaum nach 
Oſten, ſondern nach Weſten, nach Rußland aus⸗ 
wirken wird. Und der Ruſſe weiß das auch 
ganz genau! Ich habe an der Mandſchukuo⸗ 
Grenze Truppentransporte geſehen, die dem 


Betrachter das Blut in den Adern gerinnen 
ließen, weil er glaubte, morgen ſchon ſei wieder 
Krieg, Krieg mit allen Mitteln und Waffen: 
mit Tanks und Gas und Flugzeugen und Ba- 
zillen. Nur dumpf mögen die roten Reiter im 
Fernoſt ahnen, um was es bei dem kommenden 
Krieg gehen wird: um die Führung nämlich in 
dem Generalangriff Aiens gegen Europa! Ob 
dieſe Führung Japan haben wird? Rußland 
oder vielleicht China (in dem himmliſchen 
Reich der Mitte liegen alle, auch die ſcheinbar 
ſinnloſeſten Möglichkeiten offen) — das ift an 
ſich gleichgültig. Wer auch immer führen wird: 
kommen wird der große Stoß doch einmal! 
Und es iſt fraglich, ob das morſche Europa ihn 
aufzuhalten imſtande fein wird — — 


Aber das iſt heute noch 5 0 wenig 
angenehm ſicherlich, aber doch eine Muſtt, die 
ſpäter einmal erſt ertönen wird. Viel näher 
hingegen liegt der wirtſchaftliche Angriff der 
„Gelben“ auf Europa. nd hier muß man 
lagen: den Krieg haben die veruneinigten 
Staaten Europas mindeſtens zur Hälfte be 
reits verloren! 


Die Japie find billiger 


„Buy British!“ ſchreien is ganz England 
die Plakate (jogat auf den großen Ueberjee- 
dampfern der Oſtaſienlinien hängen fie). Nun 
it Patriotismus zwar eine gute und löbltche 
Sache, wenn man aber in London erſtklaſſige 
Glühbirnen aus Japan für 35 Pfennige ange⸗ 
boten erhält, während einheimiſche Etzeugniſſe 
85 Pfennige und mehr koſten, dann geht das 
Geſchäft und damit auch der Patriotismus zum 
Teufel! Zwei Millionen Kubikmeter Baum⸗ 
wollſtoffe hat Japan 1932 exportiert, faſt 
die gleiche Quantität, die die engliſche Textil⸗ 
induſtrie herſtellt. Dieſe Exportmenge iſt von 
den Japanern hergeſtellt worden mit 9 Mil⸗ 
lionen Spindeln, von den Engländern aber mit 
50 Millionen! Und dazu ſind die Japſe noch 
billiger als der billigſte Engliſhman! 
nen die Plakate lange ſchreien: „Kauft britiſche 
Waren!“ Vom Schreien allein rauchen 
die Schornſteine von Lancaſhire 
nicht, ſondern nur vom Verkaufen 


Gegen die Tatſache, daß Japan heute ſchon der 
größte Exporteur aller billig herzuſtellenden 
Waren allet Gattungen iſt, helfen auch die 
ſchönſten Aufrufe nicht. Es ſollte nicht hei⸗ 
Ben: Kauft engliſche, deutſche, belgiſche oder 
franzöſiſche Waren!“ Sondern es ſollte heißen: 

„Stellt engliſche, deutſche, belgiſche oder 

ſranzöſiſche Waren jo billig her, daß Ihr 

die gelbe Konkurrenz aus dem Felde 
ſchlagt!“ 
Abet da liegt ſcheinbar der Hund begraben! 
Denn der fapaniſche Fabrikant zahlt heute noch 


CM. Fortſetzung) 


„Mon Colonel“, 
nicht 


auf den Kirchturm.“ 


Im Glodenftuhl finden fie, in unmöglichen, affen⸗ 
in tigen Stellungen, Maſchinengewehrmänner, die Gewehre 
& gewagten, akrobatiſchen Situationen. Sie lehnen ſich 
Gier en Fenſtern, aber fie brauchen nicht einmal ihre 

üler herauszunehmen, denn ſie ſehen nichts. Ein dichter 
undurchdringlicher Frühnebel hüllt die Landſchaft ein 
€ vermögen kaum die Menſchen auf dem Platz vor 


= 
der 


a zu ſehen. 


at keines mehr rein.“ 


Das — Langenmarck am Morgen des 21. Oktober. 
er General läßt die ganze Front wieder und wieder, 
Aug bern bis zum Meer, an ſeinen unbeſtechlichen inneren 
onnie vorüberziehen. Es ift alles geſchehen, was 
e. Die ganze Front ift verſchwunden in Sch 


A 
E 


n, hinter 
der en 
franzöfiſchen Marineregimenter. 


or allem di 
Kernwerk, 8 


Buſch und Baum. Dieſe F 


Bor dem Sturm 


da wegen halb zehn Uhr vormittags, um dieſelbe Stunde 
ſich dem Hauptquartier nähert, 
Front dort zu melden, ſteht auf 
aße, die aus Langemarck noch Oſten führt, vier⸗ 
entfernt, im dichten Nebel 


der e 

um ſeine Aue General 

hun Landſtr 
in n Met der S 

ei er von der Stadt 

" Ruder Offiziere, 


rücke von der 


iert an ſieht nur bis 


Cangemarck 


Bon einem, der dabei war 
Copyricht 1932 by Knorr & Hirth, d. m. b. H. 
(Nachdruck verboten) 


ſagt er liebenswürdig, „verderben Sie 
anz die gute Laune. Klettern wir lieber mal 


hätten wir auch von unten merken 
ein D Swald, „aber ich wollte nur ſehen, ob nicht noch 
* Taaſchinengewehr in den Glockenraum geht. Es geht in 


ront aus altgedien⸗ 
en Soldaten und der ruhmreichen Infanterie 


Perle in der Front, Langemarck, das 
von Tod, Hölle, Verderben und Ver⸗ 
8 für alle und jeden, der die Schale zu öffnen 


er n beiden Seiten der Straße ſtehen alte Obſtbäume, 


zum dritten, höchſtens bis zum 
um, alles weitere ijt i A 
rborgen. eitere iſt in der weißen ſeuchten 


Da kön⸗ 


— 


Poſener Tageblatt 


durchſchnittlich nur ein Viertel der 
europäiſchen Löhne. Seine Herſtellungs⸗ 


koſten können aljo jo niedrig gehalten werden, 


daß ſie ſelbſt nach Zuſchlagung der Hochſchutz⸗ 


‚solle immer noch unter den Geſtellungspreiſen 


der Abnehmerländer liegen. Zudem leiſtet die 
japaniſche Regierung dem Export jeden nur er⸗ 
denklichen Vorſchub; ſie befreit die Exporteure 
von allen möglichen Steuern, ſie ſtellt ihnen 
Hilfskräfte, fie gibt ihnen Zuſchüſſe zur Anſchaf— 
fung von Serienmaſchinen. Alles mit dem aus⸗ 
geſprochenen Ziel, den Europäern die Abſatz⸗ 
möglichleiten auf dem Weltmarkt wegzunehmen. 


Eine Milliarde gegen 475 Millionen 


Und nun ſtelle man ſich einmal vor, Japan 
habe die ſett langem angeſtrebte Hegemonie in 
Fernoſt ſicher und feſt in der Hand. Es habe 
die ungeheuren Bodenſchätze Chinas be— 
dingungslos zur Verfügung, die unerſchöpf⸗ 
lichen und phantaſtiſch billigen Arbeitskräfte des 
Himmliſchen Reiches!“ „Wenn unſere Hochöfen 
erſt mitten in China brennen, dann beginnt 
das Ende Europas!“ hat unlängſt ein 
japaniſcher Induſtrieller geſagt. Es iſt möglich, 
daß er Recht behält! 


Warum übrigens auch nicht? Machen wir 
doch einmal die einfachſte Rechnung auf, die es 
gibt, und die aufzumachen Europa anno 1912/13 
einfach vergeſſen hatte: 

Japan hat 64 750 000 Einwohner. 

China hat 500 000 000 Einwohner. 

Indien hat 350 000 000 Einwohner. 

Rußland hat 101 900 000 Einwohner. 


Gegen dieſen Menſchenblock in Stärke von fajt 
einer Milliarde ſtehen in Europa rund 475 Mil⸗ 
lionen Menſchen. Sie ſind dem Block heute noch 
überlegen durch Technik und Wiſſen und auch 
durch die Uneinigkeit der aſiatiſchen Mächte. 
Aber jeien wir einmal ehrlich: ſehr weit von 
einer Einigung Aſiens ſind wir im 
Jahre 1930 wirklich nicht mehr geweſen! Da: 
mals waren die Sowjets die Anwärter auf 
die aſtatiſche Herrſchaft, die ſich bis über In⸗ 
dien hätte erſtrecken können. Warum ſoll, was 
den Herren im roten Kreml mißlang, irgend 
wann einmal den viel wendigeren und zäheren 
Japanern nicht gelingen? 


Ein japaniſches Weltreich wächſt 


Man wird ſich in Europa einen grundlegen⸗ 
den (und vielleicht auch verhängnisvollen Feh⸗ 
ler abgewöhnen müſſen: im „Gelben“ den 
verknechteten Rickſchah⸗Kuli zu je 

Der Japaner ſteht ziviliſatoriſch heute auf 


der gleichen Stufe wie wir! Der Chineſe fühlt 


heute zum erften Male ſeit Jahrtauſenden, daß 
er ein Recht zu leben hat wie alle anderen, 
auch wie die weißen Völker! Der Ruſſe träumt 
ſeit langem ſchon von einer europäiſchen Sow⸗ 
jetunion, die ihm zum Herrn det wichtigſten 
Rohſtoff⸗ und Produktionsſtätten der ganzen 
Welt macht. Und der Inder ſchließlich wird 
jede Gelegenheit, den Briten abzuſchütteln, 
mit Freuden ergreifen, auch dann, wenn er ſich 
damit in die Abhängigkeit von Japan oder der 
UDSSR begibt. 


neral, er tjt ohne 
and, mit 


er se. 


bat, Er hat ſich unbekümmert in der 


und vom ſüßen, verfaulten 


e Sttaße, in deren 


führt kerzengerade auf den 


erkennen. 


iere und 


können,“ 


fee ſeinen Satz 

feſter ein. 

en, 
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er mö 


enge 


mann vor. 


runzeltes Geſicht. Seine Uni 
der an ihr klebt, ſie ſitzt gut. 


Schulter herunter. Sein 


Hand, un 
Artilletievorbereitu 

Der General ſieht den 
beide neig r 
mann tft blaß 


Kälte. 


Er hat ein win 


i 


ob. Sie find 
„ſchmutzig, müde. Er ijt Führer der Achten. 
Vor vielen Jahren hat er als Hauptmann ſeinen Abſchied 
genommen. Er hat ſich freiwillig wieder gemeldet, ſchon, 
als noch der Zuſtand drohender Kriegsgefahr beſtand. Er 
hätte es nicht nötig gehabt, ſein Alter hätte jegliche Ein⸗ 
beruſung hinfällig gemacht. Er fak 
Er war Hal 2 zu Fuß. Er litt heftig unter Näſſe und 


Inmitten des Rudels ſteht ein kleiner, lebhafter Ge⸗ 
Mantel, trägt eine Reitpeitſ 
t er bisweilen durch die Luft ſchlägt. Es iſt 
der Langemarck anzugreifen 


grtff noch einmal hierher in die vorderſte Linie begeben, hat 
aus der Nähe an Offizieren zuſammenholen laſſen, was zu 
faſſen war und ſpricht noch e 

Es iſt ein e an 


Kirchturm von Langemarck zu, 
und wenn det Nebel nicht wäre, könnte man von dieſer 


Stelle aus die Klinke an der Kirche ohne Schwierigkeit 


annſchaften, die um ihn 
ſtehen, find von den langen Märſchen zerſchlagen und müde, 
vom wenigen Schlafe etwas nes un 
n Eſſen etwas ohnmächtig und hi 
chmutz etwas ſteif und verkruſtet und von allerlei Ge- 
danken etwas verwirrt und verträumt. 3 
Der General hat ihnen in wenigen Worten 

wieviel daran liege, Langemarck heute zu nehmen. 
eendet, und er klemmt ſi 
Er iſt bewegter, als er es zeigen will. Er 
mit der Reitpeitſche der Aug an die Stiefel 
noch etwas ſagen, aber in die 


tritt aus der Schar der e ein kleiner Haupt⸗ 


Geſicht ift grau vor Kälte, aber | Und die Y 
ſeine grauen Augen ſind kühl und klar. ; 

Er legt die Hand an den Helm, eine dürre, knöcherne 
ſagt: R Verzeihung, Exzellenz, ohne 


dl Biere 18 An der Zuſtand der Tru 
Gauptman ruhig an, fie find 


ein Magen beſtand nicht mehr aus den 


nige Worte ji ihnen. 

eflüllt vom kalte 

ufte welter Blätter. 

Mitte der Generalleutnant fteht, 


orm ſitzt gut 


che in der 


tunde vor dem An⸗ 


n Ftoſtgeruch 


if. i pr noch 
lebt 


rum⸗ 


chwach, vom weni⸗ 
nfällig, vom Regen und 


t hat 
das Monokel 

Det 
tritt zurück. 
ſem Augenblick 


ges, altes, 


ſchon etwas ver⸗ ii 
I allem Dret, sejah 


Nur hängt er feine rechte | rückbleiben 


eide gleich alt. Der Haupt- 


nicht gut zu Pferde. 


Beilage zu Nr. 231 


Rickſchah⸗Kulis! Gewiß! Aber hinter den 
Rickſchah⸗Kulis ſtehen Hunderte Millionen von 
„Gelben“, die „erwacht“ ſind, die geführt 
werden von glühenden Nationaliſten, 
von Männern mit ſehr klugen und weitſchauen⸗ 
den Plänen. Die Mörder des am 5. Mai 1932 
erſchoſſenen japaniſchen Miniſterpräſidenten 
Inukai ſind zu vier Jahren Gefängnis be⸗ 
gnadigt worden, nicht, weil der Mikado gerade 
einmal gut gefrühſtückt hatte, als er das Gna⸗ 
dengeſuch ſah, ſondern weil ganz Japan die von 
Inukai vertretene „liberale“ Richtung, das 
ewige Paktieren mit den weſtlichen Machten 
jatt hat und den Mord Inukais für notwendig 
hielt für die weitere Entwicklung des Landes 
der aufgehenden Sonne. Die elf Kriegsſchüler 
und die Hunderttauſende, die heute hinter ihnen 
ſtehen, find keine Rickſchah⸗Kulis! Aber Män- 
ner, die ein größeres, mächtigeres und reicheres 
Japan wollen. Geſteigerter Export, Japaniſie⸗ 
rung Oſtchinas, Bündnisverhandlungen m`: der 
UDSSR: das ſind nur Vorpoſtengefechte. Ir⸗ 
gend wann einmal (und vielleicht erleben wir 
es noch) aber werden zwei ungeheure Machte 
antreten müſſen zum Entſcheidungskampf: 
Aſien und Europa! Sieger in dieſem 
Kampf aber wird derjenige ſein, der ſich am 
früheſten ſchon auf ihn vorbereitet. 
Und es ſieht aus, als ſei Aſien hier dem 
alten Europa auch ſchon einige Pferdelängen 
voraus — — —. ~ 


Haben Sie schon | 
„Im traulichen Heim“ 


das Unter haltungsblatt für Haus-und 
Familie bestellt? 


Der 9. Jahrgang beginnt am 1. Oktober 
mit den drei ganz vortrefflichen Ro- 
manet „Daniela ich suche dich“, Ori- 
ginalfoman von H. Courths- Mahler. 
„Um Lony Schöneich“, Originalroman 
von M. Blank- Eismann und , Dort unten 
im Süden“, Originalroman von K. Metz- 
ner. Wer die Romänzeitschrift „Im 
traulichen Heim“ noch nicht kennt, 
sollte sich in seinem eigensten Interesse 
bald mit ihr bekannt machen, ; 
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xzellenz 
dann ER ein 
tt. 


Die Gru 


Metallwänden der Jugend, die rohe Rüben, rohes Obit 
und ſchweres Kommißbrot ohne Mühe verarbei 
er war kein ſtrahlender Kriegsgott. 
pagnie hielt ihn fü ) 
Exzellenz läßt ie Blick nicht vom Geſichte des 
Kameraden. Er i 
braucht auch nicht verlegen zu ſein. 5 
„Was an Artillerie vorhanden ift,“ antwortet er ger 
laſſen, „wird die Infanterie nicht im Stich laſſen.“ 

„Das heißt aljo, denkt der alte Hauptmann, es tft kaum 
Artillerie vorhanden. Und dabei, denkt er weiter, könnte 
dieſer Sturm nur mit ſchwerer Artillerie angeſetzt werden. 

Exzellenz weiß genau, was dieſer alte Offizier vor 
ihm in Heen Augenblick denkt, und die beiden ſehen fiğ 
n 
en etwas bringen wird, was fte beide noch nicht er- 
aben. Und was ſie ſich, ee auf feine 
wünſchen, zu erleben. 2 e 
wünſchen den Sieg, pe 

er Generalleutnant 
und der Hauptmann ergre 
Beſcheid 


eſagt, „Um zehn Ahr wird Langemark angegriffen,“ ſagt 
Exzellenz noch einmal, als ob man 
heute nacht wüßte, aber er ſagt es wie zu f J 

auptmann nimmt die Hand vom Helmrand und 


an Nein, 
Aber ſeine Kom⸗ 
ſte. 
ten 
Er 


t einen, und das war das wichti 


t um die Antwort nicht verlegen. 


die Augen, und beide wiſſen, daß dieſer 


eiſe, nicht 
Aber find alte Soldaten und 
hotel, was er koſtet. 

fred plötzlich ehe Hand aus, 
ft Re, fie willen miteinander 


das A gaon feit 
1 


* noch einen Blick in den Nebel hinein, 
tab zur Seite, die Perde werden heran⸗ 


pe von 1 8 und Mannſchaften, die zu⸗ 
ehen dem 
reiwilligen denken. wie edel und ritterlich der 
General und ſeine Offiziere anzuſehen waren, wie blank 
und ſtraff, mit gepflegten, wiſſenden Geſichtern und von 
einer geheimnisvollen et und Ueberlegenheit. 
Dann leerte ſich die St b 
) Nur ein Soldat blieb noch ſtehen und ſtarrte tief nad- 
denklich die Straße entlang, 
von Langemarck treffen mußte. Es war Kohlhammer von 
der Sechſten, er machte ſich in ſeinem Geſicht zu ſchaffen 
und ſagte wehmütig: „Jetzt ruff auf'n Fahrrad und rin in 
er Kaff, jone ſcheene Straße, ſtattdem muß man je raus- 
auen — — —“ 
„Sehr richtig, der Herr!“ bemerkte ein Jägerofftzier 
ernſt hinter ihm, „und jetzt geh los hier und ſuch' dir 
deine Kanone.“ 


avonreitenden noch lange nach. 


raße allmählich. 


dorthin, wo ſie auf die Kirche 


Gortſetzung folgt) 


Die Welt der frau 


Arre 


MANANAIA ATNUNT 


Wintermäntel - das aktuellſte 


Sie belonen mehr als jemals die breiten Schullern und 
schmalen Hüften und maden alle großen, schlanken Frauen 
noch schlanker und größer. Aber diese Mode ist audi für 
die etroas Stärkeren kleidsam und läßt die Kleineren größer 
erscheinen. 

Da ist zuerst der dunkle Mantel, nur mit einem Knopf 
geschlossen, aus schwerem, guffallendem Stoff. Er hat ab- 
genähte, breite Schultern mit Steppnähten, die sidı an den 
Aermeln wiederfinden. Der große, warme Kragen ist sehr 


breit geschnilfen und wird der im Winter besonders gefähr- 
deten Lungengegend gute Dienste erweisen. 
Der helle Mantel will vor allem am Vormittag getragen 


werden. Er besteht ebenfalls aus schwerem Stoff und hat 
ein weit übergreifendes Oberteil, das auch seinerseits nodi 
verbreiternd wirkt. Eine Pelzkramatie in schöner Form wird 
dazu gelragen. 

Das kurze Jäckchen findet auch in diesem Jahr seine 
Gemeinde, und zwar unter den Frauen, die ganz genau 
missen, wie kleidsam es sein kann. Nur „kann“, denn es 
stellt einige Ansprüche an die Figur. Man läßt in diesem 
Winter gern die Pelzverbrämung in Puffärmelchen auslaufen 
und als Umrahmung für die Revers auftreten, die allerdings 
immer übergeknöpft sind. Ein kleiner Muff vervollständigt 
in Gemeinschaft mit einem passenden Mützchen den kleid- 
samen Anzug. 


Wir zeigen: 
Die Frau im Beruf 


Die Mikro⸗Operateurin 


Die Arbeit der Mikro⸗Operateurin iſt deshalb jo bejonders 
für Frauen geſchaffen, weil eine unſagbare Geduld dazu gehört, 
weil die Frau eine gewiſſe zärtliche Veranlagung hat für alles 
Kleine und Hilfloſe, die ſie befähigt, die oft tagelang dauernde 
Entwicklung in der Mikro⸗Welt mit immer gleichem Intereſſe 
zu verfolgen und aufzunehmen. 

Mit dieſen Worten ift ſchon die Hauptſchwierigkeit des 
Berufes gekennzeichnet. Die Geduld! Tag und Nacht muß 
fie vor dem Mikroskop ſitzen und geſpannt darauf warten, wann 
beiſpielsweiſe die Zelle ſich teilt. Sie arbeitet faſt immer 
mit dem Zeitraffer. Das bedeutet, daß alle paar Minuten 
ein Motor den Aufnahmeapparat in Bewegung ſetzt und ein 
„Bildfenſter“ gedreht wird. 52 Bildfenfter geben einen Meter 
Film und 27,6 Meter Film laufen in einer Minute durch 
den Projektionsapparat. Man kann ſich vorſtellen, wie lang⸗ 
wierig die Arbeit iſt. . 5 

Die lange, ſorgfältige Arbeit aber läßt in der guten Mikro⸗ 
Operateurin ein faſt zärtliches Intereſſe für ihre Schützlinge 
wach werden. Sie hütet ſind und fühlt ſich für ſie verantwort⸗ 
lich. Und erſt das perſönliche Verhältnis zu ihren „Mikro⸗ 
Stars“ gewährleiſtet einen günſtigen Ausfall der Arbeit. Ein 
Mißerfolg aber iſt gerade in dieſem Fach mit ſehr hohen Koſten 
verbunden. 

Die Mikro⸗Operateurin muß Kenntniſſe in der Anatomie 
und Biologie haben und eine gewiſſe Praxis im Sezieren. 
Sehr ängſtlich und weich veranlagte Frauen werden ſich viel⸗ 
leicht nicht mit allen Erforderniſſen des Berufes einverſtanden 
erklären können. Die Mikro⸗Operateurin muß ſchon aus dem 
gleichen Holz wie die gute Aerztin, die tüchtige Kranken⸗ 
ſchweſter geſchnitzt ſein. Dann aber kann ſie große Befriedigung 
in ihrer Arbeit finden 


engere 


zeit eingenommen ſein. 
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Fellaßen Sie eichtig? 


Weshalb man nachts wachliegt / Abendeſſen zur rechten Zeit 


Von Lilo Roedel 


Zwei Stunden Verdauungsmöglichleiten 


Da klagen die einen, daß fie nicht einſchlaſen können, 
die andereen wachen ſchon nach kurzem Schlaf wieder auf 
und können ſämtliche Hausmittel anwenden, ohne wieder 
„in Morpheus Arme zu ſinken“, und die dritten werden 
morgens um 3 bis 4 Uhr wach und müſſen ſich — herum⸗ 
wälzenderweiſe — den Morgen erwarten. 


Wahrſcheinlich ſind all dieſe Erſcheinungen in vielen 
Fällen pathologiſcher Natur, ſo daß man den Arzt raten 
und helfen laſſen muß. Häufig wird es aber auch an dem 
unzweckmäßigen Verhalten vor dem Zubettgehen, an 
falſcher Beſchaffenheit des Zimmers und zu heißer oder zu 
kalter Temperatur liegen. — Reden wir erſt einmal von 
der Zeit vor dem Schlafen: 

Wir können es unſerem Körper nicht zumuten, ſich zu 
entſpannen und zu erholen, wenn für eins ſeiner Organe 
— den Magen — gerade die Hauptarbeitszeit beginnt. 
Wenn er angefüllt ijt mit allerlei ſchönen Dingen, muß er 
fie verdauen und kann nicht an Ruhe denken. Dieſe Tätig- 
teit wirkt jih hemmend auch auf ſämtliche anderen Organe 
aus. 2 Stunden vor dem Zubettgehen muß die letzte Mahl⸗ 
Ein Stück Schokolade kann man 
dabei immer noch im Bett knabbern. Obwohl auch das 
für die Zähne nicht ſehr vorteilhaft iſt. 

Außerdem ſollte man es vermeiden, ſehr ſchwere 
Speiſen zum Abendbrot zu eſſen. Beſonders Kindern muß 
man eine leichte Speiſe — Pudding — geben; dazu viel⸗ 


leicht ein Butterbrot und einen Apfel reſp. Birne. Aber 


auch der Erwachſene gewöhne ſich daran, die Abendmahl⸗ 


zeit möglichſt leicht zu geſtalten. Die Erfriſchung, die der 


Schlaf dann bringt, wiegt den eventuellen Ausfall an 
Nährſtoffen gut und gern auf. 


Temperatur und Schlaf 


Es iſt kein Heldentum, den ganzen Winter über die 
Schlafzimmerfenſter Tag und Nacht ſperrangelweit offen 
u laſſen. Man könnte eher ſagen, es iſt Unüberlegtheit. 

enn dadurch wird die Temperatur im Zimmer eiskalt. 
Da ſie natürlich ſtagniert — ſo heroiſche Menſchen fürchten 
meiſt den „Zug“ ganz beſonders — wirkt ſie unſagbar er⸗ 
kältend und bringt es fertig, einen Menſchen in einer Nacht 
zum Verwandten des Eiszapfens gefrieren zu laſſen. Wenn 


ſſich dann die Erkältungen einſtellen, der betreffende mor⸗ 


Hilfe für angegriffene Schulbücher 
Alte Bücher werden neu! 


Um ein Buch von Grund auf neu zu binden — dazu ge⸗ 
hören Kenntniſſe und Routine eines gelernten Buchbinders. 
Um aber billige, geheftete Bände haltbar zu machen, Schäden 
im Anfang zu flicken, da genügen ein wenig Sorgfalt und Ge⸗ 
duld von geſchickten Fingern. Die Hauptſache iſt ein Topf mit 
nicht zu dünnflüſſigem Kleiſter aus Kartoffelmehl, denn dieſer 
fleckt nicht und iſt billig herzuſtellen. Eine Papierſchere, noch 
beſſer ein ſcharfes Meſſer, ein Bleiſtift, ein rechter Winkel, 


weißes Konzeptpapier und einige Reſte von Stoffen, vielleicht 


auch bunte oder ſelbſt hergeſtellte Kleiſterpapiere genügen zur 
Ausrüſtung. Dazu ein freier Küchentiſch und ein ungeſtörter 
Abend. 


nehmen. Nun ſchneidet man ein Stück Papier oder Stoff zu⸗ 
recht, das ſo groß iſt wie das aufgeſchlagene Buch und außerdem 
noch überall einen Zentimeter überragt. Das wird mit Kleiſter 


nicht zu naß eingeſchmiert, das Buch ſo darauf gelegt, daß 
überall ein gleich breiter Rand hervorſteht, und nun ſchneide 
man die Ecken bis auf einen Millimeter in der Diagonale ab. 


In der Breite des Rückens wird ebenfalls oben und unten der 
Rand abgeſchnitten und dann dieſer Rand wie ein Saum um⸗ 
geſchlagen. Zum Schluß klebt man noch ein Blatt Papier vorn 


Handelt es ſich um geheftete Bände, die zwar an den 
Titelblättern abgeriſſen, aber jonit noch feſt ſind, dann über⸗ 
klebt man zuerſt den Buchrücken in ganzer Länge und Breite 
mit einem feſten Papierſtreifen, man kann auch dünnen Karton 


gens gar nicht warm werden kann, ſetzt das große Ver⸗ 
wundern ein. 

Die Zimmertemperatur ſoll niemals eiskalt ſein. Ver⸗ 
ſchlagen — aber gut durchlüftet. Vor dem Schlafengehen 
ſollte man noch einmal kräftig Durchzug veranſtalten und 
dann die Fenſter ruhig ſchließen Man wird nicht ſo völlig 
erſtarren und ſchläft doch in guter, geſunder Luft. 

Aber auch mit der Morgenſonne iſt das häufig eine 
ſchwierige Angelegenheit. Trotz der allgemeinen Begeiſte⸗ 
rung über die Frühſonne im Schlafzimmer gibt es Men⸗ 
ſchen, die mit Kopfſchmerzen aufwachen, wenn die erſten 
Sonnenſtrahlen ſie im Bett treffen. Für ſie iſt die Sonne 
eine gute Freundin am Tag, aber nicht am frühen Morgen 
für das ruhende Gehirn. Sie ſollten ſich nicht beſchämt in 
ſich ſelbſt verkriechen, weil ſie das köſtliche Geſchenk der 
Morgenſonne nicht zu würdigen wiſſen, ſondern ſie ſollten 
ſich Sonnenvorhänge kaufen, die das Licht auffangen und 
gemildert weitergeben. Der Vorteil, der in kopfſchmerz⸗ 
loſen Vormittagsſtunden beſteht, wiegt die ausgeſperrt⸗ 
Sonne ſchon auf. 


Wie liegt man im Schlaf? 


Hunderttauſend Hausregeln gibt es: Auf der rechten 
Seite liegen, um das Herz zu ſchonen; auf der linken Seite, 
um die Leber liebevoll zu behandeln; vor der Rückenlage 
wird gewarnt, weil man unzweifelhaft We Nächten 
anfängt zu ſchnarchen; die Bauchlage bedrängt angeblich 
den Magen zu ſehr; lang ausgeſtreckt ſoll man liegen, weil 
man davon wächſt, und gekrümmt, weil man dann ges 
ſchmeidig bleibt. 

Und alle dieſe Hausmittel behaupten, gerade eben ihre 
Haltung ſtrenge den Körper am wenigſten an. Und damit 
haben ſie recht. Es kommt bei der Lage im Schlaf darauf 
an, den Körper möglichſt wenig zu beanſpruchen. Lang⸗ 
jährige Unterſuchungen der Univerſität Pittsburg haben 
nun ſehr beachtliche Reſultate gezeitigt. Nach ihnen iſt es 
völlig gleichgültig, welche Haltung der Schläfer einnimmt. 
Er behält ſie doch nicht bei. Der Körper ſelbſt reguliert 
ſich und beſtimmt die Haltung. Und man hat feſtgeſtellt, 
daß er ſpäteſtens alle 10 Minuten die Lage wechſelt. 
Aus der Erfahrungstatſache heraus, daß jede Haltung, und 
erſcheine ſie im erſten Augenblick noch ſo bequem, auf die 
Dauer irgendwelche Organe ermüdet. Nur der ſtete Wechſel 
in der Haltung gibt dem Körper die Entſpannung, die er 
braucht, um am nächſten Morgen voll leiſtungsfähig zu ſein. 


ſpielen, wenn man all die niedlichen Sachen ſieht. Von dem 
reizendſten Hemdhöschen bis zum eleganteſten Taufkleid iſt alles 
vorhanden, was ſich eine Puppe „aus guter Familie“ nur 
wünſchen kann. Und alles in ſo ſchöner Aufmachung, daß es 
wirklich Ueberwindung koſtet, ſich nicht eine Puppe anzuziehen. 

Es iſt ſchon am beſten, man hebt ſich die beiden Beyer⸗ 
Hefte, „Wollene Kinderſachen“ und „Puppen⸗Kleidung“, für 
einen freien Herbſtabend auf, um ſich in Ruhe die ihönften 
Dinge auszujuhen? die man in dieſen Heften beſtimmt findet. 


Liro. 
Wie fauft man Stoff ein? 
Kleine Winke für den Einkauf 


Wer heute Stoff zu Kleid, Mantel, für Möbelbezüge oder 
Gardinen einkauft, legt gleichſam ein kleines Vermögen an. Es 
gilt alſo beſonders vorſichtig zu ſein, damit ſich der Kauf nicht 
als Fehlſpekulation erweiſt 

Jeder kulante Geſchäftsmann wird der Hausfrau vor dem 
Kauf gern ein Stoffpröbchen überlaſſen. Damit kann die Haus⸗ 
frau — falls er ſich um Waſchſtoffe handelt — daheim die Koch⸗ 
probe anſtellen. Gute Stoffe ſollen niemals mehr als zwei Pro- 
zent einlaufen — bei einem Meter alſo zwei Zentimeter. 

Baumwollſtoff läßt ſich leicht reißen, an der Rißſtelle ſind 
die Fadenenden gleichmäßig und kurz. 

Leinen läßt ſich ſchwer reißen, die Fadenenden an der Riß⸗ 
ſtelle ſind ungleich lang. 

Baumwollſtoff wird beim Waſchen weich, Leinenſtoff bleibt 
glatt und kühl. Löſt man aus dem Stoff einige Faſern, jo ers 


und hinten gegen den inneren Rand, um ihn jauber zu machen. weiſen fih Baumwollfaſern als 10 bis 20 Zentimeter lang und 


lege zum Schutz bis zum Trocknen noch ein Blatt vorne und 
hinten in das Buch, ſchließe es genau aufeinanderliegend und 
lege es zum Preſſen 24 Stunden unter eine Belaſtung von un⸗ 
gefähr zehn Pfund. Frau Ilse K. 


Für Kinder und Puppen 
Das Kind in Wolle 


etwas gekräuſelt. 

Eine gute Probe, ob Leinen oder Baumwolle eingehandelt 
wurde, ermöglicht auch ein Tropfen Oel, den man auf das 
Gewebe bringt. Im Leinenſtoff erſcheint dieſe Stelle, gegen das 
Licht gehalten, durchſichtig, beim Baumwollſtoff undurchſichtig 
und matt. 

‘ Baumwollfaſern und Kunſtſeide brennen mit heller Flamme, 
Wolle glimmt nur, auch reine Seide brennt nicht helleuchtend. 
ſondern ſchwelt nur. 


Kinder in Wolle — das iſt eine Zuſammenſtellung, wie 
ſie jede Mutter liebt und mit der auch die kleinen Leute für 
gewöhnlich ſehr einverſtanden find. Kann man doch in Woli- 
Taten io herrlich toben, ‚fie behindern keine Bewegung und 
jehen nebenbei noch herrlich bunt aus. Hier ſei nur von 
einem Hausanzug für Jungen und Mädchen die Rede, der Lederhandſchuhe halten länger, wenn man ſie ſorgfältig 
beſtimmt überall jubelndes Entzücken hervorrufen wird. pflegt. Nach dem Ausziehen werden ſie mit einem weichen 

Die langen Hoſen ſind gehäkelt und werden durch kurze Poliertuch vom Staub befreit und Tanggezogen. 
Träger gehalten. Sie ergänzen das Bluſenhemdhöschen, das Ausgewaſchene gelbe Wildlederhandſchuhe färbt man mit 
darunter gezogen wird und im Sommer offen als Spielhöschen etwas Safran im letzten Spülwaſſer wieder auf. 
getragen werden kann, zu einem warmen Hausanzug. Das Zu enge Lederhandſchuhe legt man in ein leicht an 
Ganze wirkt nicht hemmend, wie alle Winterſachen, beim gefeuchtetes Tuch und läßt ſie einige Stunden darin liegen. 
Spielen, ſondern erlaubt ein Toben, wie es bisher nur die Dann iſt das Leder dehnbarer geworden. Um der Farbe aber 
ſchönſte Sonne am Strand zuließ. nicht zu ſchaden, darf das Tuch nicht zu feucht ſein. 

Für die Puppen aber! Man darf es ſich gar nicht erſt Hartgewordene Lederhandſchuhe knetet man mit etwas 
anschauen. Auf jeden Fall möchte man ſofort anfangen zu Rizinusöl fejt durch. Sie werden dadurch wieder geſchmeidiger. 


Peaktische Winke 


Um die Handſchuhe 
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Gefaßte Mörder 


nonefen, 7. Oktober. Die Mörder des Land- 
wirts Zygmunt Wruczyuſti aus Mieleſzyn ſind 
don der Polizei im Laufe des geſtrigen Nach⸗ 

N mittags im Dorfe Soſna bei Stralkowo feft- 
enommen worden. Es handelt ſich um den 


80 Mogilno, 7. Oktober. Der 6fährige 
ohn des Landwirts Antoni Konieczka 
Se rza w ſpielte mit Streichhölzern 
ud zündete damit hinter den Gebäuden einen 
daufen Kartoffelkraut mit Queden an. Bald 
igrifſen die Flammen das nicht weit davon 
chende Rohr, und in wenigen Minuten ſchlu⸗ 
* ſie auch auf die Wirtſchaftsgebäude 
der, welche alle, außer einem Wagen⸗ und 


Umfangreiche 


2. Inowroctaw, 7. Oktober. 


10 ie Scheunenbründe mehren ſich! In Gniew⸗ 
rg hieſigen Kreiſes entſtand auf dem Gehöft 
mi Beſitzerin Nowacka ein Feuer, welches 
en ſolcher Schnelligkeit um ſich griff, daß die 
Je eune mit der diesjährigen Ernte in kurzer 
eit in Aſche gelegt war. Infolge des herr⸗ 
chenden ſtarklen Weſtwindes hatten die Wehr⸗ 
tanſchaſten Mühe, die angrenzenden Gebäude, 
tallungen und Schuppen vor der drohenden 
efahr zu ſchützen, was ihnen nach anſtrengen⸗ 


der, ſtundenlanger Arbeit auch gelang. — Ein 


| 
| 


| 


| 


jährigen Piotr Glinka und den 27jährigen 
Joſef Radzinſti, die beide aus dem Dorfe 
Pietno im Kreiſe Turek ſtammen. Sie werden 
ſich vor dem Standgericht in Gneſen zu verant⸗ 
worten haben. 


6jähriges Kind veruriacht Großfeuer 


Holzſchuppen in kurzer Zeit vollſtändig ein⸗ 
geäſchert wurden. Mitverbrannt iſt faſt 
das ganze tote Inventar, Mobiliar, 60 Zentner 
Getreide, welche in einem Zimmer aufgeſchüt⸗ 
tet waren, und zwei Kälber. Der Schaden wird 
auf 20 000 Zioty geſchätzt und ift zum größten 
Teil durch Verſicherung gedeckt. An der Brand⸗ 
ſtätte erſchienen die Mogilnoer und die Pad- 
niewoer Feuerwehr, 


Schadenfeuer 


weiteres Großfeuer entſtand im Dorfe Za⸗ 
leſie bei dem Anſiedler Jan Krol, wo die 
Scheune, der Schweineſtall und der Schuppen 
mit den darin befindlichen landwirtſchaftlichen 
Geräten in kurzer Zeit vollſtändig vernichtet 
wurde. Von hier ſprang das Feuer auf die 
Beſitzungen der Nachbarn Antoni Krol und 
Wincent Kaſprzak über, wo ebenfalls Scheunen 
und Viehſtälle mit Getreide und landwirtſchaft⸗ 
lichen Geräten und außerdem die Wohnhäuſer 
vernichtet wurden. Die Polizei hat zur Auf⸗ 
klärung über die Entſtehungsurſache eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 


Grabhügel als Verſteck für diebesbeule 


Eine geſtohlene Broſche der Frau Miniſter Beck gefunden 


— ~ Bentſchen, 7. Oktober. Laut Blättermel⸗ 
wa gen wurden der Frau Außenminiſter Beck 
diele nd ihres Kuraufenthalts in Ciechocinet 
ne wertvolle Schmuckgegenſtände, darunter 
mir wertvolle Broſche, geſtohlen. Nach 
Zichamen Ermittelungen entdeckte man die 
A in in Strelno in der Perſon der unverehe⸗ 
en Helene Makowſta. Ins Kreuzverhör 
einem men, geſtand dieſe ein, die Broſche unter 
ed Blumentopf auf dem Grabe 
dert r Mutter, die im Laufe diefes Sommers 
Boje rben iſt und auf dem katholiſchen Fried⸗ 
in Bentſchen beerdigt iſt, verſteckt zu haben. 


Der Polizeiinſpektor Greffner aus Poſen, 
der perſönlich die Unterſuchung leitete, kam 
nach hier und fand die Broſche an dem ange⸗ 
gebenen Orte. Die Broſche hat einen Wert 
von 20 000 31. Die Helene Makowſka hat noch 
weitere Betrügereien auf dem Gewiſſen, ebenſo 
ihre Schweſter Marie M., welche in Bentſchen 
ein Papiergeſchäft unterhielt. Beide befinden 
ſich in Unterſuchungshaft in Poſen. Die ande⸗ 
ren geſtohlenen Schmuckgegenſtände konnten die 
Diebinnen bereits verkaufen. Den Erlös hier⸗ 
für haben beide bereits durchgebracht. 
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Vuontoelan, 
sehn des e e or Vereins 


100 wien“ In der am letzten Mittwoch ab⸗ 
Sen nen Monatsſitzung erinnerte der Vor⸗ 
W Rittergutsbeftgere Stübner zuerſt an 
Ch unterhiffe, für die als Sammelſtelle der 
d Verfaifsperein Inowrockaw fungieren 

ale Darai ſprach ber Leiter der Rechtsab⸗ 
über g 8 elage Dr. Kluſak aus Poſen 
in ae ebene Geſetze und Verordnungen, die 
La eit neu herausgekommen und für die 
Des Nirtſchaft von beſonderem Intereſſe find. 
Kg teren en Redner * Neuordnung 
r Nach einer 


abe, 
Au dieſem mit eg Beifall 
= Vortrag folgte eine Ausſprache. 

chluß wurde noch die diesjährige große 

ef ALTE berührt, wobei einzelne Mit- 

rfahrungen bekanntgaben. 

um Mane ein Scheunenbrand. In der Nacht 

ie arb gegen 1 Uhr brach auf dem Gehöft 

ks ein wirts H. Joſt in Gaſt btefiaeg Kreis 

a0 d r euer aus, durch welches die Scheune 

ke. Au Schuppen vollſtändig eingeäſchert wur⸗ 

tee {and ein Teil des Getreides ſowie ſämt⸗ 

en mit wirtſchaftlichen Maſchinen verbrann⸗ 


` Saber Am kommenden Sonntag wird 
Neil le 1 Dabrowa⸗Biſkupia) hieſigen 
ER Wetten irchen⸗ und Schulviſita⸗ 
ts, find finden. Am Donnerstag, dem 12. d. 
„ run vormittags 10%½ Uhr die diesjäh⸗ 
m is ynode ſtatt. Das vom Ron- 
er Verhandlung geſtellte Referat 
5 ſeitens der kirchlichen Gemeinde⸗ 
ung ringe und ihrer Mitglieder in Unter: 
me, Öemeinp farramtes zum inneren Aufbau 
inder ehelſer nebens geschehen?“ hält der Ge- 
Í t Ramus aus Eljendorj. 
An 


St 

& b Ve nene 

d or tverordnetenſitzung ſtatt. 

ie Ahr an erſtattete aung über 
des Haushaltsjahres 1032/33. 


Am Mon: 


F 
iA 


Zi einzelnen Budgets weiſen folgende genter 
auf: 1. Adminiſtration SANGO, 50 3 Ausgaben, 


315 826,65 31. Einnahmen, 2, Elektrizitätswerk 


37 820,70 31. Ausgaben, 42 843,38 31. Einnah⸗ 
men, 3. Waſſerleitung 19 099,25 31. Ausgaben, 
22 636,88 31. Einnahmen, Schla thaus 
26 736,98 Ausgaben, 20 854,5 Zl. Einnah⸗ 


en 76.317,62 31. Ausgaben, 
80.793, 70 Zl. Einahmen. Eine längere Dis⸗ 
05 rief die Angelegenheit des Kommunal- 
uſchlages zu den ſtaatlichen Steuern für 1 7 
ol⸗ und Spirituserzeugniſſe reale für die 
tente zum Verkauf derſelben hervor. A fen 
— in beiden Fällen je 100 Prozent zu er⸗ 
eben 


5. 


Tremeſſen 


ü. Wegen Unterichlagung verurteilt. Vor der 
Strafkammer des 1015 Bezirksgerichts hatte 
ſich wegen Unte nl ung von öffentlichen 
Geldern der ehemal Prales des Aufſtändi⸗ 
ſchen⸗Verbandes, Marjan Luc zak, zu verant- 


worten. Der Anklageakt warf ihm vor, 700 30. 


aus der 3 des genannten Verbandes 
unterſchlagen zu haben. ach der Beweigauf⸗ 
nahme verurteilte ihn das e u 8 Mo 
naten Gefängnis mit zweijähriger Ber 
Fe HE i allernächſter Zeit wird fih 
derſelbe auch wegen Fälſchung einer Namens⸗ 
e auf nr Wechſel zu verantworten 
aben 


Strelno 


ü. Diebſtähle. In der Nacht a vergangenen 
Dienstag wurde der hieſige Kaufmann Pa!⸗ 
kowſki in der Mee e e durch 
das Gebell ſeines Hofhunde aus dem Schlafe 
geweckt. Schnell san) er die Taſchenlampe 
und den Revolver und begab ſich in den Laden, 
wo er im Vorzimmer unter dem Sofa verſteckt 
einen Einbrecher fand. Als P. darauf 
Alarm ſchlug, ſprang 7 7 — durch pas Fenſter 
— verſchwand in dunkler Nacht, T jagte au 
e eine Kugel nach, die aber g te. Später 
ſtellte eſt, daß der Dieb nach . 
einer gen terſcheibe in den Laden gelangte, wo 
er das Kaſſengeld und Marken geſtohlen hatte, 
— Ein zweiter Diebſtahl wurde in der 
zum Donnerstag in der ul, Sw. Ducha MAr 
wo Diebe von der 7 in das © uhwaren⸗ 
geſchäft der Witwe Turek eingedrungen waren 


| 


und 180 3]. Bargeld jowie ca. 100 Paar TTT ˙—ꝛ— A ,,,... , —— —— 
renz, Damen- und Kinderſchuhe geſtohlen haben. 


Natel p 

2 Blutige Schlägerei. Zu einer bluti > 
Schlägerei kam es hier auf dem Marktplatz. 
früherer Arbeiter des Landwirts Wof tale“ 
wic hielt feinen früheren Brotherrn wegen 
eines Reſtlohnes an. Statt einer Antwort er⸗ 
hielt er eine Ohrfeige. Der Arbeiter, der da⸗ 
durch gereizt war, ſchlug nun mit einem harten 
Gegenſtand auf den Landwirt, der aus Malocin 
ſtammt, ein, bis dieſer blutüberſtrömt zuſam⸗ 
menbrach. 


Mrotſchen 

$ Neue Hebamme. Der Bezirkshebamme 
Marja Ku ja wa in Lindenwald übertrug der 
. den Bezirk Skoraczewo mit dem 
Sitz in Lindenwald. Zu dem Bezirk gehören 


folgende Ortſchaften: Jaſzkowo, Mierucin, Lin- 
enwald, Tononek, Oſtrowek, Storaczewiec, 
Tuſzkowo, Tonin, Storaczewo und Konſtantowo. 


Budſin 

S Tödlicher Unglücksfall. Ein tödlicher Un: 
glüdsfall N ſich hier, dem der Landwirt 
einhold Zellmer aus Sokolowo zum Opfer 
fiel. 3. war mit ſeinem Geſpann zur Stadt 
u und ſtand neben den Pferden mit 
einem Bürger im Geſpräch. Aus unbekannter 
Urſache gingen die Pferde plötzlich durch und 
riſſen ihren Herrn mit. Er wurde gegen einen 
der Chaufeebäume geſchleudert, wo er bewußt⸗ 
los liegen blieb. Er wurde unverzüglich zu der 
Aerztin Fräulein Dr. Spitzer geſchafft, fe ve 
por noch den eingetretenen Tod llen 
onnte. 


Kirchliche Nachrichten 
Kirchliche Nachrichten aus der Wojewodſchaft. 


Kindergottesbtenit, 14 Uhr: Sen Montag. 
20 Uhr: Jungmännerſtunde. Dienstag, onats⸗ 
verſammlung der Frauen. 20 Uhr: Fiseikunde, 


Wilhelmsau. 
Wreſchen. Sonntag, 25 aa 


Sonntag, 8.30 Uhr: Gottesdienſt. Mattke. 
e er 3 


Koſtſchin. Sonntag, 5 Uhr: dankfeſt, 
mahlsfeier. 12.15 Uhr: Alabergolkespieng llt, Tormi 
Frauenhilfe. 5 Uhr: Bibelſtunde. 7 Uhr: 8 


Evangeliſche Kirche Rawitſch. Sonntag, vorm, 2 is: 
Leſegolkesdlenſt. 11 Uhr: o enſt. Abende, 30 
Uhr: Verein junger Männer. Mittwoch, abends 7.30 Uhr: 
Verein junger Mädchen. 

Landeskirchliche Gemeinſchaft Rawitſch. Sonntag, Abend⸗ 
andacht. Mittwoch: Bibelſtunde. Donnerstag: Jugendbund. 


Sporimeldungen 
Schmale Felder 


Zwei Außenfeiter in Front 


Das ſchöne Wetter hatte eine ziemlich große 

Zahl von Beſuchern angelockt, die aber nur zum 
Teil auf ihre Koſten kamen, da neben ſehr ſchma⸗ 
len Feldern — 23 Pferde in ſechs Rennen — 
im 3. und 5. Rennen kraſſe Außenſeiter trium- 
phieren konnten; die . y pa 
beiden Rennen — 30,50 und 31,50 für 
fielen auch dementsprechend aus. 

Hindernisrennen über 4000 Meter 
Preiſe 900, 270, 90 Z!. 

1. Stall Podhalankas „Danuta II“, Rapt. 
Bylczynſti, 70 Kg.; ferner liefen Zagonczyt und 
Dorotka. Zagouczyt führt bis zum Berg, wo ihn 
Danuta erreicht, um verhalten mit fü unf ta 
een Dorotla war nirgends. — Tot.: 

Flachrennen über 1100 Meter 
Preiſe 500, 250, 50 

1. Bar. Bronenbergs, Facet", "54 Kg., 
ſiadzynſki; ferner liefen Baſgta und 
Nach dreimaligem Felgert werden a Pierde 
im Gänſemarſch abgelaſſen J 3 Längen 
zurück. Facet furt bis ins Zie Bee tann 
nur auf eine Länge auflaufen. — Tot. 8,50 :5 

Hürdenrennen über 2400 Meter 
Preiſe 900, 270, 90 31. 

1. E. Rachwalſtis „Gereza“, 67 Kg., 
ii. 2. W. Bobinftis „Cherie“, 71 Woft⸗ 
bontat: ferner liefen Gazimut und Wino II. 
Der javorifiere Gazimur führt vor der eben⸗ 
falls viel geſetzten Cherie bis in den Einlauf, 
um vor der Trivüne Cherie und der vorſpri pr 
den Gereza, die mit fünf 23090 6 ect. 750. 
Vorrang zu laſſen. — Tot.: 30 

Flachrennen über 1800 Ang 
Preiſe 700, 210, 70 Z]. 

1. Graf Korzbot-Lactis „Etoile 11“, 55 Kg. 
Szymanſti, 2. H. Pomernackis, ‚Brilotta“ 
Kg., Konczal II; ferner liefen Jam, edynak II, 
Gigolo, Harda. Zuerſt führt Harda, ſpäter 
Etoile 11, die mit fünf Längen var Pig die 95. 
205 55 Brilotta gewinnt. — 7 


Pl. 8 


Kurow⸗ 


. über 2400 Meter 
Preiſe 700, 210, 70 Z]. 

1. Graf Mielzgäſkis „War an ieh. 71 Kg. 
Lipinſli; 2. T. Rybickis „Pech“, Ku⸗ 
rowſti, ferner liefen Edgar, Kinga, 210 Borde 
(gefallen. Warſzawiat führt vor Edgar bis 
zur Tribüne hier wir Pech vorgeworfen und 
kann SH auf einen kurzen Kopf zu Warſzawial 


Pferderennen mit Totalisator 


An in Poznan auf der Rennbahn LA WIC A am 8., II., 15., 18. und 22. Oktober 1033 statt. 
k Rennen am Sonntag um 13.30 Uhr. Beginn d. Rennen wochentags um 14 Uhr. Verbindung: Eisenbahnzug um 18,15 Uhr u. Autobusse v. d. Theaterbrücke- 


— Vorverkauf von Eintrittskarten und Programms bei der Firma Zygarlowski, ul. Gwarna. 


5 


"MAGGI 


Fleischbrühwürfel 


eg! in: i Qualität 


MAGGI Wohigeschmack 


Fleischbrühe 


MAGGI Sp. z ogr. odp. 


Fabrik in Poznań. 


auflaufen. Roi Barde hatte vor Dem Berg — 
Reiter verloren. — Tot.: 31,50 5; Pl. 12.50 


Flachrennen über 1800 FA, 
Preiſe 900, 270, 90 Zt. 
1. Graf Korzbok⸗Lackis „Nero“, 61 Kg.; 2. 
Graf Mielzypuſkis „Bira“, 59 Kg. Nero läßt 
Virá in gulem Tempo bis vor die Tribünen 
führen, ſchießt hier aber vor und u leicht 
mit zwei Längen. — Tot.: 6,50: 


Fußballkampf Deuiſchland - Polen 

Nach einer Meldung aus Danzig wird der 
Länderkampf zwiſchen Deutſchland und Polen 
nde Oktober, in Frage kommt wohl in erſter 
inie der 29. Oktober, auf der Jahn⸗ 
Kampfbahn in Danzig ſtattfinden. Die 
vorbereitenden Arbeiten ſind in Danzig bereits 
in Angriff genommen worden. Die für die Zu⸗ 
ſchauer vorgeſehenen Anlagen der Jahn⸗Kampf⸗ 

vn jollen auf ein Faſſungsvermögen für 25 000 
Menſchen erweitert werden. 


Freitagergebniſſe im „Olympia“ 


Der geſtrige Ringerabend nahm einen ſtür⸗ 
miſchen Verlauf. Gom ola wurde von Mia⸗ 

io in 20 Minuten gelegt. Er yes jetzt aus 
25 Turnier ausſcheiden. v. Sy d o w- Blu m⸗ 
rg, der deutſche Baron, erzwang mit Sztek⸗ 
er ein Remis. Pendelton wurde Dis: 
qualifiziert, jo daß Grabowſki den Sieg ein⸗ 
ſtecken konnte. Kawan und Lesfino. 
witſch trennten fih unentſchieden. r omon 
gelang es, Koehler zu legen. 

eute: 1 AA rite Kawan 
Ey AAA ry Grabowſki—-von Sydow⸗ 
Blumberg, Raago— Leskinowitſch 
und Miazio contra „Unbekannt“. 


anitäre Anlagen! 
‚für Gas, Wasser Rappinrichtungen 


und Kanalisation 


B. Sanin, Poznan, ll. dolehlu 3 


Geogr: 1888. (neben Pfarrkirche) 


STOFFE 


für Herren, Damen u. Militär 
kauft man in der Firma 


Carl Jankowskys Sohn, Bielsko 


Plac Wolności 17 
neben Grand-Café, 


Oste. Zierhänmehen 


Junge 
Roſen empfiehlt zu Enten, 9 üh ner 
günſtigen Preiſen: ſiehlt 
Baumſchule 
a. 3. 3este. || Josef GlOWİNSRİ 
Jelonef per glot- 13 
niti. {Telefon 3 Poznań, ul, Gwarna 
bei Poſen. 
Detailverkauf 


Poznan, Em. Sczanieckiej 
und Rynek Wildecki, Ecke 
ul. Przemyſtowa. 

Preisliſten auf Verlangen. 


andaler 


gebraucht, gut erhalten, 
preiswert zu kaufen ger 


Erlenholz 


kauft laufend jeden Poſten 
P. Greczmiel Naſt 
Dobrzyca. 


Grundstüeke 


Tauſche bzw. verkaufe 
meine Berliner 
Mietshäuſer 
gegen Häuſer, Hypothe⸗ 
ken in Polen. Towarzy⸗ 


ſucht. Offerten unter 

ſtwo Reklamy Miedzy⸗ 
6253 a. d. Geſchäftsſt. narodgwez, Fary 
dieſer Zeitung. Jana 2. „Vollvermietet“ 


— 


> Dofener Tageblatt < 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


i den übernommen und nur gegen 
ne e OHaniee ſcheines ausgefolgt. 


Aberſchriftswort (fett) „mn nmmuumm 20 © 
jedes weitere Wort —— — 2 ]2 * 


Stelleugeſuche pro Wort 10 
br für chiffrierte Anzeigen 30 


@ Olen kucheln 


» 
* 


Kleine Anzeigen 
| Kleine Anzeige 

| „ giir d Reſtuerkauf i (Brennereiverwaltet 
Erstlings-Ausstattann neuefte 079 Pelz- 14 von Einkochgläſern Hieisgesuche mit Brennerlaubnis, pek 


unentgeltlich. 


Trauringe 


j i ; traut mit Trocknerei un) 
kiip Pae al, Tuan Daae, jointes bejdajjen Sie | Gelegenheitsverkauf Penſionär Genoſſenſch. Buchfüht, 
Herren⸗ u. Damen⸗ 5 een gro- ah A SR em ſofort unſere von Prima⸗Alpaka ſucht zum 1. November ſſucht Stellung für to 
Kouſektion ger Auswahl am af A Bettſedern Verkauf komplett. evtl. ſpäterz—4- Zimmer- | pagne. Na % 319 
Lodenmäntel, Loden⸗ Lager. amen biligen n Ausſteuern wohnung, bis zu 2 km |6241 a. d. Ge. b 3i 
joppen, Pelze, Pelzioppen Ferner empfehle St. Piotrowski Pilke S von 1 2.— Bill. Bezugsquelle j. | von Postamt I. ums. Suche Stellung als 
zu noch nie dageweſenen glasierte Wand- Poznan, Sıtolna 9. Daunen von 2 6.50 Reſtaurants — Kaffee- | unter 6251 a. d. Geſchſt. į Eleve 1 
bill. Preiſen kaufen Sie platten u. Stein- Prima warme Downen- | häufer — Benfionate u. dieſer Zeitung. vom 15. Oktober obel 
nur in ber Firma zeugfußboden- Fenſterbeſchläge decken von zt 65, Klot.] Krankenhäuser nur direkt -ar orl, Chepaar pater, eval, auch donn 
Konfekcia męska latten in allen Türbeſchläge decken mit Wollfütterung in der h | Sprache mächtig. Zeug 
Wroclawfka 13 arben zum Aus- 2 Eiſerne Fenſter von zi 30.—, Bettdecken Hurtownia Porcelany, (tiere Babler) zucht niſſe vorhanden s 9 
Bitte anf Firma ni legen v. Wänden Komplett beſtehend Nägel un u von 21 10.50. Wroniecka 24, (im Hofe). ir en Se 5 WT A, d. Gef ; 
i hten. und Fußböden in e Schrauben u. Nieten || Größtes Lager — — "Sruno Sais merz 10, dent dieſer Zeitung. un 
we Küchen, Badezim- 32 aus: 1 40.— Töpferartifel bilfigfte Preiſe! runo Sass 2 leere Zimmer mit y Goal. Beamter, ſedig 
Pianino 1 B) 39 Stüc a 68,— Hinkbleche E MK AF eee nk Waben a oe ffucht zum 1. Novembe 
illig zu verkaufen. Fleischereien usw. 7 Se 1 Werkzeuge s — zyman- ruhiger yA re an 55 Stellung als 
e em e) ot ee 1 de dt, Mielcarek, | EEE an. e e eee 
Wohnung 3. guir blaeizner, Kinderwäſche, Stepp- ee AR Größte eg m Hof l, I. Tr. BE Der deutſchen und E- 
— 2 Liſer 7 f > tns ; h 9 S 4. 
"Möbelansverhanf. Poznań 3. eg M 8 Meier und Gabeln ee A 3 ön. Zimmer N 928 
lomplette Einrichtungen Jasna 19. Tel. 6580, 6328 || und vom Meter, in aer Baus und Eigene Werfitatt. Rein La- . 4. d. Geſchſt d. Zeitung 
. Zytkowiak 8 10 grober piae g 45 Čierne Töpfe Möbel“ den. daher biligſte Preise Gemütliches Suche a 
~ x etann igen Prei⸗ » r, > — — 0 * 
Chwaliſzewo 5. ñ ñ ᷑ f u. berichiebenen Wirtſchafts waagen beſchl age Radio⸗Apparate ungeniert, Zmmer billig. für meinen Sohn, we 
Qualitäten empfiehlt . empfiehlt Ausſchaltungen, Netz- Wierzbiecice 15 T, W. 22. cher jetzt wo Po 
J. Schubert Weſtfäl. Kochberde billigſt | anfchlufigeräte, ſo wie ae, eee 
iſerne ; g 10 ämtliche Reparaturen] Dame vermietet Gelernter Elektromo 
vorm. Weber, Eiſerne Ofen Stanislaw Wewiör, ſämtliche eparatu 8 8 it jähriger Praxis und 
Leinenhaus und empfiehlt billig Poznan, sw. Marein 34 führt aus 1—2 große, elegante, mit 44 n 
0 - u u. Mi ld Schuſter warme Chauffeur⸗Diplom. 
Wäſchefabrik el; Spez Baur. u. Möbelbeichläge Hara k 2 zu richten an 
lica W f Jan Deierling . —ů EEE Poznań Frontzimmer fällige Dif. gu Mi j 
ulica Wrocławska 3. Poznan, Szkolna 3. [Eßzimmer — zw. Wofeiecha 29, Balkon, Bad, elktr. Licht, W. W. Leſzug 
urg 4 —— . — 2 PED Bid awlowice, pow. elga ? 
Ausführliche ; Herrenzimmer n Telefon, Hochparterre 15 
fi 5% FR Pelzwaren Nabageni - Phramide, Achtung Stadtteil. Offert. unter Beſſere, eval, Ha 5 
iſte auf Munſch Z War ſchwere Verzierungen, Maj. Radojewo gibt jetzt 6255 a.b. Geſchſt. d. Ztg.] maie ſucht bald Auf“ 


aller Art, so- Ausverkauf billig gute Abſatzferkel ab. 7777 
wie das Neu- We ; A Poczta Biedrufko, Möbl. Zimmer Haustochter * 
este in i Zytfomwiaf pow. Poznan. für 2 Herren, volle, gute oder Stütze. In alle 


in Gold, Bisam-, Seal Chwaliſzewo 5. 2 Verpflegung, Zentrum, Zweigen des Haus han 
A glattund elektr... en TyrT Nähe Bad, Telephon, von ſo“ erfahren. Irdl. ngebag 
graviert. len-, Persia- | _ Leder», elegant, ſchnell, billig, fort abzugeben. Anfrag. | unter 6250 a. d. Geſchſt⸗ 
s Paar von ner-Mänteln he OR Pee u. übel 800 8 0 unter 6254 a. d. Geſchſt.] dieſer Zeitung. j 
4 Hanf- arbeiten, © i i i 
fiat E re Füchse” und Treibriemen ; św. Marcin 43. piejer Berana; Handlungsgebile 
- * — —ͤ— ———— — — EN T 
empfiehlt Chwitkowski, Besätze em- Gummi, Spiral- und Teppich- Zimmer der Ko ante j 
Poznań, Św Marcin 40 pfiehlt jetzt Hanf⸗Schläuche, Klinge- - In Wilde iſt ein fon- branche, militärfrei, á 
N zu fäbelhaft |ritplatten, Flanſchen und! Ausbeſſerungen |; ſtützt auf gute Zeugnt 


4 „ | nige, ſauberes ; 
Damen- und billigen Manlochdichtungen, Kunſtſtopfen an Klei⸗ Bab, geie Licht) preis- ſucht umgehend St ; 


tel f i Stopfbuchſenpackungen, dungsſtücken, fachmänni⸗ iet Off.] Off. unter 6220 an 
€ Kindermän Preisen p Lunge 705 Kriſtall] wert zu vermieten. Off. 3 Zt 
erbſt u. Winter 9 lle, Maſchinenöle, | ihes Kleben von Kriſta 3945 Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
) Ferne u. Maß- J. Dawid. Poznań, ire und orgeilan. unter 6245 a. d. Geſchſt. i 
anfertigung, 


N Spezialgeschäft 1 8 5 dieſer Zeitung. 
de ehe I. Nowa 1:  |SKELADNICA | _Wamifi, Startowa 15 — 
Ausführung. Ir =en | Pozn, Spótki Okowicia-| Parkettiugboden allees 24 
i i Seit 80 Jahren nei an 5 oer sop Neulegungen, Umle⸗ Restaurants Zum 15. Oktober ün 
Tech ni! e Arti ke j— — . — 


Billigſte Preiſe!“ gen, 15. 
immer gut u. billig! gungen, Reinigen, wer⸗ gere, tüchtige S 


BabikopfundGlatze, 


Wenn Ihre Bekannten Ihnen lächelnd Ihre aus- 
gefallenen Haare vom Anzug entfernen, wenn Sie 
täglich bei der Morgen-Toilette zuerst vercin- 
zelte, dann ganze Büschel ausgefallener Haare 
bemerken, dahn werfen auch Sie sich die Frage M 


Auch Ratenzahl. 


i i ſi z 7 ig und gut aus⸗ illiges Bier! Verkäuferin 
vor: „Werde ich auch bald zu den Kahiköpfigen. gegen Ajjignate!| T Er Pr. „ an Poznan den billig un Billige erküuſer | 
zählen?“ N „Kredyt“ Kafferaläfer 10 freie n Parket Täglich friſcher Anſtich v. für Fleiſcherei eu 

Betrachten Sie doch bitte die Entwicklung des JSzuſter, Stary || Wandſpiegel 251 —. g R 111 Matejfi 58&.| L iskie perfekt deutſch u. Sasel 
Haar wwuchszs in den allerersten Monaten des Rynek 76, I. Etg. Taſſen . 20 fr Glühlampen oanań, No eszczyn ſprechend. — Daf H 
menschlichen Lebens!! Ist es Ihnen noch micht (gegenüb.d.Hauptmache). Speiſeteller . 30 Fr en Großes Glas 30 gr, Mei: | wird guterhaltene Au“ 
aufgefallen, dass die jüngsten Menschenkinder, ob 


Beſtecke . . . v. 60 Cr 


5— 25 Watt.. . . 21 1.60 Si p ] R 
> 2 Watt 2 85 Verlangen Sie Offerte! has Flas 15 cr. Maume ſchultfmaſchine n 


f 1 1. e 
männlichen oder weiblichen Geschlechts, fast 2 7 5 . Sämtlich änk ie: ſucht. Offerte 
i > 15 Fegebeſen ... 85 fr. F Sämtliche, Getränke wie: Gro g, kaufen geſucht. Offe 
F 1 „Banbeſchläge a Gimer .. 1.9021 Gletench Beleuchtungen] Dachdeckerarbeiten | Punih, Tee. Kognake — | mit Sehaltsanjprüdien 
kugel“ und kompletten Glatze mitmachen, wie sie iie Een ir enile, | Thermosflajch.3.25 zt || Schreib- und Nachttiſch⸗ | werden fauber u. billigt | Weine — Schnäpſe unter 6242 a. d. Geſche 
sich später dann beim Erwachsenen wiederholt? für el Fleiſchmühlen 750 1 [lampen in großer Aus⸗ ausgeführt. ; empfiehlt dieſer Ztg. i 
Die Ursachen dieser Baby-Glatzen sind heufe Kochherde, Spezialität: Gif. . wahl. ? We y A Fr. Nowicki, Intell. Fröblerin Ri 
VF echtebcturbeſchnge. Eßlöffel 10 gr t- Apa, Grobla 1, W. 7. (reuz⸗] Poznaß, Pólwieiffa 3. für? Kinder a ef wM 
gör durch e e Walhs tunm der Schädelknochen liefert Engros⸗ Detail Topfreiniger . 15 Cr e che REN Telefon 25 83, Tama Garbarſka 6 10 
bervorgerufenen Spannung der Kopfhaut anderer- Spezialgeschäft Reibeiſen . . 25 gr amenhüte — — — 1 Anmeldung 3— / 


seits wird die regelmässige Zufuhr der Nahrung 
zum Haarboden unterbunden; als Folge hiervon 
tritt dann der Haarausfall ein. Nach einigen Mo- 


Mützen, Baretts, auch Veobierfinben nachmittags. 


zn Gegen 
Hurt Polski, Poznań | 
nd. Tel- 18 Umarbeitungen empfiehtt| Rheumatismus Frühſtücksſtuben Tuche a6 1. Nobert 


Bindegläſer v 15 fr 
Wrocſawfka 9. Tel. 1681. 


Schrubber .. 50 gr 


; i its si Küchenlampe . 75 gr | billigſt und alle Erkältungs⸗ Eika ine Fleischerei ein 
S ( is NT Waſchbrett. 1.50 z1 Julia Mayer, krankheiten empfiehlt ! aE e 


d Poznan, Gwarna 11, Verkäuferin ) 

nee ee Gutgepflegte Getränke. der deutſchen ij voin 
Zur Winterſaiſon he eh 18 Angenehmer Aufenthalt. Sprache mächtig, die 1. 

empfehle in großer Aus- im Alten Marit Billige Preiſe. Separces. | leichte Hausarbeit mitüben 


wahl zu äußerſt niedrigen 


ee 
Preiſen: Pyjamas, Pul- 222 eiſchermeiſter, Swar zen? 
lover, wollene Weiten, Kaufgesuche Unterricht 1 
Unterwäſche, Überzieh⸗ i Wir ſuchen für ein 


größere Verwaltung zu 


Plätteiſen . 3.75 21 
e v. 6.75 z} 
Eiſ. Polſter⸗ 

ni 725 bi . 16.50 2 
Kinderwagen, Kin⸗ 
derhetten, Matratzen, 
Waſch⸗ und Küchen⸗ 
garnituren, ` Waid- 


beginnt der Haarwtchs von neuem — die Zufuhr 
der Haarnahrung kann regelmässig stattfinden. — P 
Und auch beim Erwachsenen Regt der Haar- 
ausfall nur an mangelhafter Ernährung des Haar- 
3 Par ee . pA 8 
rationellen ege des Haarbodens be- 

zinnt, hat volle Aussicht, sein Haar zu erhalten = IN 1 
und das Gespenst der Glatze zu bannen. | ge Preife 


damen⸗Mäntel 
für den Herbſt u. Winter 
in den neueſten Fagons 
ſchon een 
1 


21 53 ` ay e f ü i 2 h 
Viele Tausende verdanken ,„Nco-Silvikrin" Ge- und Sitzbabewannen, || Hrümpfe mit und ohne Alte Hüte olniſchen 1. Januar 1934 eh 
sundheit, Fülle und Schönheit ihrer Haare, farmen Stoffe, Befsteffel, Emaille || Rub, , Mallene, Soden, |, yji hg 4285 dien dr . ie 
Ein len „Meo-Silvikrin‘“ enthalten Roftime in Wolle, Halb⸗ 1 5 lier j Dien in ſchönen, modernen Peien, RE Erwachſenen u. Kindern, Brennereiverwane 
nn ener e wolle und Seide. Spaten, Tischlampen Muſtern, Haus- u. Reiſe⸗ 5 5 5 ſowie Nachhilfe erteile. | (mit Deen H 

ji en där ellen. * en 


Ubern e 8 Bene et 
kaktiſch — Billig kauft n. Sprechzeit 14—17. | führung, $ 10 
1 5 nur bei 9 Grundstücke a 5 Fran Ehrenberg und Guts vorſteherge, 

N. Potocki, Poznan, Dabrowſkiego 26, W. 4. ſchäfte übernehmen. lau, 


ſchuhe. — Elegant — 


Geſchenkartikel 
Nickel⸗ u. Alabaſter⸗ 
waren, Kriſtall⸗ und 


Herren-Stoffe 
“ A r Anzüge, Paletots, 
„Neo-Stlvikrin“ vollbringt auf Ihrer Kopfhaut 

wahre Wunder, beseitigt Schinnen schon in kurzer Gofen, Pelatibcraige ufm 


r = A = e TREE SERIE TREU e Porzellanwaren. Mac Wolnosci 10 7 werbungen mit beg 
Zeit, dem Haarausfall wird bereits nach einigen Täglich Eingang von Neuheiten! $ Blac Wolmosei 10. 3 jtöckiges Haus ) g it bent 
Wochen des Gebrauches völlig Einhalt geboten, ußerſte Kalkulation, Bab, St. Rynek 46 || rene tg een | mit Obstgarten, gleich! Steuographie⸗ bigten BZeugnizabjhti 


und auf den kahlen Stellen beginnen allmählich daher billig. 


a mn Haare zu wachsen, die sich von í 
oche zu Woche kräftigen. en 
Wenn Sie mit Ihrem Haar nicht zufrieden sind, amwen 

ganz gleich, ob Sie an Schinnen, Kopfiucken oder Inletts, Gardinen fertig: 

Morgenröcke uſw. 


an Haarausfall leiden, warten Sie nicht, bis es 
zu spät ist, sondern beginnen Sie frühzeitig. 

Machen Sie von unserem Gratis-Angebot Ge- Spezialität: 
brauch tmd versäumen Sie nicht, noch heute den Brantansstattı 
— — gen —2 liget magrare nich ; 
ausgufiklen uns rankierten Briefumschlag 
einzusenden. ca. 2000 Reſte 

Gt borai] in Seide, Wolle und 


Jerſi ei ind zu richten an 4 
Motordreſchſa am Jerſitzer Markt, ver-|u. Schreib maſchinenkurſe ſind zu and 
Bitte deutſches rin 9 15 kaufe alters⸗ u. teilungs⸗ Kantaka 1, W. 6. Arbeitgeberverb nd‘ 


* 
vergeſſen Sie nicht, emp. 


0 pr 
Reinigung und halber für 55 000 zt, An- für die deutſche L je 


2 2 po 17 

ur hl 40 000 21, Reſt wirtſchaft in Groß PAN 

daß man Damen-, Betts i Seilmaihine Mit 5%. Offert, unter] I Stellengesnehe || Fosnan, Bietarn 16 
und Kinderwäſche aus 6232 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


erſtflaſſigem Stoff am 2 m, alles in beſter 


vorteilhafteſten kauft bei | Ordnung. Kinderfräulein 
M. Wojtkiewicz... 1 OS ren mit guten Zeugniſſen 


ul. Nowa 11. pow. Wolſztyn. 


i cht Stellung tagsüber. 3 Mann 

— Komfortable, ſonnig 6 ) > nger Man, 
i efl. Offerten unk. 6231 in ſſeherer Position a 
für ae und Terschledenes 13 „ a. d. Geſchſt. d. Zeitung die Bekauntſchaft Fire 


im eleganten > 105 a MD 
Abzusenden in frankiertem Briefumschlag an: 4 amen Kinder, ſowie gute ſtarke I. Gase, Matejfi 3, ab Erb era. ALT A 4. wür TA 
Á (c Arbeitsſchuhe für den Bürſten 1. Januar 1934 frei. Perſekte Gutswirtin Jahren, zwe am 
Laboratorion „IflTIKrIn“, Danzig 202, 


Herbſt kauft man am] Pinſelfabrik, Seilere! [Beſichtigung 3—6 Uhr. ſucht Stellung auf Gut rer Heirat. Ve A 


J. Rofenfran; 


beiten und billigſten im sbeſitzer, W. 6. 2 nicht Bedingung. 7 0% 
Böttchergasse 23-27. Poznan AA h Fr. Zerbſt. Pertek nanao aE 6220 an de EE ER offerten unter o l 
Ich bitte mir kostenlos und franko zu übersenden: Stary Rynek 62. Poznan, uf, Zybowife 1. uf, Zubowite 1. Ter ehen ee Kon ſtelle d. Ztg. 3 bie Beſcht. d. o Geſchſt. d. 2 o E 
1. Eine Probe von einem Neo-Silvikrin-Präparat. Auswärtigen aus —— —ñ — onnig, mit alle te EA rar BR TREE EUR e a 
2. Eine Broschüre „Die Erhaltung und Wieder. der Brooias ver- Handarbeiten!! Molkerei ge ſucht fort, in Villa, I, Etage, Schweſter und 1 5 tan 
gewinftung unseres Kopfhaares " guten wir bei Ein-] Aufzeichnungen allerurt welche größeres Quan- | vermietet gegen Jahres Maſſeuſe ſchaft einer deutſch eg 
3. Medizinische Berichte über die Erfolge des kauf von 21 100. — ſchön und billigſt, tum Butter dauernd miete v. 1600 zł der e h 11 lich e cht gti 
Sävikrins. aufwärts die Rüd- || Strid- u. Häkelwollen, täglich liefert. Off. unter N 5 den ee Haen Pane GR 70% 
Fan n eee Stickgarne nun. 6249 a. b. Seihtt, b. Big. en | heicheidenen Anſprüchen] 26 Jahren smed f I. 
Wee in Kiffen, usbeſſerungen 3 Zimmerwohnung Krankenpflege auch Mit⸗[rer Heirat. Offe ft loc 
Wolhort, Pos: ln Klavier 8 4 5 ferti und Handarbeiten werde mit Zubehör, Dembjen hilfe im Haushalt und zu] Bild und Austan u 
pottbillig zu verkaufen. dufgezeichne v. S H billigſt ausgeführt. Off.] Nähe Straßenbahn, zu| Rindern. ; Vermögenverháltgg | 
Strasse: tr. Jackowſkiego 19, Firma Geſchw. tre ch unter 6246 a. d. Geſchſt.] vermieten. Offert. unter ; „Poznan Ra 6240 an die Geſchl 
Eingang 3, Wohnung 31. Gwarna 15. dieſer Zeitung. 6243 a. d. Geſchſt. d. Bta. Wierzbiecice 43, W. 26. Zeitung erbeten. 


Die deutschen Getreidefestpreise 


Von Dr. Fried:ich Siebke- Berlin 


* Gesetz zur Sicherung der Getreidepreise vom 
mini 3 des Jahres war dem Reichsernährungs- 
Welt er die Ermächtigung erteilt worden, für Ge- 
“ e Festpreise anzuordnen. Mit dem Erlass 
Verordnung über Preise für Getreide vom 
ptember d. Js., die am 1. Oktober bereits in 
getreten ist, hat der Reichsernährungsminister 
3 leser Ermächtigung für Weizen und 
Ton Gebrauch gemacht. Für Brotgetreide 
wen dem Erzeuger nunmehr, von untergeordneten 
kein genau umschriebenen Ausnahmen. abgesehen, 
0 unter dem gesetzlichen Festpreis liegenden 
tr Py gezahlt werden. Die Neuregelung des Ge- 
hedeutet einen ausserordentlich 


Kraft 
von d 


al eabsatzes 
a tigen und grundlegenden Schritt 
Sti em Wege, den Bauern aus der kapitali- 
ai e Marktverilechtung heraus- 
es } sen. Bisber war der Bauer den Spielregeln 
rÀ reien Marktverkehrs bei der Verwertung seiner 
tgetreideernte nahezu schutz los preisgegeben. 
stu pestand für ih Kaum eine Möglichkeit, diese 
— klung in irgendwie nennenswertem Umfange 
z Mlussen zu können. Praktisch batte das zur 
Be dass seine Berechnungen über die Einnahme- 
wu Mang aus dem Getreide verkauf jederzeit über 
noch aufen ge worten werden konnten. Wenn es 
Wohi eines Beweises bedurit hätte, dann ist er so- 
0 durch das jüngs‘ abgelaufene Wirtschaftsjahr 
aten durch die ersten Monate des neuen Wirt- 
nn ahres weitestgehend erbracht worden, dass 
von ch der preismässig ungebundene Getreidemarkt 
5 ungeeignet ist, um dem Bauern einen ange- 
0580 Senen Lohn für seine Arbeit sicher- 
Arien; und dies obwohl sich der Bauer durch 
teste Verkaufsdiszinlin zur Mitarbeit hierzu be- 
ur funden hatte. Schwierigkeiten in der 
ker führung des neuen Getreide- 
Hand ehrs wird und kann es nicht geben. 
* el und Mühlen stehen jetzt nicht mehr, wie es 
en Vorjahren zumeist der Fall war, dem Bauer 
eine geschlossene Froni gegenüber, die zunächst 

2% eigenen Interessen mit Nachdruck vertritt. Die 
Sammeniassung aller Gruppen des 
len Standes, also auch des Handels, der Müh- 
e a der Genossenschaften unter einheit- 
un er, autoritärer kraftvoller Füh- 
Rest ® gewährleistet vielmehr die Erreichung des an- 
Fabien Zieles: der Sicherung eines angemessenen 
sire cidepreises für den Bauern. Darüber hinaus sind 
nge Straibestimmungen für diejenigen 

ei hmer vorgesehen, die die Zahlung des Fest- 
lente auf irgendeine Weise vorsätzlich oder fahr- 
zelt umgehen. Ausserdem kann der Bauer je d e r- 
die Nachzahlung eines etwa zu wenig 

teten Betrages verlangen, ohne dass ihn 


URAN 


Bolnisch-tschechoslowakisches 
landelsprovisorium 


p 
Oktober. Das tschechische Aussen» 


ine 7. 
Gra erium hat dem polnischen Gesandten Dr. 


Wss do ws k I gestern abend eine Note zugehen 


Polep über ein Handelsprovisorium, das zwischen 
der J Und der Tschechoslowakei bis zum 30. Novem- 
ta gelten soll. Es tritt ein Provisorium in 
Hanga, ven es unmöglich war, die in Prag geführten 
da, “Svertragsverhandlungen rechtzeitig zu beenden. 
Rings Fovisorium stützt sich auf die Meisthegünsti- 
Zelt tause] in Zolltarittragen und belässt für diese 
ang $ Veterinärabkommen und das Eisenbahn- 
Abkommen in Kraft. 


Gegen die geplante 
Schlachtsteuer 


Vorstoss des Verbandes der Industrie- 


und Handelskammern 


IR D 
ver af Verband der Industrie- und Handelskam- 


dem Finanzministerium in Sachen der Ver- 
st e u sentwürfe 


Ein 


über die Schlachtungs- 
den 10prozentigen Zuschlag zur 


ak a der landwirtschaftlichen Interventions- 
5 y e sollen, ein Gutachten zugestellt, in dem 
radèn V. nd vor allen Dingen darauf hinweist, dass 
t 
Jah, Br der betreffenden Steuerveranlagungen (ein 
N sei zwei Jähre) und ihr genauer Zweck ver- 
Neuerbela müssten. Andernialls wären die neuen 
2 f zu ingen als zin fiskalischer 
c mej s u betrachten, d, h. als solche, die die all- 
a Nah, s shaltsmittel dauernd verstärken solien, 
er y. Olche Belastungen müsste aber 
88 Kammern energisch Front 
Nu er Verband hält es, was den Verord- 
Pa dur a über die Schlachtungssteuer betrlift, 
die Pig, dass die gegenwärtig gültigen Ab- 
nd e Tierschlachtung belasten, so herab- 
en, dass diese Belastung zusammen mit 
Steuer d'e bisherige Abgabenhöhe 
5 Die Schlachtung von Ex» 
voll weitere nr. miss steuerfrei sein, 
* chen era derung betrifft die Einführung eines 
eine rr das der allge» 
a er der Belastungen sicher- 
Nnterzjent und unlauterer Wettbewerb durch Steuer- 
as Traa erschwert wird. 
W. 
deer besten senüigen Zuschlag zur Ge- 
eln, dieser u betrifit, so verlangt der Verband, 
ke eführg De erst vom 1. Januar 1934 
te fe da von diesem Tage an ermässigte 
Zuschj ‚die Industrie gelten sollen. Ferner 
ag auf Industrieunternehmen bis zur 
. Norm niesslich bei gleichzeitiger Herab- 
ausgedehnt werden, y 


as 
S deutsche Genossenschaftswesen 


8 in Ostgalizien 


Nit 


eu Weltkrieg ist das deutsche Genossen- 


in Ostgalizien, wo deutsche K 
> olonisten 
150 Jahre, siedem, last vollständig 


l'besteuer, die bekanntlich zur Deckung 


erordnungstexten der vorläufige Cha- 


irgendwelche Abmachungen mit seinem Abnehmer 


rechtlich daran hin"e n könnten. 


Die Festpreise sind für die einzelnen Wirtschaits- 
gebiete und die einzelnen Monate des Wirtschafts- 
jahres gestaffelt. Damit ist sowohl dem Ge- 
sichtwpunkt Rechnung getragen, dass vom Ueber- 
schuss- zum Zuschussgebiet im Interesse der Be- 
wegung des Getreides ein gewisseg Gefälle 
vorhanden sein muss, als auch dem anderen Ge- 
sichtspunkt, dass die Lagerung, der Schwund und 
der Verzicht auf bei sofortigem Verkauf entstehende 
Zinseinnahmen gewisse Verluste auslöst, die 
im späteren Verkaufsprei: natürlicherweise wieder 
hereingeholt werden müssen. Da die festgelegten 
Preise nach oben jederzeit, überschritten werden 
können, wird sich die Entwicklung praktisch so voll- 
ziehen, dass sich die Grenze zwischen zwei ver- 
schiedenen Preisgebieten verwischt. Dieses Inein- 
anderübergehen der Grenzpreise kann natürlich nur 
darin bestehen, dass sich die Preise des nied- 
rigeren Preisgetfetes an die des 
höheren Preisgebietes angleichen. 
Darüber hinaus werden sich für diejenigen Gegenden, 
die lrachtgünstig zum Standort grosser Verbraucher- 
zentren oder von Verarbeitern liegen. Ueber- 
preise herausbilden. 


Der Bauer muss sich also auch über die tatsäch- 
liche Marktlage seines Gebietes genauestens 
unterrichten, wenn er nicht von vornherein etwa des 
Vorteiles eines günstigen Standortes seines Betriebes 
verlustig gehen will. Ueherpreise sind, da die 
gesetzlichen Preise nur für die Durcehschnitts- 
qualität des Preisgebietes gelten, für überdureh- 
schnittliche Qualitäten naturgemäss ebenfalls zu- 
lässig. Der Bauer hat nut dann Anspruch 
auf den gesetzlichem Preis, wenn er seinen 
Weizen oder Roggen frei Verladestelle des- 
jenigen Ortes liefert, von dem die Ware mit der 
Vollbahn oder zu Wasser versandt wird und 
wenn er de Kosten des Verladens über- 
nimmt, a J 


Abschläge vom gesetzlichen Preis 
können in zwei genau umschriebenen Fällen gemacht 
werden, nämlich erstens, wenn die Lieferung nicht 
in dem oben bezeichneten Sinne erfolgt und dem 
Käufer hierdurch offenbar Mehrkosten ent- 
stehen und zweitens, wenn die gelieferte Ware von 
unterdurchschnittlicher Qualität ist. 
Die durchschnittliche Beschaffenheit bestimmt sich 
nach den Festlegungen der Börsen oder Märkte, wor 
bei die obersten Landesbehörden die für den ein- 
zelnen Betrieb in Betracht kommenden Börsen oder 
Märkte vorschreiben. 


i 


zertört worden. Trotzdem hat das deutsche Génos- 
senschaftswesen durch die zähe und unermüd- 
liche Arbeitderdeutschen Landwirte 
wieder einen beachtlichen Stand orreicht. Der „Ver- 
band der deutschen landwirtschaitlichen Genossen- 
schaiten“ in Ostgalizien besitz“ 64 Filialen mit 4590 
Mitgliedern, 53 Kreditge »ssenschaften mit 4033 Mit- 
gliedern, 4 Molkereigenossensehaften für den Lebens- 
mittelvertrieb mit 118 Mitgliedern. 


Seit 1928 besteht in Lemberg die „Genossenschaits- 
bank Lemberg“, die 76 Genossenschaitsmitglieder 
zählt, deren Anteile 78 100 zł, der Gesamtumsatz 
2501 185 zt betrug. Das Vermögen der Bank betrug 
am 31. Dezember 1931 953857 zł, der Reingewinn 
9675 zł. Die Warengeschäite der deutschen Genossen- 
schaften hat seit dem I. Februar 1931 von der Han- 
delsgesellschaft „Mercator“ die „Landwirtschaftliche 
Hauptgenossenschaft“ überno,nmen, Ihr Warenumsatz 
betrug 200 941 zt im Jahre 1932, der Gesamtumsatz 
988 857 zł. Die Hauptgenossenschaft besitzt 44 Mit- 
glieder, davon 24 Vereinigungen und 20 physische 
Personen. I 

Ebenso wie das ukrainische Genossenschaitswesen 


führen auch die deutschen Genossenschaften augen- 
hlicklich einen schweren Existenz kampf. 


RE EEE TEE EHRE TEEN 
die überzeichnete Anleihe 


Die Zeichnungen auf die innere Anleihe haben 
im Laufe des geſtrigen Nachmittags die Geſamt⸗ 
ſumme von 316,3 Millionen (263,57 Prozent der 
urſprünglichen Ausſchreibung) erreicht. 


Kündigung des polnisch- schweizerischen 
Kohlenabkommens 


O Die schweizerische Roglerung hat das bisherige 
Kontingentabkommen über die Einfuhr, polnischer 
Kohle nach der Schweiz gekündigt. Polni- 
sche Kohle wird demnach nach der Schweiz nur 
noch in Ausnahmefällen und mit besonderer Regie- 
rungsgenehmigung zugelassen, Bisher wurde die Ge- 
nehmigung von der schweizerischen Kohleneinfuhr- 
zentrale ertellt. Die Kündigung würde die Wirkung 
haben, dass sich die polnische Kohlenausiuhr um 
etwa 100 000 t im Jahre verringert. Der schweize- 


rische Schritt ist als eino handelspolitische K a m p- 


massnahme in den polnisch-schweizerischen 
Handelsvertrags-Verhandlungen zu 
bewerten. 


Behördliches Einschreiten gegen Ziegeleien 
ohne Konzession 


* Die bereits lange Zeit andauernden Bemühungen 
der Industrie der Steine und Erden um ein behörd- 
liches Einschreiten gegen die ohne Gewerbeerlaubnis 
arbeitenden „wilden“ Feldziegeleien in 
denen Landwirte Ziegelsteine und Dachziegel zum 
Weiterverkauf anfertigen, haben einen ersten Eriolg 
zu verzeichnen. Die Wojewodschait Pommerellen hat 
ein Dekret erlassen, in welchem die Einstellung der 
Tätigkelt dieser „wilden“ Betriebe angeordnet wird. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Märkte 


Getreide. losen, 7 Oktober Amtliche 
Notierunger für 100 kg n Zloty Ir. Station 
Poznań, : 

Transakt. onspceiıse: 


Roggen 150 0%%%½ʒꝓ 14.75 

Hate INCH an 14.50 

30 to ä 22 2 14.45 

o, AAA 14.20 

S 14.25 

Braugerste 45 o 18 50 

R:cu preise 

r RE 19.50 20.00 
Ds HH EST 14.500—14.75 
Gerste. 695—705 gli 9 13.75-—14.00 
Gerste, 675—6853 Se 13.25 133.50 
Braugerste BITTER N 16.00— 17.00 
af ORA O ERY Do EA 
Roggenmeh! (65%) . . 22.25—22.50 
Weſzenmeb, 165%) . 32.00-34.00 
Weizen!!! ee 8.50 — 9,00 
Weizenkleie (grob) 9.50 10.00 
Rogsenkleie ,,. le ame. 8.50— 9.00 
WINtTOBs ee nn 37.00 88.00 
Winterrübsen aaa 38.00—39.00 
Viktoriaerbser err 20.00—24.00 
Følgererbsen t. di s aa say epp t »22.00- 2.00 


Speisekartoffeln. ...... 2.25—2.50 
Fabrikkärtolielr pro Kilo , 11 

37.00 - 39.00 
63.00-67.00 


—— 


„ 


Baer er 


Gesamttendenz: ruhig. 

Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Weizen, Brau- und Mahlgerste, Roggen- und 
Weizenmehl ruhig, für Haier beständiger. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
975 t, Weizen 60 t, Gerste 75 t, Roggenkieje 60 t, 
n 15 t, Gerstenkleie 30 t, Viktoriaerbsen 
TS t. 


Bromberg, 7. Oktober, Amtliche Notierungen 
für 100 kg frei Station Bromberg. Transaktions- 
preise; Weizen 45 t 20—20,35, Roggen 175 t 14.50 
bis 14.95, Hafer 180 t 14.90—14.95, Roggenkleie 15 t 
8,50. Richtpreise; Weizen 19.50—20, Roggen 14.25 bis 
14,50 (ruhig), Mahlgerste 14— 14.28, (ruhig), Brau- 
gerste 15-16 (ruhig). Hafer 14.50 14.78 (ruhig), 
Roggenmehl 65proz: 21.78 22.75 (ruhig). Weizenmehl 
65proz. 33—35 (ruhig), Weizenkleie 8.25 bis 8.75, 
grob 8.50—9, Roggenkleie 8.50—9, Raps 33—35, 
Winterrübsen 35—37, Viktoriaerbsen 21— 23,50, Folger- 
erbsen 24—26. Rapskuchen 14--15, Leinkuchen 18 
bis 19, blauer‘ Mohn 60—62, Seni 35-137. Leinsamen 
35—37, Speisekartoffeln 2.25—2.50, Fabrikkartotieln 
pro Kilo% 11, Sonnenblumenkuchen 18—19, Pelusch- 
ken 12—13. Netzeheu, lose 3.50 — 4, Gelbklee, ent- 
hülst 85—90. 

Gesamttendenz: ruhi”. 

Getreide. Warschau, 6. Oktober. Notie- 
rungen unverändert. Gesamtumsatz 2284 t, Markt- 
verlauf ruhig. 


Gesamtumsatz: 2326 t. 


Produktenberickt. Berlin, 6. Oktober. 
Rubig „Das Geschäft im Getreideverkehr war heute 
wieder ruhig, da Nachfiage zu Exportzwecken nur 
vereinzelt vorlag. Das Inlandsangebot hält sich im 
Rahmen der letzten Tage, die Mühlen kanien aber 

"auch weiter sehr vorsichtig. Die Preise waren 
nominell kaum verändert. In Weizen- und Roggen- 
mehlen halten sich neue Abschlüsse und Abruie aus 
alten Kontrakten in engen Grenzen, Das Geschäft in 

Hafer bleibt schwierig, jedoch sind die Preise in- 
folge des mässigen Angebots behauptet: Von Gersten 
finden Futtersorten welter Beachtung. 


Posener Börse 
Posen, 7. Oktober. Es notierten: 4% prozentige 
Dollar-Pfaudbrieſe der Pos. Landschaft (1 Dotar 
5,80) 35B, 4proz.  Konvert,-Piandbrieie der Pos. 
Landschaft 36.28 — 6 G. Tendenz: ruhig. 
G = Nachr., B Angeb., t= Geschäft *= ohne Ums 


Kursnotierungen vom 6. Oktober. I Dollar 
(nichtamtlich) 5.78 zł. Bank Polski-Poznan notiert: 
100 Reichsmark 209 zt, 100 Danz. Gulden 172.80 zł. 


Danziger Börse 

Danzig, 6, Oktober, In Danziger Gulden wur- 
den notiert. für (telegr. Auszahlungen): New York 
1 Dollar 3.3367—3.3433, London 1 Pfund Sterling 
15.83—15.87, Berlin 100 Reichsmark 122.28—122.52, 
Warschau 100 Ztoty 57.58—57,70, Zürich 100 Franken 
99.60-99.80, Paris 100 Franken 20.11!4--20.15%, 
Amsterdam 100 Gulden 207.21—207.66, Brüssel 100 
Belga 71.637177, Prag 'u0 Kronen 15.25-15.28, 
Stockholm 100 Kronen 81.52—81.78, Kopenhagen 100 
Kronen 70.63 70.77, Oslo 100 Kronen 79.57 — 79.68; 
Banknoten; 100 Ztoty 57.61—57.73. 


Warschauer Börse 


Warschau, 6. Oktober. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 5.74—5.75, Golddollar 9.01.5, Gold- 
rubel 4.69, Tscherwonetz . 06. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 212.88. 


Kopenhagen 123.15, Oslo 138.60, Prag 26.49, Stock- 
holm 142.28, Montreal 5.67. ` 


Etfekten. \ 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anle'he (Serie 1) 
38.70—38.50— 38,70, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 48.28-48.75, Aproz. Prämlen-Iuvest.-Anl. 
102, 6proz, Dollar-Anleihe 1919—1920 56.13—56.50, 


7proz. Stabilisierungs-Anlelhe 1927 51.25-31.75. 
Bank Polski 79 (79), Lilpop 10 (10). Tendenz: flau. 


Amtliche Devisenkurse 


. 10. 16. 10.15. 10. [ 


N Cold Brief | Geld | Brief 
Ansterdıem — — 1358.95 860.75 358.95] 360.75 
Berlin °) = m mm 571 — — ar 
Bodens! 1124.19] 124.81] 124.21] 124.83 
Londeos mu se 27.33] 27.68] 27.42] 27.72 
New York (Seheck) — 5.7 ; 5.86 
Paris -m m — s 35.02 
Prag ~ nn. — 26.55 
lee 46.67 47.13 


I 


Dansig = — — ~ == [173.05 
172.49 


173,35] 172.49 


Zürich u ee 


Sämtliche Börsen. u. Marktnotierungen ohne Gewähr 


Sonntag, 8. Oktober 1933 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlln, 7. Okt, 
Obwohl der frühe Sonnabendbeginn aui den Order: 
eingang bei den Banken etwas hemmend wirkte, 
kounte man zu den ersten offiziellen Notierungen 
auch für Aktien überwiegend Kursbesserungen von 
1 I@ozent ieststellen. Das Interesse der | and- 
schaft schien, nachdem scon gestern das Geschäit 
am Rentenmarkt etwas nachgelassen hatte, von den 
iestverzinslichen Werten auf Aktien herüberzu- 
wechseln, ohne dass hierfür besondere Momente an- 
zuführen wären. Allerdings lauten die Nachrichten 
aus der iWrtschait, besonders was den Bergbau be- 
trifit, weiter recht zuversichtlich, Von iestverzins- 
lichem Werte hatten Reichschuldbuchiorderungen 
wieder. einen grösseren Markt. Die späten Fällix- 


keiten zogen auf 84½ an, Altbesitzanleike Wos 
im Freiverkehr zwischen 75 und % umgesetst. Am 
Geldmarkt waren zuverlässige Sätze noch nicht zu 
hören. 


Effektenkurs⸗ 


7. 10. 6. 10 


> 7. 10.6. 10 
+ 11225 0 84.75 | 84.25 ! Ilse Be:gban — - 
itteldt. Sia 77.50 | Ilse Gen. 91.25 $ 
V.Stahlw.d.Anl| 62.00 | 61.37 | Gebr. Jungh. 18 8 
Accumulator — — | Kali Chemie - 
Allg. Kunste. | 28.87 | 28.75 | Kali Asch. 111.00 — 
Allg.Elekt.-Ge.| 47412 | 17.37 | Kleckuor-W. 50.50] 50.25 
Aschaffb. Zet. 19.87 Kokswerk 65.75) — 
Bayer. Moter. | 123.60 | 121.00 | Leopold Grube} 36.0 — 
Bemberg m 36,50 | Labıneyer — er 
Berge 140.00 | 130.00 | Laurahütte - 14.97 
bl, Karler. Ind,| 62,75 | 61.12 | Mannesmann 235; — 
Braunk, u, Brk | _ — Mansf. Bergb. | 22.25 
Bekula | 114.00 | 113.50 | Masch.-Unta. | 38.28 35.06 
Bl.Masch..Ban — — Mazimiliansb. | 147.25! 417.73 
Bremer Wollk. 3 — | Motallgos. — fai 
Buderus Eisen | 64.00 | 62.50 | Niederls.Kobl| — 46.00 
Charl. Wasser | 64.50 | 54.12 | Orenst. a. Kop.“ 26.37 
Chew. Hoyden! 55.60 | 53.50 | Phönix Bgbau | 31. 30.75 
Conti, Gaman; — 123.12 18.25 18.57 


Conto. Lingi, | 


ta vi 


iN be 

Daimler-Bens | 24.00 | 2342 | Rh, Eikte. W. 
Desch.-Atlant. | 92.25 — Rb. Balle. 274,50 72.75 
D1.Con.-Ge.-D. | 537 97.12 | Rh. W. d. Elek. 80.00) 27.80 
Ot. Erdsl- Cee. 95.37 | 94.75 Rütgersworke f 48, 44.50 
Di. Kabolw, , — | Salzdeifartb | — | = 
Di, Line Wi | 3475-1 3787 Schl. Bbg. a. X.“ — 
Dr Tel. u. Keb. I. El. u. G. B. 85. E 
DI.Eiseńh BA — 33. gel b. An 16400 85 
L Union | 183.06 | 183.00 Schuck, a. Co. 88, 85.25 
Kinte, ER 2; x — 138, 50 
Eisenb. Verk., | — 0 nn Br biae; 
El: Liof.-Ges. | 69.75 1 — Thüring. Gas — — 
e a Se ee | Sel ga 
Engelhardt Br| _ Ai 2 „ m and Bm 
1,6. Farbou 141725 | - | zei. Vereial- — |. _ 
Feldmüble 53,50 | 52.75 | 4% Waldhof 30.25 
Felten a. Guiit. — agi Bk. el Werke | — 5.5) 
eins Ber 4562 | — Bk, f. Branind.| — | 78.05 
Gesfüre: 170.50 * Reichsbank 141.500 114.09 
Goldschmidt | 38.50 | 3750| Allg L. d. Krf — F — 
Hbz. Elkt.-W. | ‚86.30 | 1 De. Reiches V. 99.50 
Hachg. ae j 18.50 Hamb.-Am.-P. = 1 19.12 
Harpon Bgw: | „2 am Ehe 9 
Hoos s 

Holzman 58.00 | 37.50 | Nordd. Lloyd 2 8 


Hotelbetr.- G — | 


| 7. 10. 6. 10. 
Ablön-Schuld = = == = — = — 5 ya 
Ablös.-Schuld ohne Auslösnagsrecht — — | 11.25 [11.20 
Tendenz: freundlich. 
Amtliche Devisenkurse 

8. 10.16.10. | 5. 10. | 5. 18. 

Geld Brief | Geld. ! Brief 
Bukett — — f 2.488 | 2492 | 2.4658 2.492 
ond. — == => — — F 12,93 12.97 12.96 | 13.00 
Now York — — =— ~— — — 12727 | 2733| 272 | 2748 
Amsterdam — == — — — — 1169.28 | 169.62 | 169.28 | 169.62 
Brüssel — — ~ — — | 58.52 | 5864| 38.52 58.64 
Bud =— = — — — = | — — er Pa N 
Danzig — — — — — — — fte 8128 81.62 | 81.78 
Belsingforr — m — =— -~ | 5714 | 5726; 5.714 | 5726. 
Rom — = = œ~ — — — |204 | 208| 22.06 f 240 
Jugoslawien 3295 5.305 52985 | 5.305 
Kaunas (Kowno) me m= ~- — | 41.46 | 4454| 41.46] 44.84 
Kopenhagen — — == — — | 57.78 | 57.9t | 57.94 | 58:06 
Lissabon — — — — — — | 1269 1269 | 127 
Oslo — — — = — — — — į 64.98 | 65.12| 65.13 | 65.27 
Paris —— mm 11642 16.46 16.42 | 16.46 
Pr -——- -m———11243| 1245| 1243 | 1245 
öchweis =+ == =e == — 181.27 | 8143| 81.22 | 81.38 
Spanien mu =e = == | 35.06 | 3514| 35.06 | 35.14 
Stockholm — me =m m m | 66.56 | 66.82 | 6688 | 67.02 
Wien — — m e m= 14835 | 4815] 48.05 | 48.15 
Talion — == — — | 71.43 j 7157| 74.43] 7157 
Bie r r E um 


Ostdevisen. Berlin, 6 Oktober, Auszah- 
lung Posen 47—47:20, Auszahlung Warschau 47 bis 
47.20, Auszahlung Kattowitz 47—47.20; polnische 
Noten 46.85-47.25. 


Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten | 


Verantwortlich für deu politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch. 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. Pür 
Unterhaltung and Feuilleton: Ewald Sadowski, Für den 


übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch, Für 


den Anzeigen- und Reklameteil: Hans Schwarxkopl. 
Druck und Verlag; Concordia Sp. 


i wydawnictwo. Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6. 


Trauringe 
ah —.— 


beſeitigt 
unter 

Garantie 

Apotheker 

J. v. Gadebusch’s 


am| „AXela - Creme“ 
Die Preiſe jetzt billiger 
und zwar: 
As Doſe 1.— zi 


in jeder Preistage 
; billigsten bei 


NKafemann 


Goldschmiedewerkstatt 
Poznan, Podgórna 2» 
|. (Bergstraße) L Etage. 


Reparaturen umgehend 


. R re 


1% 7 380, 
dazu „Axela“⸗Seife 
1 Stück 1.— zł 
2.75 „ 


9 
9 . 


fachmanni 
ud e . Gallehusch, 
Galvanisehe Poznań, ul. Se 7 
re 6=; 
* h a 1568 Fi w 


Akc, Drukarnia ' 


`~ 


> Pofener Tageblatt < 


REN © we * í Ks *. in 27 #7 7 


i art Spölka Akcyjna 
Zentrale u. 8 pP ozna E 


ulica Masztalarska 8a 
Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200 490 


FILIALEN: Bydgoszcz » Inowrocław 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. Einziehung von Wechseln und 


und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN. 


für Handel und Gewerbe Poznan 


Depositenkasse 
ulica Wjazdowa 8 
Telefon 2249, 2251, 3054 


An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. - An- und Verkauf von Sorten 


+ Rawicz 


Dokumenten. 


Tapelen 


derbilligstenTapeie 
bis zum feinsten 


Genre. 
— —— 


Klempnerarbeiten 
für alle Zwecke 

Neudufertigungen u. Reparaturen 

Beſte Ausführung. Solide Preiſe. 

K. Weigert, Poznan I. 

Plac Sapiezynski 2, Telefon 3594. 


Suchen Sie einen P E L 2 


so wenden Sie sich an einen Fachmann. 
Pelzkauf ist ein Vertrauenskauf. 
Empfehle erstklassige Damenpelze in grosser Auswahl. Pelz- 


futter, fertige Füchse sowie verschiedene Felle für Besätze 
am besten und billig bei 


Tad. Olszynski, Kürschnermeister 


Poznań, św. Marcin 58 (früher ullca Pocztowa 29) 
Pelzgeschäft. Eigene Anfertigung. 


I. Bekanntmachung. 


Der Vorstand der Spölka Akcyjna 


Cukrownia Sroda 


ladet die Herren Aktionäre zur ordentlichen 


eneraiversammiuny 


ein, welche am Dienstag, dem 31.Oktober i 
um 5 Uhr nachmittags in Poznan, Sala Mali- 
nowa Hotel „Bazar“, mit nächstfolgender 
Tagesordnung stattfinden wird: 

1. Wahl des Vorsitzenden 


2. Prüfung und Genehmigung desBerichts, 
der Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung 
für das Jahr 1932/33, sowie Verteilung 
des Reingewinns. 


>, Erteilung, der Entlastung an Vorstand 
und Aufsichtsrat. 

4. Beschlußfassung über die Erhöhung des 
Grundkapitals von 1 600 000,— zł auf 
2000 000, — zi in Form einer ber- 
tragung des Spezial-Fonds in Höhe von 
320 000,— zt und Verwendung der Divi- 
dende in Höhe von 80 000,— zł, sowie 
über die Anderung des Wortlauts des 
$ 3 der Satzungen von 

„Das Grundkapital: der Gesellschaft 
beträgt 1600 000,— (Eine Million 
sechshunderttausend) Zloty, geteilt in 
1000 (Tausend) Aktien je 1 600,— 
(Tausend sechshundert) Zloty. Alle 
P te lauten auf den Inhaber,“ 
au 

„Das Grundkapital der Gesellschaft 
beträgt 2 000 000,— (Zwei Millionen) 
Złoty, geteilt in 1000 (Tausend) Aktien 
je 2 000,— (Zwei Tausend) Złoty. Alle 
Aktien lauten auf den Inhaber.“ 

5. Wahl von 3 Aufsichtsratsmitgliedern und 
Bestätigung der Wahl zweier Vorstands- 
mitglieder. 

6. Anträge, die im Sinne der Art. 54 und 57 
des Aktiengesellschaftsgesetzes seitens 
der Aktionäre gestellt wurden. 

7. Freie Anträge. 

Die Herren Aktionäre, welche an der Ge- 
neralversammlung teilnehmen wollen, müssen 
im Sinne des $ 20 der Satzungen ihre Aktien 
spätestens 7 Tage vor dem Termin der General- 
versammlung in unserer Gesellschaft vorlegen, 
resp. in derselben Zeit die Bescheinigung eines 
Notars, der Bank Cukrownictwa, Poznan, der 
'Komunalna Kasa Oszczędności powiatu DOO EE ů ů ——ů ——— 


Grosse Auswahl. 


Centralny Dom Tapel 
Sp. 2.0.0, 
ul. Gwarna 19. 


Ihre am 5. Oktober stattgefundene 


Vermählung 


zeigen ergebenst an 


Wilhelm Bienek u. Frau Ruth 
geb. Kroschel. 


den 5. Oktober 1933. 


blenenheil 


Empfehle 


solange der Vorrat reicht 


Partien Stoffe 


reine Wolle 


für Kleider, Wert 21 8,50 
jetzt zł 4,50. 


Ausserdem empfehle günstig 


Herbst- u. Winter-Neuheiten 
für Mäntel und Kleider, 


Gardinen, Bettdecken, Inletts, 
Tischwäsche, Flanelle, 
Barchents usw. 


Achtung 


Sanniki, 


Outelaune kann jetzt 
teder haben „Gute 
Laune” ist die neue 
Monatsschrift für ver- 


Ihr Zeitungshändler an der Ecke 
hat welche! 


Ihr Buchhändler hat welche! 


Scherl Ferse Berlin SW. 68 hat 
welche! 


Verlag und Gross-Sortiment 
Kosmos Sp. z 0. 0., Poznan 
ul, Zwierzyniecka 6, hat welche! 


Wer sich auf diese 
Anzeige beruft u. 


Generalversammlung zurückerstattet. 

Die Herren Aktionäre, die von dem ihnen 
im Sinne des $ 19 der Satzungen zustehenden | EEE 
Recht zur Einstellung von Zusatzanträgen in 
die Tagesordnung der Generalversammlung 
Gebrauch machen wollen, müssen ihre An- 
träge schriftlich samt dem Besitzbeweis von 
Aktien nicht später wie 14 Tage vor dem 
Termin der Generalversammlung beim Vor- 
stande unserer Gesellschaft niederlegen. 


Der Vorstand. 


E 


A. Denizot, Luboń (Poznań) 


empfiehlt 
Obstbäume und -sträucher, Park- 
und Ziersträucher, Koniferen, Rosen, 
Pflanzen für lebende Hecken. 


Jan Zagrodzki 


Poznan — Zamkowa 5 


Billigste Einkaufsquelle von 
Schnittwaren, 


Preisliste auf "Wunsch! 


Gegr. 1909 Dringende Anfertigung in 2%} Stunden! Gear. 1909 


a ERDMAN N KUN TZE Sehneidermeister, Poznań, ul. Nowa 1, I. 


Werkstätte für oornehmste Perren- und Damenschneiderei ee, Ranges 


(Tailor Made) 


Große Auswahl in modernsten Stoflen ersiklassigster Fabrikate 
Anzüge erheblich billiger 95—190 21. 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. 


mühle 


geſucht. Offerten 

an „Par“, Aleje 
Mareinkowſkiego 11 unt. 
Nr. 40,120. 


one L 


Or 2 


Am Dienstag, d. 10. d. Mis. 8 30 Ahr abends 


Miigliederverſammlung 


in der Grabenloge. 
Mitglieder erwünſcht. 


Zahlreiches Erſcheinen der 
Der Vorſtand. 


Der weltberühmte Grapholog 


Prof. Foady afrikanischer 


Fakir 


ist auf Verlangen ver- 
schiedener Personen für 
nur kurze Zeit in un- 
sere Stadt gekommen. 
Er erteilt Ratschläge u. 
Jinweise in wissenschaft- 
licher, geschäftlicher, fa- 
miliärer Hinsicht. Verrät 
Zukunft, Vergangenheit, 
Gegenwart u. Bestimmung. 
Prof. Foa dy spricht 
deutsch, polnisch, fran- 
zösisch, italienisch, arabisch und türkisch. 
Untersuchung interessierter Personen 
auf Grund von Handschriftproben. 
Prof. Foady empfängt privat in der Zeit 
von 11—1 Uhr vormittags und 4—8 Uhr 
nachmittags in Poznan, Ogrodowa 9 
Whg. 1. (großes Tor rechts). 


Amateure! 
Lassen Sie lhre Aufnahmen bei mir 


entwickeln, 
kopieren, 
vergrössern. 


LILO MARSCHNER 


Poznań, ul. Śniadeckich 23, Il. 


Soeben erſchienen! Sheben erſchienen! 


Jugendgarten 1934. 


das beliebte Jahrbuch für die evangeliſche Jugend 
in Polen. Herausgegeben von Ilſe Rhode und 
Richard Kammel. 64 Seiten ſtark mit farbigem 
Umſchlag, einer Kunſtbeilage, u. vielen Geſchichten, 
Aufſätzen, Spielen, Rätſeln, Gedichten u. Bildern. 


Nur 50 Groſche. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder durch den 
Lutherverlag Poſen 
Poznan, ul. Fr. .. czaka 20. 


Einkäufe tätigt über: kiego w Srodzie, Es Deponierung der fi ener = 
i Aktien einsenden. ie Bescheinigung muß die 
a JU. — erhält umsonst end. Taschentücher Nummern der Aktien und die Feststellung rung zu zeitentspfn, 
N 0.— „ „ In Flanell für-! Morgenrock enthalten, daß diese vor dem Termin der chenden Prei 
1 10b.— . In Samt. Generalversammlung nicht herausgegeben wer- Y 
. ” n den. Aktien, die in unserer Gesellschaft depo- 1 ma 4 
Bitte die Gelegenheit auszunutzen! niert worden sind, werden sofort nach der 


"war 


ul, Wrzesinskä 7 „ 


EN 


POZNAN 


FER. RATAJCZAKA 39 TEL: 


